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N i c h t ü b e r P o t s d a m 
E. K . W o immer noch Zwei fe l an der Ha l tunq 

Sowje t ruß l ands i n der g r o ß e n Deutschlandfrage 
bestanden, da s ind sie i n den letzten Tagen 
durch die v o n M o s k a u befohlene Stel lungnahme 
des Berl iner Oberkommissars S e m j o n ö w wie 
auch durch den b e r ü h m t e n A r t i k e l der off iziel len 
„Prawda" v o m 23. J u l i beseitigt worden. Das 
Ziel des K r e m l ist heute für a l le ganz k l a r um­
rissen: M o s k a u h ä l t wei ter an jenem be rüch t i g ­
ten „ A b k o m m e n v o n Potsdam" v o m 2. Augus t 
1945 fest, das die Unterschriften v o n Josef Stal in, 
von H a r r y F. Truman und Clement At t l ee t r ä g t 
und weitgehendst die v o m Rache- und V e r g e l ­
tungsgedanken eines S ta l in und Morgen thau 
diktierten Besch lüsse v o n Ja l t a ü b e r n a h m . M o s ­
kau fordert also Deutschlandverhandlungen 
o h n e Deutschland und feste Abmachungen der 
Siegerstaaten v o n einst, w o b e i S e m j o n ö w be­
tont, daß gesamtdeutsche W a h l e n und die B i l ­
dung einer gesamtdeutschen Regierung — die 
Moskau wiederum v o n vornhere in auf das ver­
s tümmel te Restdeutschland b e s c h r ä n k e n möch te 
— erst „ s p ä t e r " i n Frage kommen. M i t ke inem 
Wort w i r d der A p p e l l des englischen Schatz­
kanzlers Butler aufgenommen, d a ß Deutschland 
nicht weiter Objek t und Hande lsware der 
großen Po l i t ik b le iben k ö n n e . Schroff abgelehnt 
wird jede M ö g l i c h k e i t einer echten S e l b s t ä n d i g ­
keit Deutschlands, noch schroffer e in geeintes 
Europa. Nach M o s k a u s M e i n u n g dür f t e — auch 
das ist eindeutig ausgesprochen — Deutschland 
als Nachbar eines M i l i t ä r k o l o s s e s v o n ü b e r 
200 schwerbewaffneten D i v i s i o n e n n i rgendwo 
rein defensiven Schutz be i anderen suchen, es 
dürfte noch nicht e inmal einer Wirtschafts­
organisation wie der M o n t a n u n i o n a n g e h ö r e n . 
Das nennt M o s k a u „ N e u t r a l i s i e r u n g " . 

M i t t e l e u r o p a a 1 s S p i e 1 b a 11 ? 

V o r den Ulbricht , Gro tewohl , W o l l w e b e r und 
Genossen, dem sogenannten P o l i t b ü r o der SED, 
vor den am 17. J u n i durch eine beispiel lose 
Volkserhebung moralisch vernichtend verur te i l ­
ten Tyrannen der Sowjetzone gab M o s k a u s Be­
auftragter diese E r k l ä r u n g ab und das B i l d , das 
er von einem Deutschland nach dem Herzen des 
Kreml entwarf, ist deutl ich genug. Das B e w u ß t ­
sein, daß die seit langem ü b e r f ä l l i g e W i e d e r ­
herstellung gesunder und n a t ü r l i c h e r V e r h ä l t ­
nisse i n Mi t t e l eu ropa für die Schaffung eines 
dauerhaften Wel t f r iedens einfach une r l äß l i ch 
ist, hat im Denken dieser M ä n n e r ke inen Platz. 
Die Moskauer He r r en und ihre Pankower , W a r ­
schauer, Prager und Budapester Helfershelfer 
wünschen nur e in Deutschland, das al le seine 
wirklichen S t ü t z e n ve r lo ren hat und a l len S tür ­
men aus dem Osten hilf los preisgegeben ist. M a n 
weiß ganz genau, d a ß die Erhal tung und sogar 
Verschlimmerung des i n Potsdam geschaffenen 
rechtswidrigen Zustandes dann auch baldigst 
Westeuropa in die unmittelbare E i n f l u ß s p h ä r e 
des Kreml r ü c k e n w ü r d e . 

Selten ist kecker und unverfrorener dem 
äl tes ten und e h r w ü r d i g s t e n Erdte i l die Ro l l e 
eines* Spielballes v o m Sowjet imperial ismus zu­
gemutet worden. Dabe i hat die ü b e r a u s laue und 
zum T e i l geradezu ablehnende Ha l tung 
mancher westlicher Po l i t i ke r zu den echten Be­
langen Europas der sowjetischen A u ß e n p o l i t i k 

ebenso M u t gemacht wie etwa die geradezu gro­
teske Angs t der gleichen Kreise vor einer „deu t ­
schen Gefahr", die ke in v e r n ü n f t i g e r Mensch ir­
gendwo entdecken kann. Len in wie Stal in haben 
seit der Oktoberrevolu t ion Ruß lands ihre 
a u ß e n p o l i t i s c h e n Beauftragten immer wieder 
darauf hingewiesen, daß sie zuerst und vor al lem 
auf Schwäche- und Spaltungstendenzen bei 
den anderen zu achten und sie zu berücksich­
t igen haben. Seitdem registriert das riesige 
Agentennetz des Bolschewismus haargenau jede 
Konzessionsbereitschaft, jedes leise Entgegen­
kommen, um einem M o l o t o w und Wysch insk i 
die Stichworte für brutale neue Forderungen zu 
liefern. A n Hemmungen hat jedenfalls diese 
Sowjetpol i t ik noch nie gelitten. 

E i n z w e i t e s P o t s d a m w ä r e t ö t l i c h 
M a n darf sehr gespannt darauf sein, wie nun 

die verantwortl ichen S t a a t s m ä n n e r des Westens 
auf diese u n v e r h ü l l t e n Absichten Moskaus, 
Potsdam in einem zweiten, nur als reines Macht­
diktat denkbaren „Fr i eden" gleichsam zu ver­
ewigen, antworten werden. Daß die Zeit für 
unverbindliche F loske ln für ein E u r o p ä e r t u m 
mit tausend inneren Vorbehal ten und halbem 
Herzen unwiderrufl ich zuende geht, we iß auch 
der Nichtpol i t iker . W e r sich romantischen T räu ­
men hingibt, man k ö n n t e mit den robusten Send­
boten Moskaus in der A r t des Rokoko und 
Biedermeier p l ä n k e l n und scherzen, der w i r d 
bald ein grimmiges Erwachen erleben. U n d er 
w i r d dann feststellen, daß die Chance, eine 
echte e u r o p ä i s c h e Gemeinschaft gegenseitiger 
F ö r d e r u n g und friedlicher Sicherung zu schaffen, 
nur e i n m a l verspiel t werden kann. W e n n 
P r ä s i d e n t Eisenhower erst jetzt wieder der deut­
schen Bundesregierung versicherte, daß die V e r ­
einigten Staaten mit der v o l l e n K r a f t ihrer 
politischen, diplomatischen und moralischen 
U n t e r s t ü t z u n g für die Durchführung freier 
W a h l e n eintreten werden, so hat er den einzig 
mög l i chen W e g gewiesen. W ü r d e heute ganz 
Europa — mit der Vol lmacht auch als Sprecher 
für die entrechteten, vertr iebenen und unter­
jochten Brüde r im Osten und aus dem Osten — 
ebenso entschieden betonen, daß es keiner 
Lösung zustimmt, die Unrecht, U n t e r d r ü c k u n g 
und wirtschaftliches Elend nur v e r l ä n g e r n kann; 
dann w ü r d e es sich selbst den besten Dienst 
erweisen. 

W e l c h einen Wahns inn Potsdam und Ja l ta 
heraufbeschworen haben, daß w e i ß jeder E i n ­
zelne v o n uns O s t p r e u ß e n . Die „ o r d n u n g s m ä ß i g e 
und humane Weise" , nach der, laut Potsdam, „die 
Ü b e r f ü h r u n g der ihrer Heimat beraubten Deut­
schen sich vo l lz iehen sollte, k ö n n e n w i r mit 
Tausenden v o n schauerlichen Dokumenten des 
Mordes , des Raubes und der S c h ä n d u n g belegen. 
A n dem W e g , der von Jal ta und Potsdam be­
schritten wurde, l iegen M i l l i o n e n unschuldiger 
Opfer aus unserem Blute. W e n n heute so 
manche Mitunterzeichner und Befürwor te r von 
Potsdam ü b e r s c h a u e n , was das damals be­
schlossene A b k o m m e n nicht nur dem vö l l ig 
wehrlosen Deutschland, was es auch Europa und 
der ganzen freien W e l t antat, so m u ß sie das 
Grauen ü b e r k o m m e n . Die Erben Stalins aller-
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K o r e a o h n e S i e g 
kp. Alls am 27. J u l i Trompetensignale br i t i ­

scher Soldaten an der Koreafront die Einstel­
lung des Feuers und damit das- Inkrafttreten 
des' WaffenstiLstandsabkommens v e r k ü n d e t e n , 
da ging zum erstenmal i n der Geschichte e in 
Kriegsgeschehen z u Ende, bei dem die V e r ­
einigten Staaten n i c h t gewonnen haben. Daß 
alle die Soldaten, die an den k ä m p f e n d e n 
Fronten in dem nun fast d r e i j ä h r i g e n Kampf­
geschehen eingesetzt waren, befreit aufatmeten 
und ihre Freude laut ä u ß e r t e n , ist ebenso 
se lbs tvers tändl ich , wie die Tatsache, daß auch 
in U S A , England usw. in a l len Famil ien , die 
Angehör ige an den hart u m k ä m p f t e n Kampf­
abschnitten w u ß t e n , den Menschen ein Alpdruck 
von der Seele genommen wurde. Bis in die letz­
ten Stunden vor der Unterschrift der Verhand­
lungsführer war bekanntl ich noch mit ungeheu­
rer Verbissenheit g e k ä m p f t worden. Die Opfer 
gerade dieser letzten Tage waren auf beiden 
Seiten erheblich hoch, so daß sich al le der 
Stunde entgegensehnten, in der plötzl ich das 
Donnern der Geschü tze , das Heulen der Jagd­
ve rbände und die schweren Detonationen aut 
den seit Monaten hart u m k ä m p f t e n Hohenstel-
lungen von dem g r o ß e n Schweigen a b g e l ö s t 
wurden. _ — ,. 

M a n hat im Lager der Vere in ten Nat ionen 
schließlich auch noch die bittere Pi l le schlucken 
müssen, d a ß die in den letzten Kampftagen bei 
einer neuen Gewaltoffensive erreichten kommu­
nistischen G e l ä n d e g e w i n n e bei der M a r k i e r u n g 
der einstweiligen Grenze zwischen N o r d - und 
Südkorea anerkannt wurden. Fast zur selben 
Stunde, als nach drei Jahren zum erstenma die 
Soddaten h ü b e n und d r ü b e n aus ihren Ste l lun­

gen klet tern konnten, ohne sofort vom konzen­
trierten gegnerischen Feuer weggeblasen zu 
werden, wies der P r ä s i d e n t der Vereinigten 
Staaten nachdrückl ichs t darauf hin, daß man sich 
keinen Augenbl ick d a r ü b e r im Unkla ren sein 
k ö n n e , daß hier nur ein Waffensti l lstand und 
noch lange k e i n F r i e d e erreicht worden 
sei . Diesseits und jenseits der vorgesehenen 
Sperrzone bleiben die Armeen in vol ler Bereit­
schaft auf ihrem Platz. Die ungeheuren Kosten, 
die der aus einer k le inen Pol izeiakt ion unheim­
lich schnell zum schwersten Mater ia lkr ieg ge­
wachsene Koreafe'.dzug bis heute nach M i l l i a r ­
densummen verschlungen hat, k ö n n e n in abseh­
barer Zeit nicht nennenswert gesenkt werden. 
Eisenhower hat betont, daß dieser Waffenst i l l ­
stand auf einem einzigen Platze dankbar zur 
Kenntnis genommen werde, daß aber der Friede 
in der W e l t nicht erreicht worden sei . Höchste 
Wachsamkeit sei für die freie W e l t geboten. 

* 
Die Situation, in der sich Korea nach diesen 

drei blutigen Jahren befindet, ist e r schü t te rnd . 
A l l e i n schon aus den Filmwochenschauen wis­
sen wir, wie das H i n und Her der schweren 
Kämpfe, der Offensiven und Defens ivs töße das 
einstige „Land der Morgenst i l le" zugerichtet 
hat. Das B i ld , das a l le S t äd t e und Dörfer die­
ses asiatischen Landes heute bieten, erinnert 
unheimlich an das Deutschlands von 1945. Selbst 
wenn es möglich w ä r e , im Rahmen der für den 
17. August vorgesehenen Tagung der Vereinten 
Nat ionen und der spä te r folgenden britischen 
Friedenskonferenzen sehr rasch eine echte E in i ­
gung und eine wahre Befriedung für Korea zu 

R o g g e n a u s t i m S a m l a n d 

Aufnahme: Asta Hild 

Bis unmdttelbar an die steilen Kliffs der Samlandküste reichten die Felder, denn jede 
Krume Boden wurde in unserer Heimat genutzt. Unser Bild zeigt ein echtes ostpreußisches 
Vierergespann. Der Gespannführer ist nach altem Brauch der erste Aufstaker (vorne am 
Wagen rechts). Der Beistaker forkt gerade neue Garben auf dem Boden auf. Der Nach-
harker achtet darauf, daß möglichst viel Halme gesammelt werden. Was er.übrig, läßt, 
fassen die Zinken der „Hungerharke". Für die Ährensammler blieb immer noch genug. 
Hurtig packen die Laderinnen zu und schichten mit Geschick die Garben auf dem Wagen. 
Hell zeichnen sich im Hintergrund die Hänge der Steilküste gegen die blaue Ostsee ab. — 
Heute stehen dort Stellungen für Slrandbatlerien der Roten Armee längs der Küste, 
wo einst der ostpreußische Landmann seiner friedlichen Arbeit nachging. 

finden, m ü ß t e n Jahre und Jahrzehnte d a r ü b e r 
vergehen, ehe sich hier auch nur e i n i g e r m a ß e n 
normale V e r h ä l t n i s s e wieder schaffen lassen. 
A b e r selbst die g r ö ß t e n Optimisten unter den 
V e r b ü n d e t e n der U S A sind wenigstens darin 
mit den Amer ikanern einig, daß ein solcheT 
echter Fr iedenssch luß noch im weiten Felde 
liegt. M i t geringen ör t l ichen Abweichungen be­
steht im Grunde in Korea nach diesem Waffen­
stillstandsabkommen genau der gleiche Zustand 
der Zerrissenheit, wie eT be im ersten Vors toß 
der nordkoreanischen Kommunisten und beim 
Beginn der A k t i o n der Vere in ten Nat ionen be­
stand — mit dem sehr wichtigen Unterschied, 
daß damals beide Landesteile nicht T r ü m m e r -
w ü s t e n waren. M a n mag an dem s ü d k o r e a n i ­
schen P r ä s i d e n t e n Syngman Rhee vieles zu ta­
deln finden, man kann es aber auch in London 
und in Paris schwerlich bestreiten, d a ß die von 
ihm g e ä u ß e r t e düs t e r e Meinung , auf dem bis­
her beschrittenen Wege werde Korea niemals 
Frieden finden, ihre B e g r ü n d u n g hat. Vermut l ich 
werden auch hier die Sowjetunion ebenso wie 
das rote China nachdrücklich darauf bestehen, 
daß KoTea baldigst von den Truppen der U N O 
g e r ä u m t wi rd und in diesem Falle sogar die 
Zurückz iehung der chinesischen Hilfsarmeen zu­
sichern. Sie k ö n n e n dieses Spiel getrost wagen, 
da sie bei dem unsäg l i chen Elend in Korea 
und bei dem stark gesunkenen Ansehen der 
westlichen Mächte auch in diesem Gebiet des 
Fernen Ostens selbst in S ü d k o r e a eine starke 
Anfä l l igke i t für bolschewistische Verlockungen 
voraussetzen dürfen . M a n weiß , wie stark die 
V ö l k e r Asiens darauf achten, ob die W e s t m ä c h t e 
ihr „Gesicht waren". Nicht nur in Korea, son­
dern ebenso auch in Japan, Indien, Indonesien 
und M a l a y a wurden bereits Stimmen laut, die 
die seit dem Zwei ten Wel tk r i eg in As i en ver­
folgte Pol i t ik der we ißen Nationen geradezu 
vernichtend beurteilen. M a n stellt hieT fest, 
daß die 1943 ah Korea gegebenen Versprechen 
nicht gehalten wurden, daß England und Frank­
reich vor allem kolonialpol i t isch Wege gehen, 
auf denen ihnen gutwi l l ig ke in asiatisches V o l k 

folgen wird . M a n erinnert daran, daß die Japan 
auferlegten harten Bestimmungen eines der 
wichtigsten Gegengewichte gegen die bolsche­
wistische Agi ta t ion in As ien ze r s tö r t haben. 
Weitschauende Amerikaner haben selbst betont, 
daß ohne die totale Entwaffnung Japans 1945 
die Abwehr des bolschewistischen Vor s toßes 
in Korea auf einer ganz anderen Basis und 
sehr v i e l bi l l iger durchzuführen gewesen w ä r e . 
Probleme häufen sich auf Probleme. So wenig 
das neue Abkommen die echte Lösung in Korea 
bringt, so wenig sind die Fragen des weitgehend 
von den Roten über f lu te ten Indochina und die 
Fragen Brit isch-Malayas irgendwie gelöst . Es 
ist bezeichnend, daß Moskau so gut wie keine 
Kommentare zum Abschluß des Korea-Waffen­
stillstandes herausgab, daß auch Peking schwieg. 
M a n kann sich aber unschwer vorstellen, daß 
man in jenem Lager die eigene Position für 
e i n i g e r m a ß e n erfreulich häl t . 

0 
W i r O s t p r e u ß e n und der 
Kirchentag 

Kunst des deutschen Ostens 

Trakehner recken die Köpfe 

Dr. Fr i tz Gause 60 Jahre 

Zum ostpr. Soldatentreffen 

Durch den Landkreis Insterburg 11/12 

Erzäh lung „Die Langsame" 13 

„Das Eulchen" 

Seite 2 

3 

5 

6 

7 

von W . von Sanden-Guja 

Neue Späßchen 

1 0 

11 



5. A u g u s t 1953 / S e i t e 2 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
J a h r g a n g 4 / F o l g e 22 

W i r O s t p r e u ß e n u n d d e r K i r c h e n t a g 
B l a n k e r k r a n k t 

E inen Kirchentag kannten w i r i n O s t p r e u ß e n 
nicht, w o h l aber die kirchliche Festwoche, die 
nach sehr alter Sitte Jahr für Jahr i n K ö n i g s b e r g 
nicht nur v ie le K ö n i g s b e r g e r z u s a m m e n f ü h r t e , 
sondern auch Festteilnehmer aus der Provinz , 
sowohl Pfarrer wie auch Gemeindeglieder, und 
mancher besinnt sich noch auf besonders ein­
drucksvolle Erlebnisse i n jenen Tagen zwischen 
Totensonntag und erstem Adven t . D a gab es 
Festgottesdienste zu Beginn und am Schluß der 
Woche, Feiern des Gus tav-Adol f -Werkes oder 
der Inneren Mis s ion , Veranstal tungen der 
Frauenhilfe, theologische V o r t r ä g e , M ä n n e r ­
abende und vieles andere mehr. A l s das Drit te 
Reich i n das Leben der Kirche einbrach, lag die 
Durchführung dieser kirchlichen Woche bei der 
Bekennenden Kirche; und die unter uns, die da­
mals sich dieser Bewegung angeschlossen hat­
ten, besinnen sich noch auf besondere Gescheh­
nisse. D ie S c h l o ß k i r c h e wurde nicht mehr 
dazu hergegeben, und es war nicht möglich, für 
diese Zwecke einen Saal, e twa die Stadthalle, 
zu mieten, und so m u ß t e n al le Veranstal tungen, 
ob theologische V o r t r ä g e oder Missionsberichte 
oder Arbeitsbesprechungen in den Kirchen statt­
finden. U n v e r g e ß l i c h ist mir selber einer v o n 
jenen Gottesdiensten, der so zahlreich besetzt 
war, d a ß die drei benachbarten Kirchen: A l t -
r o ß g ä r t e r , B u r g k i r c h e und L o b e -
n i c h t s c h e K i r c h e g e d r ä n g t v o l l waren, 
w ä h r e n d sonst ja, wie schon gesagt, die Schloß­
kirche a l le in dieser Veransta l tung diente. Es 
war also trotz al ler Behinderung durch die Ge­
heime Staatspolizei und die Partei ein starkes 
Aufb lühen des kirchlichen Lebens zu beobach­
ten. Dann kam das bittere Ende, und es war im 
Jahre 1944 in keiner Wei se mehr möglich, solch 
eine kirchliche Festwoche in K ö n i g s b e r g durch­
zuführen , w e i l die Stadt i n T r ü m m e r n lag und 
die Kämpfe schon auf o s tp r euß i s chem Boden 
stattfanden. 

N u n ist ein anderes entstanden, was gerade 
wi r O s t p r e u ß e n mit besonderer Liebe und gro­
ß e m Dank b e g r ü ß e n m ü s s e n : Der Deutsche Evan­
gelische Kirchentag. M a n k ö n n t e ihn eine Fort­
setzung unserer K ö n i g s b e r g e r kirchlichen Woche 
nennen, besser noch, eine Fortsetzung al ler der­
artiger Wochen, wo immer sie im deutschen 
Vate r land stattgefunden haben, m ö g e n ; aber sie 
tragen doch ihr besonderes G e p r ä g e , und zwar 
s ind die Grundlagen dieser v o n Dr . Re ino ld 
v o n T h a d d e n - T r i e g l a f f ins Leben ge­
rufenen deutschen evangelischen Kirchentage 
doch noch etwas anders. Sie sind hervorgegan­
gen aus der deutsch-christlichen Studentenver­
einigung, die jetzt als Studentengemeinde an 
a l len Hochschulen ihre g r o ß e n Scharen junger 
Studenten z u s a m m e n f ü h r e n und ihre Lebensfra­
gen unter dem Licht des Evangel iums zur K l a r ­
heit br ingen w i l l . Das Erlebnis der Studenten 
jener Zei t — es waren die Jahre nach dem Er­
sten W e l t k r i e g — war dies: Es kommt für unser 
pe r sön l i ches Leben nicht so sehr darauf an, aus 
welcher historisch gewordenen Kirche ein jeder 
stammt, sondern nur darauf, ob einer i n echter 
und ü b e r z e u g e n d e r W e i s e v o m E v a n g e l i u m 
a n g e r ü h r t worden ist. Das zweite grund­
legende Erlebnis war die V e r k ü n d i g u n g des 
Evangel iums an der Front und i m Gefangenen­
lager. Der M a n n , der als Frontsoldat oder „P len-
n i " seine Seele ohne jede V e r h ü l l u n g den Kame­
raden bot, fragte nicht nach den G e w ä n d e r n 

der Kirche, sondern nur nach der Kraft der aus­
zurichtenden Botschaft. O b das trostbietende 
Evangel ium v o n einem unierten Pfarrer oder 
einem Lutheraner oder einem Reformierten ge­
sagt wurde, war Nebensache: Hauptsache, 
ein Prediger, der selber aus dem Evangel ium 
lebte, bot i n a l l der Angs t und J ä m m e r l i c h k e i t 
des Daseins den Trost und die Kraft des G l a u ­
bens den an Leib und Seele hungernden Kame­
raden dar. Das war nicht etwa eine Kirche mit 
v e r n a c h l ä s s i g t e m Bekenntnis, sondern gerade 
mit einem ganz mannhaften pe r sön l i chen Be­
kenntnis zu dem H e i l und Leben und Trost und 
Vergebung spendenden Er löser Jesus Christus. 

W a s die gebildete Jugend in ihren tiefstver-
anlagten Kre isen empfing, was der Landser i n 
seinen schwersten Zei ten g l ä u b i g e n Herzens er­
fuhr, ist der U r g r u n d f ü r d i e K i r c h e n ­
t a g e geworden. Dr. v o n Thadden, der selber 
von seinem pommerschen Gut Trieglaff nach 
Ruß land verschleppt wurde, hat sich zur Lebens­
aufgabe gesetzt, i n diesem Sinne Kirchentage zu 
veranstalten, auf denen unserem V o l k , soweit 
es bereit ist, sich der Botschaft des Evangel iums 
aufzutun, durch Arbeitsgemeinschaften, A u s ­
sprachen, Bibelarbeiten, Gottesdienste, A b e n d ­
mahlsfeiern, durch Volksversammlungen g röß ­
ten Stils wie auch innigste Gebetsgemeinschaf­
ten im engsten Kreise , die Kraft des Evangel iums 
vermittel t werden sollte, so gut es Menschen nur 
irgend k ö n n e n . 

So fand der erste Deutsche Evangelische K i r ­
chentag in H a n n o v e r im Jahre 1949 mit etwa 
12 000 Tei lnehmern statt. In E s s e n im Jahre 
darauf waren bei der g r o ß e n Kundgebung am 
Schluß schon etwa 180 000 Chris ten beisammen, 
und in B e r l i n waren es fast an 400 000. Es ist 
ein Erstaunliches, d a ß es der Kirche gelun­
gen ist, noch weit mehr Menschen i n e i n m ü t i g e r 
Aufgeschlossenheit und innerer Betei l igung i n 
so g r o ß e m M a ß e auf einem Platze zu vereinigen, 
als es weder polit ischen Parteien noch sport­
lichen Veranstal tungen gelungen ist. A b e r nicht 
die Zah l ist das Entscheidende, und in Hamburg 
werden w i r die Berl iner Z a h l bestimmt nicht er­
reichen. Tausendmal wichtiger ist, daß die v i e l en 
Besucher Zeit und G e l d opfern und Unbeguem-
lichkeiten auf sich nehmen, um an einer k i rch­
lichen Veranstal tung teilzunehmen, wo es nichts 
anderes gibt als die Botschaft des Evangel iums 
für den Menschen unserer Tage; aber eben die­
ses w i r d geboten. M i r selber ist es e in unver­
geßl iches Erlebnis gewesen, w ie i n Be r l in eine 
halbe Woche hindurch die g r o ß e n Sä l e — der 
g r ö ß t e hatte 8600 S i tzp lä tze — Tag für Tag ge­
füllt, j a über fü l l t waren, so d a ß 30 000 Kirchen­
tagsbesucher, und unter ihnen auffallend v ie le 
junge M ä n n e r und junge Mädchen , sich an jedem 
M o r g e n zusammenfanden zu Gebet, Bibelarbeit , 
Chorals ingen, zu V o r t r ä g e n und Aussprachen. 
Unter dem Evangel ium wurden die Losungen der 
Kirchentage zum Erlebnis. „ W i r s ind doch Brü­
der", das war die Überschri f t v o n Ber l in , und sie 
ist t a u s e n d f ä l t i g befreiende und b e g l ü c k e n d e 
W i r k l i c h k e i t geworden. W i r sind Brüde r i n Not, 
Bedrohung oder Ver lockung. W i r s ind Brüder 
durch die Liebe Jesu Chr is t i , Brüder i n gemein­
samem Glauben und Bekennen, und darum sind 
w i r Gemeinde und al le Gemeinden zusammen 
Kirche Jesu Chr i s t i . 

Nicht über Potsdam / S c h l u ß v o n S e i t e 1 

dings wissen schon, warum sie sich so sehr nach 
einem zwei ten Potsdam, nach einer Ve rewigung 
des Zustandes sehnen, der Deutschland seiner 
wichtigsten Nahrungsgebiete beraubte und un­
sagbar v e r s t ü m m e l t e , der im wahrsten Sinne des 
Wor tes die Steppe bis ins Herz Europas vor t rug 
und al le Voraussetzungen schuf, beinahe m ü h e ­
los nun auch noch den Rest des Kontingents i n 
die Z u k u n f t s p l ä n e des roten Imperialismus ein-
zubeziehen. Einen „Fr i eden" im Geiste und unter 
dem Schatten des ersten Potsdam zu schl ießen, 
h e i ß t nichts anderes, als Europa — nicht nur 
Deutschland — dem sicheren Tode ausliefern. 

„ E r k e n n t d i e B e d e u t u n g 
D e u t s c h l a n d s ! " 

M i t g r o ß e m Nachdruck hat dieser Tage der 
sehr bekannte amerikanische A d m i r a l Nimi tz , 
der die gigantische Pazifikflotte der U S A i m 
Zwei ten W e l t k r i e g zum Endsieg ü b e r Japan 
führ te , gefordert, daß alle M ä c h t e der freien 
W e l t sich immer eingehender mit der unge­
heuren Bedeutung Deutschlands für die Siche­
rung Europas und Japans für die Sicherung 
As iens be faß ten . Die Pol i t ik der Jahre 1944 und 
1945 — also eben auch die v o n Jal ta und Pots­
dam — habe hier i n unglaublicher W e i s e ver­
sagt. W e r t v o l l e Jahre seien verstrichen, ehe 
selbst die B e s a t z u n g s m ä c h t e erkannt h ä t t e n , d a ß 
hier durch die Brechung des deutschen W i l l e n s 
zur Selbstverteidigung ein l ebensgefähr l i ches 
V a k u u m entstanden sei. Dieses W o r t eines be­
deutenden Strategen kann man durchaus an die 
Seite der M a h n u n g des Bri ten Butler stellen, 
Deutschland endlich nicht mehr nur als „pol i t i ­
sches Objekt" zu behandeln. W i r k ö n n e n nur 
hoffen, d a ß sich diese Stimmen v e r n ü n f t i g e r 
Einsicht mehren und G e h ö r verschaffen. 

Unserer deutschen Bundesregierung und den 
M ä n n e r n des neuen Bundestages aber kommt es 
zu, al ler W e l t und auch den heute noch Unbe­
lehrbaren vor a l lem nach den W a h l e n immer 
wieder klarzumachen, d a ß Deutschland durchaus 
e i n m ü t i g und geschlossen die Beseit igung des 
Potsdamer Unrechtes fordert. W i r treten ja w i rk ­
l ich nicht mit ü b e r s p i t z t e n A n s p r ü c h e n vor die 
Wel tö f fen t l i chke i t und beanspruchen nichts, was 
uns nicht rechtens gehö r t . Nicht w i r a l le in , son­
dern die Gesamtheit der freien V ö l k e r m ü ß t e 
die Zeche bezahlen, wenn man abermals einen 
Zustand bes t ä t ig t , der uns unsere os tp reuß i sche 

Heimat ebenso wie die anderen deutschen 
Gebiete v o r e n t h ä l t . K e i n Erdtei l , dessen eigent­
liche Herzkammer man v e r k ü m m e r n läßt , kann 
auf die Dauer l ebens fäh ig sein. 

E i n britisches Blatt — der „Manches t e r 
Guard ian" — betonte kürzl ich, eine L ö s u n g der 
Deutschlandfrage und damit auch das Schicksal 
Europas h ä n g e davon ab, d a ß neue Ideen gefun­
den werden. Daß diese Idee sich zuerst und vor 
a l lem auf e in gedeihliches Zusammenleben der 
V ö l k e r i n a l len heute unterjochten Gebieten und 
auf gemeinsame W e g e bei der Neuentwicklung 
der Wirtschaft zu beziehen haben, ist k lar . U n d 
hier dür fen w i r nochmals daran erinnern, d a ß 
es nicht zuletzt heimatvertriebene O s t p r e u ß e n 
gewesen sind, die hier bereits ä u ß e r s t wer tvo l le 
Anregungen und V o r s c h l ä g e vorbr ingen konn­
ten. A u c h hier w i r d es sich für al le G r o ß m ä c h t e 
dringend empfehlen, so f rühze i t ig w ie mögl ich 
die M e i n u n g dieser erfahrenen Sprecher und 
Sachkenner zu h ö r e n . Die Geschichte ist reich an 
Beispielen dafür, daß solche w i rk l i ch auf­
bauenden und wegweisenden Ideen auch gegen­
ü b e r dem Terror blutiger Gewaltherrschaften 
auf die Dauer reelle Chancen hatten. 

M o s k a u , das sich zur Zeit i n einer so barschen, 
fordernden Tonart gefäl l t , hat bisher auch nicht 
eine einzige w i rk l i ch aufbauende Idee zur Be­
friedung der W e l t beigesteuert. Daß es mit 
seinem Riesenaufgebot v o n Tanks, Geschü tzen 
und Bajonetten die Deutschen, die am 17. J u n i 
e in so gewaltiges Bekenntnis zu Freihei t und 
M e n s c h e n w ü r d e ablegten, allenfalls unterjochen, 
aber niemals zu ü b e r z e u g e n vermag, w i r d auch 
den M ä n n e r n im K r e m l k la r sein. U n d auch der 
vorsichtigste Beurteiler m u ß feststellen, daß die 
so ü b e r l a u t e n „ S t ä r k e " - und „Treue" -Bekun­
dungen offenkundig nur schlecht nicht unbe­
t rächt l iche Kr i sen i n diesem Kolossa lbau ver­
decken. Es ist recht aufschlußreich, d a ß gerade 
die neutralen Beobachter — mit oft recht um­
fassender Kenntnis russischer Dinge — fest 
ü b e r z e u g t sind, d a ß in den A n l i e g e n Deutsch­
lands Erfolge zu erzielen sind, wenn al le Mäch te 
des Westens endlich e i n m ü t i g die wahre Sprache 
Europas sprechen, fest auf der Wieder ­
herstel lung der Freiheit , der Gerechtigkeit und 
Selbstbestimmung bestehen und sich vom n a t ü r ­
lichen Lebensrecht a l l e r Nat ionen nichts 
abmarkten lassen. 

N u n kann es einen Kirchentag in K ö n i g s b e r g 
nicht geben; aber al le O s t p r e u ß e n und al le an­
deren deutschen S t ä m m e , ob sie ihre Heimat ver­
loren oder behalten haben, s ind gerufen, in un­
seren schicksalsschweren Tagen das Ver t r auen 
auf den barmherzigen Gott und darauf, d a ß es 
doch b rüde r l i che Liebe untereinander gibt, nicht 
wegzuwerfen, sondern zu bekunden. U n d darum 
sind wir , die w i r al le e in schweres Schicksal zu 
tragen haben, besonders aufgefordert, uns unter 
diesem W o r t : „Wer f t euer Ver t rauen nicht 
weg!" i n Hamburg auf dem Deutschen Evange l i ­
schen Kirchentag zu treffen. M i t a l len anderen 
Glaubensgenossen deutscher Zunge w o l l e n w i r 
zusammenkommen. W i r k ö n n e n nur hoffen 
und darum beten, d a ß Gott Gnade für diese 
Tagung geben m ö g e , auf d a ß v ie le davon inne­
ren G e w i n n und reichen Segen mitnehmen, so 
wie uns i n unserer Heimat die Gebetswochen i n 
K ö n i g s b e r g u n v e r g e ß l i c h e Que l l en der G l a u ­
b e n s s t ä r k u n g geworden sind. Hugo Linck. 

Der Sicherheitsbeauftragte der Bundes-
reoierung, Theodor Blank , e rk rank te nach amt-
h X r M i t t e i l u n g infolge Ü b e r a n s t r e n g u n g . Die 
behandelnden A r z t e s te l l ten H e r z g e f a ß e r w e i t e -
rungTes t und verordneten B lank z u n ä c h s t eine 
Rnt tn he v o n v ie r Wochen . Bundeskanzler Dr . 
Adenauer entband Blank v o n a l l en Wahl reden . 

N a u m a n n freigelassen 
Nach sechsmonatiger Untersuchungshaft wur-

den nun auch der f r ü h e r e S t a a t s s e k r e t ä r Nau-
mann und der f rühe re HJ. -Gebie tsfuhrer Borne-
mann auf V e r f ü g u n g des B ^ d e s ^ ^ 
freigelassen, w e i l weder dr ingender Tatverdacht 
noch Flucht oder Verdunke lungsgefahr bestehe. 
Das Ver fahren gegen N a u m a n n geht weiter. 

De Gaspe r i g e s t ü r z t 
M i t 282 gegen 263 S t immen be i 37 Stimm­

enthal tungen s t ü r z t e die i tal ienische Kammer 
das neue Kabine t t des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n de 
Gasper i . Das Abgeordne tenhaus wurde auf un­
bestimmte Ze i t vertagt, und die Regierungs­
kre ise e r w ä g e n N e u w a h l e n . 

Moskau wählt die Peitsche 
W e l t p o l i t i s d i e s G e s c h e h e n i m S p i e g e l 

kp . V o n einer „ V e r h ä r t u n g d e s S o -
w j e t-k u r s e s" sprechen heute sogar jene v ie ­
len Auslandskommentatoren, die in den zurück­
liegenden Wochen und Mona ten nicht m ü d e 
wurden, eine angeblich weitgehende V e r s ö h ­
nungsbereitschaft festzustellen. Die neue W e l l e 
politischer Verfolgungen mit Racheaktionen 
nicht nur in der Sowjetzone, sondern auch in 
Ungarn der Tschechoslowakei u n d anderen Ge­
bieten mit sowjetischem Trabantenregime läßt 
sich einfach nicht ü b e r s e h e n . Die Ernennung 
etwa des g robsch läch t igen Moskaue r Sabotage­
spezialisten W o l l w e b e r zum e ins twei l igen 
Nachfolger des „ ro t en H immle r " W i l h e l m 
Zaisser und der „bo l schewis t i s chen Fur i e " 
Hi lde Benjamin zum Just izminister von Kremls 
Gnaden spricht für sich. W o noch Zwei fe l be­
standen haben soll ten, da hat die rote H i l d e 
mit ihrem Schrei nach erbarmungsloser V e r g e l ­
tung und Vernichtung al ler i rgendwie nicht Ge­
nehmen den Kommentar geliefert. Die Tonart, 
die die „ P r a w d a " am 23. J u l i zur vorgeschlage­
nen A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z anschlug — freie 
W a h l e n und Bi ldung einer echten gesamtdeut­
schen Regierung vor einem „ F r i e d e n s s c h l u ß " 
nach Moskaus Geschmack wurden b r ü s k abge­
lehnt — dürfte im Westen manchen aufge­
schreckt haben, der sich Wunderd inge v o n 
einem Gesinnungswandel des K r e m l erhoffte. 
Der Hochkommissar der Sowjets in Karlshorst , 
Semjonöw, den man noch vor kurzem in Paris 
und gelegentlich in London als „ M a n n der m i l ­
den T ö n e " abstempeln woll te , bewies in seinem 
Protest an Conant und die U S A , daß er die 
echte Moskauer Me lod ie woh l beherrscht. 

M o s k a u s P e i t s c h e kna l l t heute wie 
einst und an dem angeblichen Gesinnungswan­
del k ö n n e n eigentl ich nur noch besonders harm­
lose G e m ü t e r glauben. Die Zeitspanne der be­
fohlenen, oft fast grotesken Selbstanklagen und 
Bezichtigungen ist v o r ü b e r . Die Peitsche s p ü r t 
der ungarische Bauer deT die leeren Verspre ­
chungen einer Lockerung der Kolchosenwir t ­
schaft ernst nahm, ebenso wie der Deutsche in 
der Sowjetzone, den man mit Tanks, Schnel l ­
justiz und Verfolgungen klarmachen möch te , 
wie man unter der Faust der Bolschewisten das 
WoTt „Fre ihe i t " verstanden wissen w i l l . U n d 
es deutet — entgegen den f rühe ren vagen 
Hoffnungen des Westens — al les darauf h in , 
daß gerade ein Gewaltregime, das bis heute die 
innere Kr i se nach Stalins T o d noch nicht ü b e r ­
wand und das in den Tagen der Vo lkse rhebung 
v o m 17. Jun i die Brüchigke i t der Fundamente 
erkannte, stur und unbelehrbar die Me thoden 
g r ö ß t e r H ä r t e w ä h l e n w i r d . N U T mit Hi l fe der 
Roten Armee gelang im Inneren den h ö c h s t e n 
Machthabern im K r e m l der ü b e r r a s c h e n d e Sturz 
eines Beri ja . V i e l e s deutet darauf hin, d a ß h in ­
ter diesem waffenstarrenden G ü r t e l nun auch 
die v i e l en neuen Abhalf terungen und Umbeset-
zungen inszeniert werden, die Leute w ie M a l e n -
kow, Mo'lotow und die Mar schä l l e Bulgan in und 
Schuikow für notwendig halten. 

A l l e i n schon der letzte „ P r a w d a ' - A r t i k e l be­
weist wieder einmal, wie geschickt u n d z i e l ­
sicher man i n M o s k a u al le jene S c h w ä c h e -
e r s c h e i n u n g e n i n W e s t e u r o p a i n 
die Rechnung einbezieht, die es v o r a l l em 
auch nach dem 17. J u n i so wei tgehend 
verhindert haben, die ganz offenkundige 
schwere Schlappe und Demaskierung des 
sowjetischen Gewal t regimes durch den un-
z e r s t ö r t e n Fre ihe i t swi l l en der V ö l k e r rasch 
und entschieden z u n ü t z e n . Daß zumal F r a n k ­
r e i c h für jedes noch so vage Locken aus der 
Moskaue r Richtung höchs t anfä l l iq ist, k a n n 
den durchtriebenen Regisseuren der sowjet i ­
schen A u ß e n p o l i t i k nur höchs t w i l l k o m m e n sein . 
Die Bere i twi l l igkei t , mit der man an der Seine 
auch solche Organisat ionen e u r o p ä i s c h e r Zusam­
menarbeit verleugnet, die Frankreich selbst vor­
geschlagen hat, ist Wasser auf M o l o t o w s M ü h ­
len und man freut sich bestimmt d a r ü b e r , d a ß 
PaTis sich weder mit der dringenden R e v i s i o n 
der Verfassung beeilt, noch irgendwelche Res­
sentiments gegen Deutschland zu den A k t e n 
legt. W e n n A u ß e n m i n i s t e r Bidault gerade im 
Hinbl ick auf die urdeutschen Ostprovinzen den 
Rat den Deutschen gibt, „ V e r l o r e n e s zu verges­
sen", so ist das durchaus auch nach M a l e n k o w « 
und Molo tows Sinn. (Wobei na tü r l i ch Mons i eu r 
Bidault auch nicht an den kle ins ten Gebiets­
verzicht der eigenen f ranzösischen N a t i o n 
denkt!). Einer von Dauerkr isen heimgesuchten 
V ie r t en Republ ik Frankreich w ü n s c h e n die So­
wjets langen Bestand, we i l sie sie bestimmt 
nicht zu fürchten haben. 

Eine recht seltsame Si tua t ion entstand dieser 
Tage im brit ischen Unterhaus, als i n der außen ­
poli t ischen Debatte — noch vor der Rückkehr 
Sir W i n s t o n C h u r c h i l l s in die Pol i t ik — 
gerade die Oppos i t ion der Labourpar ty den 
recht umstrit tenen Ost locarnovorschlag des M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n und seine B e m ü h u n g e n um 
ein p e r s ö n l i c h e s G e s p r ä c h mit M o s k a u rühmte . 
M a n sparte nicht mit V o r w ü r f e n gegen Chur­
chills S te l lvcr i re te r Lo rd Sa l i sbury und den 
Schatzkanzler Butler, die angeblich zu sehr den 
A m e r i k a n e r n entgegengekommen seien. Butler 
selbst konnte diese Unters te l lungen sehr klar 
z u r ü c k w e i s e n und er p r ä g t e dabei auch die be­
g r ü ß e n s w e r t e Feststel lung, d a ß es undenkbar 
sei, daß e in echtes wiedervere in ig tes Deutsch­
land auf die Dauer — wie es die Sowjets ar> 
streben — immer nur Ob jek t der Pol i t ik sein 
k ö n n e . Der M i n i s t e r S e l w y n L l o y d m u ß t e die 
plötzl ich so churchillbegeisterte Oppos i t ion dar­
auf hinweisen, die Bedeutung eines geschlosse­
nen und starken Westeuropas bei a l l en künfti­
gen Beratungen zu u n t e r s c h ä t z e n . W i e Chur­
chill selbst heute — wo sich die Lage in vielem 
gewandelt hat — zu den Dingen steht, das wird 
er vermutl ich schon in K ü r z e zum Ausdruck 
bringen. M a n sollte annehmen, daß e in Politi­
ker mit der jahrzehntelangen Praxis Churchill» 
auf die Dauer nicht ü b e r s e h e n kann , daß ein 
Gewal t reg ime von der A r t des sowjetischen 
jedes Entgegenkommen anderer als- S c h w ä c h e 
wertet und d a ß ihm nichts als reale Kraft i m - ' 
ponieren kann, die fest darauf besteht, daß die" 
Basis einer dauernden Fr iedenssicherung nur: 
durch die Wiederhe r s t e l lung auch eines echten 
Gesamtdeutschland (e inschl ießl ich unserer ost­
deutschen Heimat) geschaffen werden kann. 

* 
A l s der f ranzös i sche A u ß e n m i n i s t e r Georges 

Bidaul t zur Washing toner Konferenz reiste, da 
brachte er, der einst den bis heute g ü l t i g e n 
M o s k a u e r Freundschaft6pakt Frankreichs mit der 
Sowjetunion unterzeichnete, auch eine Wunsch­
liste besonderer A r t mit. Das gleiche Frankreich, 
das in e u r o p ä i s c h e n und deutschen D i n g e n dem 
K r e m l manche Konzess ion machen möch te , er­
bat von den A m e r i k a n e r n neue M i l l i a r d e n h i l f e 
für I n d o c h i n a . H i e r haben nicht zuletzt die 
eigenen schweren U n t e r l a s s u n g s s ü n d e n der 
f ranzös i schen K o l o n i a l h e r r e n eine wahrhaft ka­
tastrophale Lage geschaffen. Bolschewistische 
Truppen konnten wichtigste Gebie te Indochinas 
besetzen und die Lebensmi t te lversorgung der 
Eingeborenen6taaten g e f ä h r d e n . Ohne neue 
R i e s e n b e i t r ä g e des amer ikanischen Steuerzah­
lers kann hier weder der Genera l N a v a r r e noch 
i rgendein anderer Franzose auch nur eine ir­
gendwie e r t r ä g l i c h e Si tuat ion herstel len. So 
bietet sich das seltsame B i l d , d a ß in der franzö­
sischen K a m e r A m e r i k a s Bestreben, e in starkes 
und geeintes Eurona zu f ö r d e r n , heftigen W i ­
derstand findet, d a ß man an den U S A oft ge­
h ä s s i g e K r i t i k üb t , daß man aber andererseits 
a u ß e r den bereits erhaltenen u n z ä h l i g e n M i l ­
l i a rden noch neue gewal t ige Summen v o m Ame­
r ikaner erwartet. Beleuchten nun aber einmal 
N e w Y o r k e r B lä t t e r die vö l l ig ü b e r h o l t e n Knlo -
nialmethoden Frankreichs und seine nie einge­
hal tenen Versprechungen an die Indonesen, so 
ist man im Palais Burbon, dem Sitz der franzö­
sischen Kammer , sehr e m p ö r t ! 

W e i t e r e P o l i t i k Sel ten 4 und 6 
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J C u n s t d e s d e u t s c h e n O s t e n s 
A u s s t e l l u n g m i t W e r k e n a u s s i e b e n J a h r h u n d e r t e n i n F r a n k f u r t / M . 

A l s unsere G o t t e s h ä u s e r , 
von ^ d e ^ o e f i r h l ' p r l ' f ° r d e n s b u r q e n Anwesenheit M a r t i n Luthers darstellt ( f rüherer 

^ ! : ß f l e _ S , C h ! e c h t e r n errichteten Besitzer: Un ive r s i t ä t Greifswald), die Silber-Schlosser m T r ü m m e r sanken, wurden mit ihnen 
die dann aufbewahrten, unersetzlichen Kunst 
werke zers tör t . Auch die mit Kennerschaft und 

ität Greifswald), die Silber­
statue des He i l igen Georgs aus Elbing aus dem 
Jahre 1489 und Tei le des Schwarzhäup te r scha t zes 
aus Riga zu vermerken. Eine aufklappbare 

gar nichts mehr von den W e r k e n der bildenden 
Kunst aus unserer Heimat erhalten sei bewecrt 
uns oft. N u n hat das Bundesminister ium für ne-
samtdeutsdie c " 1 

V o m B a r o c k 
b i s z u m I m p r e s s i o n i m u s 

Es ist ve rs tänd l ich , daß der os tp reuß ische Be-F r a n p n J • l:. i U 1 ^ l o l vcis icuiui iui , adu aer osipreumscne tse-
gäbe unterzogen 9 z u s a ^ ^ S

h

U * " Ausstel lung mit g röß te r Erwartung 
Zeugnissen ostdeutscher Kunst noch'vorhanden" ^ B e t e i l i « t e r -
ist. Dr. Pagel, Dr. Jannasch und A l l e n Droescher 
ist die muhevol .e Vorarbe i t zu der Auss te l lung 
.Kunst des deutschen Ostens aus sieben Jahr­
hunderten" zu danken, die in Frankfurt am 
Main im Haus d e s deutschen Kunsthandwerks 
auf dem M e s s e g e l ä n d e eröffnet wurde. Diese 
reichhaltige Auss te l lung, deren Schirmherr 
Bundespräs ident Prof. Dr. Theodor H e u ß ist, 
wird bis zum 16. Augus t in der Mainstadt ge­
zeigt. 

Bei der Eröffnungsfe ier sprachen S t a a t s s e k r e t ä r 
Franz Thediek und O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. K o l b . 
Paul Fechter, der vorzüg l i che Kenner der K u l ­
turwerke des Ostens in al len Bezirken, w ä h l t e 
als Thema seines Festvortrags: „Die geistige 

In öer 7Jreue unfern ßunöen 
haben töir eine neue lf>eimnt gefunden. 

GRÄFE U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 1722 

Leistung des deutschen Ostens" und w ü r d i g t e 
die großen Pe r sön l i chke i t en , die aus dem Osten 
kamen und das deutsche Geistesleben berei­
cherten. Namen von W e l t k l a n g , wie Copern i -
kus, Kant, Herder und K ü n s t l e r hohen Ranges 
— Michael W i l l m a n n , Lov i s Cor in th und K ä t h e 
Kollwitz — bezeugen den g r o ß e n A n t e i l Ost­
preußens. H inzu kommen Schriftsteller und 
Künstler aus neuerer Zeit . 

A u s d e m g e s a m t e n o s t d e u t s c h e n 
S i e d l u n g s r a u m 

Die Wanderauss te l lung des Bundesministe­
riums für gesamtdeutsche Fragen „Deutsche 
Heimat im Osten" haben Zehntausende v o n 
Landsleuten besucht. Sie wurde in mehreren 
Städten gezeigt und sollte einen Begriff ü b e r die 
unter fremder V e r w a l t u n g stehenden deutschen 
Landesteile jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e geben. 
In die jetzige Kunstausstel lung wurde nunmehr 
auch der deutsche Siedlungsraum einbezogen, 
der über die Reichsgrenzen v o n 1937 hinausragt; 
somit sind B ö h m e n und S i e b e n b ü r g e n ebenfalls 
berücksichtigt worden. Die meisten der ausge­
stellten W e r k e s ind Leihgaben westdeutscher 
Museen. Auch einige Pr ivatsammler konnten 
zum Gelingen der Auss te l lung beitragen, wie 
der Inhaber der F i rma Gräfe & Unzer, Kons u l 
Koch, mit dem Or ig ina l -Kan tb i ldn i s von Becker, 
oder der jetzt in Ber l in lebende K ö n i g s b e r g e r 
Rechtsanwalt Dr. Ronge mit sakra len H o l z p l a ­
stiken. 

Zeitlich ist die Auss te l lung nach Jahrhunder­
ten geordnet, von mittelal terl ichen Madonnen­
bildern und den Tr ibuten der höfisch bestimm­
ten Kunst des achtzehnten Jahrhunderts bis zu 
den H ö h e p u n k t e n des Impressionismus. A n ­
geschlossen ist eine Ab te i lung z e i t g e n ö s ­
sischer Kunst, die g e g e n ü b e r der ä l t e ­
ren etwas problematisch wirk t . In einem 
Saal h ä n g e n g r o ß e fotografische Wieder ­
gaben von besonders eindrucksvol len Bauwer­
ken. Unter den H a u p t s t ü c k e n der Auss te l lung 
sind ein g r o ß e r Wirk tepp ich aus dem Jahre 

ger inner.ich Beteiligte 
W i r s p ü r e n eine engere Beziehung zu den 
Kunstwerken, die auf os tp reuß i schem Boden 
entstanden. Auch manche historische Erinnerung 
spricht zu uns wie die Apotheose des Großen 
Kurfürs ten von Michael W i l l m a n n (geboren in 
Königsberg 1630), oder die Skizze zu dem gro­
ßen Ölb i ld der Krönung Königs W i l h e l m I. in 
der Kön igsbe rge r Schloßkirche von Adol f von 
Menze l . 

Die Bilder und Sepiazeichnungen der beiden 
K ö n i g s b e r g e r Barockmaler Anton Moe l l e r (ge­
boren in Königsberg um 1563) und Michael 
W i l l m a n n beweisen den Anschluß an den da­
mals geltenden, al lgemeinen eu ropä i schen St i l . 

Die „Beweinung Chr is t i " Wi l lmanns ist in 
Komposi t ion, Gestensprache der M a r i a und die 
tonige Behandlung des C h r i s t u s k ö r p e r s ein für 
jene Zeit r e p r ä s e n t a t i v e s , meisterliches W e r k . 
M i t diesen Male rn beginnt eine Tradit ion der 
os tp reuß i schen Bildkunst , deren hervorragend­
ster Vertreter der Tapiauer Lovis- Cor in th 
wurde. Nicht ohne Erschü t te rung betrachtet man 
das B i l d seines Vaters, dem uerr zu Ruhm ge­
langte Sohn in seiner Selbsioiographie ver­
ehrende Worte des Dankes sagte. Ein Damen­
por t r ä t am Strande, dem das Schwarz eines 
Kos tüms vor dem Hintergrund einer d u n k e l g r ü ­
nen brandenden See zu ernstem Farbakkord ver­
hilft und eine in braunen T ö n e n gehaltene Land­
schaft stammen aus der frühen Schaffensperiode 
deä Malers . Sein b e r ü h m t e s , mit k ü h n e m , knap­
pen Strich gemaltes Selbstbildnis, Entstehungs­
jahr 1918, ist eine Leihgabe des Wall raf-
Richartz-Museum in Köln. Beim W e r k von 
K ä t h e K o l l w i t z werden auch Plastiken, u. a. die 
schmerze r fü l l t en Gestalten „ V a t e r und Mutter" , 
A b g ü s s e aus Granit gehauener Skulpturen ge­
zeigt, die auf dem Soldatenfriedhof Eessen (Bei* 
gien) stehen. 

Unter der P o r t r ä t r e i h e „Große O s t p r e u ß e n " 
befinden sich Bilder, die Leo von König nach 
dem A n t l i t z von Kä the K o l l w i t z und Ernst 
Wiechert malte. Hie r h ä n g t neben Kant, H a ­
mann, Herder und Zacharias Werner auch ein 
Selbstbildnis von E. T. A . Hoffmann. Eine ner­
v ö s e Spannung umflackert seine A u g e n ; die 
Hand de9 Erzäh le r s spukhafter, dämoni sche r 
Geschichten zerbrach die k ü h l e Konvent ion , 
die noch in der beginnenden Romantik die Por­
t r ä t m a l e r e i beherrschte. Eine monumentale 
Bronzeplast ik von Ernst Barlach weist die g roß­
flächig geformten Z ü g e Paul Wegeners auf. 

P r o b e n z e i t g e n ö s s i s c h e r M a l e r e i 
Kunst läßt sich nicht landsmannschaftlich be­

grenzen. A b e r es gibt eine A r t des Schauens 
und Darstellens, die an die Landschaft gebun­
den sein kann. Welchen Ver lus t für Ostpreu­
ß e n das Vers tummen Alf red Part ikels bedeutet, 
w i r d auf dieser Ausste l lung wieder auffäll ig. 
Seine masurische Landschaft, auf der harschiger 
Schnee lastet, und die Gabe, den weiten Raum 
der os tp reuß i schen Landschaft zeichnerisch dar­
zustellen, sind Proben seines g roßen K ö n n e n s . 

Die Ab te i l ung „ N e u e Kunst" kann nicht A n ­
spruch auf V o l l s t ä n d i g k e i t erheben. Hier s ind 
Bi lder von Eduard Bischoff, des 1919 verstorbe­
nen Theo von Brockhusen, von Ar thu r Degener, 
K a r l Eulenstein, Jul ius Freymuth, Charles 

1554, der eine pommersche F ü r s t e n h o c h z e i t in Gi rod , Heinr ich Klumbies , des 1914 verstorbe-

A p o t h e o s e a u f d e n G r o ß e n K u r f ü r s t e n 

Dieses von Michael WiUmann gemalte Bild hing im Königsberger Schloß und wird jetzt 
uieses von Micnaei vv" deut*chen Ostens" gezeigt. Die unter seltsamen Umstan-

F r a n z H e i n r i c h C o r i n t h 

Dieses schöne Porträt seines Vaters malte Lovis Corinth im Jahre 1883. Es ist auf der 
Ausstellung „Kunst des deutschen Ostens aus sieben Jahrhunderten" in Frankfurt zu 
sehen. (Besitzer: Städtische Kunstsammlungen, München). Aufschlußreich für die Heimat­
liebe und die Stellung zu seinen Ellern sind die Schlußsätze der Selbstbiographie von 
Lovis Corinth: „Meinen Vater habe ich stets geliebt, so wie er mich. Wie sollte ich denn 
nicht zufrieden sein. Leider haben die Eltern es nicht mehr erfahren. Sie würden meinen 
Erfolg mit Anerkennung konstatieren. Bin ich doch auch Ehrenbürger der Stadt 

Tapiau geworden! Was will man noch mehr." 

nen Ti ls i ter Louis Kol i tz , von Ar thur Kuhnau, 
K a r l Kunz, Ernst Mollenhauer, des Insterburger9 
Hans Or lowsk i , von Stefan Preuschoff und des 
1916 gefallenen Waldemar Rösler sowie Erich 
Waskes vertreten. In Anbetracht der g roßen 
A n z a h l der ausgestellten Werke ist es nicht 
möglich, im einzelnen auf sie einzugehen. M a n 
w ä r e erfreut gewesen, auch neue W e r k e von 
Rimmeck und Erich Behrendt hier zu sehen, doch 
war es der Ausstellungsleitung wohl nicht mög­
lich, den Rahmen der Auss te lung noch zu er­
weitern. Mitunter hä t t e ein strengerer M a ß s t a b 
bei der Auswah l der Bilder angelegt werden 
k ö n n e n , denn im Vergle ich zu der vorzügl ichen 
Sammlung von Erzeugnissen der ä l t e r en Kunst 
fällt die moderne Abte i lung merklich ab; neben 
ernstlich zu w ü r d i g e n W e r k e n h ä n g e n auch 
blassere Bilder, die die Gesamtwirkung beein­
t rächt igen . 

I m G e i s t e d e s D e u t s c h e n 
R i t t e r o r d e n s 

Die angewandte Kunst, zu der auch die Schrif­
ten und Buchmalereien des Mit te la l ters gerech­
net werden k ö n n e n , ist gleichfalls auf dieser 

Auss te l lung berücksicht igt . Die W ü r t t e m -
berqische Landesbibliothek l ieh eine „Deutsch-
Ordens-Opakalypse", eine Handschrift mit M i n i a ­
turen, die im Auftrage Hochmeisters Ludwig von 
Braunschweig im vierzehnten Jahrhundert her­
gestellt wurde. Erhalten geblieben ist auch eine 
Abendmahlskanne des K ö n i g s b e r g e r Meisters 
Tapke. Schöne Bernsteinarbeiten des sechzehn­
ten und siebzehnten Jahrhunderts sind 
Erzeugnisse aus der Blütezei t der Kö­
nigsberger Bernsteindrechslerzunft. Knüpf­
teppiche aus Os tp reußen , die in der zwei ­
ten Hälf te des achtzehnten Jahrhunderts ent­
standen, verraten die Freude am Erfinden und 
Zusammenspiel der Ornamente. 

In enger Beziehung zu dem geschichtlichen 
Symbol des Ordenslandes steht der Schinkelsche 
Entwurf des Eisernen Kreuzes. Gedankenvol l 
betrachtet man dieses schlichte Ehrenzeichen. Es 
erinnert an die Tapferkeit des deutschen So l ­
daten und es erinnert auch daran, daß Ostpreu­
ßen durch die Yorcksche Erhebung 1813 zum A u s -
ganasland der deutschen Freiheit und Einigkei t 
wurde. E rwin Scharfenorth 

S&ie xdpotkeosc das «^Zossen J^uzfyiizsten 
Wunderbare Rettung eines Kön igsbe rge r G e m ä l d e s 

Seltsam und e igenwi l l ig sind die Schicksale 
mancher Bilder. Memlings „ Jüngs t e s Gericht" 
war auf dem Umweg ü b e r ein hansisches Kaper­
schiff in die Danziger Marienkirche gekommen. 
Andere Bi lder wanderten, eine angenehme 
Kriegsbeute, durch Europa und vermehrten die 
fürst l ichen Sammilungen. 

Besonders seltsam ist das Schicksal, das einem 
Glanzs tück in deT g r o ß a r t i g e n Ausste l lung 
„Kunst des deutschen Ostens aus sieben Jahr­
hunderten" zuteil wurde: der „ A p o t h e o s e 
d e s G r o ß e n K u r f ü r s t e n " , gemalt von 
dem in K ö n i g s b e r g geborenen Michael 
W i l l m a n n (1630 — 1706), dem „Rembrand t des 
deutschen Ostens". A l l e E r k l ä r u n g e n versagen 
vor dieser seltsamen Geschichte, niemand kennt 
die Namen und B e w e g g r ü n d e der an ihr Be­
teiligten. Fest steht nur, daß dieses Bi ld in den 
letzten Jahren ein Schicksal hatte, so wi r r und 
so seltsam wie nur je eines der vielen M i l l i o ­
nen Menschen, die aus ihrer deutschen Heimat 
vertrieben wurden. 

Seit seiner Entstehung hing dieses Ri ld , das 
im Auftrage des Großen Kurfürs ten entstanden 
war und seine Huldigung zeigte, im Königs-
berger Schloß. V o n beachtlicher küns t le r i scher 
Qua l i t ä t und dazu eine der wenigen uns erhal­
ten gebliebenen Arbei ten Wil lmanns , g e h ö r t e 
es dort zum historischen Bes tände . W ä h r e n d 
der Z e r s t ö r u n g Königsbergs im Januar 1945 
flüchteten zwei Frauen in das Schloß und tren­
nen, w ä h r e n d alles andere eigentlich wichtiger 
wäre , das- Bi ld aus dem Rahmen. Was sie da­
zu getrieben hat, wußten sie selbst weder vor­
her noch nachher. Sie taten es, ohne sich Rechen­

schaft ü b e r die Zweckmäß igke i t ihres Tuns zu 
jener Stunde geben zu können . Und dann ging 
dieses Bi ld mit ihnen, ü b e r die eisigen Land­
s t r aßen , von Lager zu Lager. Sie brauchten es 
als ein Stück Sackleinwand, in die sie ihre letzte 
Habe verpackten und damit gleichzeitig das B i l d 
retteten Sie nahmen es als Unterkleid, um die 
Käl te abzuwehren und sie gebrauchtten es als 
Bettlaken. 

A l s im Jahre 1950 in Ber l in eine ostdeutsche 
Ausste l lung a n g e r ü h r t und angesprochen haben. 
Frauen, die inzwischen bis nach Berl in gekom­
men sind, dorthin. Irgend etwas muß sie in der 
Ausstelung a n g e r ü h r t und angesprochen haben. 
Viel le icht ist es die Erinnerung an die Heimat, 
vielleicht das Verlangen, auch etwas zu dieser 
Ausstel lung beitragen zu können . W i r wissen 
es jedenfalls nicht, was sie bewegte, als sie noch 
während der Ausste l lung — ohne ihren Namen 
zu nennen — „ein Stück Sackleinwand" abga­
ben, das sie aus Kön igsbe rg mitgebracht hä t ­
ten. Sie gingen fort, ohne einen Dank abzuwar­
ten und auch ohne zu wissen, was da6 „Stück 
Sackleinwand" eigentlich bedeutete, nämlich 
eine der reifsten Arbeiten des- „deutschen Rem­
brandt des Ostens". Welche Ueberraschung bei 
den Restauratoren des Museums, als die Schä­
den aus fünfjähriger Wanderschaft beseitigt und 
die „Verher r l i chung des Großen Kurfürsten" in 
alter Herrlichkeit aufleuchtete. 

Welch seltsamer W e g eines großen Kunst­
werkes in unseren Tagen: Bi ld , Bettstatt, U n ­
terkleid und Hül le für die letzte Habe und nun 
wieder Glanzstück der reichen Ausstel lung 
„Kunst des deutschen Ostens aus sieben Jahr­
hunderten". 
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G i p f e l p u n k t d e s G r ö ß e n w a h n s 

Jene polnische Bolschewiken, die von den 
Weltverbesserern von Jal ta dazu a u s e r w ä h l t 
wurden, in das „barbar i sche Ostelbien Gesittung, 
Freiheit , Fr ieden und Kul tur zu bringen", haben 
sich einmal mehr ein glanzvolles Me i s t e r s tück 
geleistet, das dem ihnen erteilten Auf t rag al le 
Ehre macht. W i e jetzt nämlich bekannt wi rd , hat 
die kommunistische polnische Regierung mit der 
ihr eigenen kategorischen Schärfe alle Zei tun­
gen und Zeitschriften angewiesen, das W o r t 
„ G o t t " , wenn es sich schon bei Berichten ü b e r 
die „monopo lkap i t a l i s t i s che W e l t " gar nicht 
vermeiden läßt, in Zukunft nur noch mit 
k l e i n e m A n f a n g s b u c h s t a b e n zu 
schreiben. W e r gegen diesen neuesten Ukas 
v e r s t ö ß t , macht sich eines Haupt- und Staats­
verbrechens schuldig. Daß alle Religionen, die 
christliche ebenso wie die islamische und 
buddhistische, nur Opium für das V o l k seien, 
hat schon der Stammvater des Bolschewismus 
v e r k ü n d e t . W i e g roß muß doch aber in Wahr ­
heit die Gottesfurcht, wenn auch in einem 
anderen als dem übl ichen Sinne, bei denen sein, 
die jetzt meinen, Gott noch einen Platz tiefer 
setzen zu m ü s s e n . Entsetzen aber kann es nur 
erregen, wenn man bedenkt, wem es zu ver­
danken ist, wenn jetzt von Oppe ln bis Kön igs ­
berg v o n Gott nur noch in A u s n a h m e f ä l l e n und 
auch dann nur in Kleinschrift die Rede sein darf. 
K ö n i g s b e r g ist zwar nicht von den Polen, son­
dern v o n den Russen besetzt, aber diese sind ja 
schließlich die Lehrmeister der Gott losigkei t 
für die Polen gewesen. Es war ein p reuß i sche r 
Philosoph, der dort von dem gestirnten Himmel 
ü b e r sich so ergriffen war, daß er darin geradezu 
einen Beweis für die Existenz Gottes sehen zu 
dür fen glaubte. Heute hat es der Fortschritts­
glaube dahin gebracht, daß man im gestirnten 
Himmel nur noch Zielstat ionen für künf t ige 
W e l t r a u m W o c h e n e n d a u s f l ü g e sieht. W o der 
Mensch zu solcher Größe emporwächs t , ist für 
Gott allerdings nicht mehr v i e l Platz, zumal 
wenn an Stelle des Sittengesetzes i n ihm der 
Glaube an den Kreml oder an die Technik tritt. 
W o man den Namen des Schöpfers nur noch 
k l e i n schreiben darf, um den v o n M a l e n k o w ent­
sprechend groß zu schreiben, hat der Mensch 
w o h l den Gipfelpunkt seines G r ö ß e n w a h n s 
erreicht, von dem der Sturz i n den A b g r u n d nur 
um so steiler sein kann. Herr Beri ja jedenfalls 
ist nicht der erste und w i r d nicht der letzte sein, 
der hinter den Gi t tern seines Kerkers ausgiebig 
Gelegenheit hat, ü b e r den Unterschied zwischen 
den Al l zumäch t igen und dem Al lmäch t igen nach­
zudenken. A . 

„ A n d r e r L e u t e H a b u n d G u t " ! 

kp. In der s ü d a m e r i k a n i s c h e n Mil l ionens tadt 
Sao Paulo scheint ein frischer W i n d zu wehen! 
Dort, wo sich nicht nur das Zentrum des wich­
t igen Brasilien-Kaffeehandels befindet, wo sich 
v ie lmehr auch eine Industriestadt ersten Ranges 
entwickelt hat, da sieht man die Dinge k la r und 
nüch t e rn . U n d es besteht al le Aussicht, daß 
Sao Paulo in S ü d a m e r i k a viel leicht einmal das 
sein wi rd , was heute N e w Y o r k und Chikago 
im Norden darstellen. 

Die Paulistaner — so nennt man die Bewohner 
dieser emsigen Riesenstadt — haben sich aber 
auch insofern ihren Stadtpatron, den Apos t e l 
Paulus zum Beispiel genommen, als sie unbeirrt 
durch Drohungen und E inschüch te rungen e in 
k rä f t iges W o r t zu al len schleichenden Krank­
heiten der Zeit sagen. Ihre füh rende Zei tung 
„Es tado do Sao Paulo" zum Beispiel nimmt sich 
dabei die u n e r h ö r t e Behandlung des deutschen 
Privateigentums in der Nachkriegszeit aufs 
K o r n und stellt fest, daß selbst i n Lände rn , die 
sehr streng auf ihr e i g e n e s Besitztum achten 
und die sich vorbi ld l ich nennen, immer noch 
deutsches Hab und Gut als freie Beute „l igui-
diert" das he iß t enteignet, vertei l t und ver­
wertet w i rd . In acht Nachkriegsjahren habe sich 
daran kaum etwas g e ä n d e r t . Die berüch­
tigten U h r e n d i e b s t ä h l e von 1945 und die Zer­
s t ö r u n g des Eigentums ausgetriebener Ost­
deutscher w ü r d e n mit etwas „fe ineren" 
Methoden an nicht wenigen Ecken der W e l t 
s i n n g e m ä ß fortgesetzt. M a n schaffe für a l le 
Zukunft ä u ß e r s t gefähr l iche Beispiele, und man 
betreibe g e g e n ü b e r nachweislich unschuldigen 
Deutschen eine „En te ignung" , bei der sich a l le 
Begriffe v o n M e i n und De in vol lends ver­
wischten. 

Diese Brasi l ianer fordern energisch, d a ß i m 
eigenen wie auch i n fremden L ä n d e r n alle, die 
wi rk l i ch Demokraten sein wol l ten, zuerst e in­
mal einen dicken Schlußstr ich unter dieses 
ü b e r a u s dunkle und unerfreuliche Kap i t e l 
ziehen, d a ß die sogenannten „Ligu ida t ions-
ä m t e r " von den höchs ten Stel len für immer auf­
ge lös t w ü r d e n , damit wieder Recht, Treue und 
Glaube auf fester Grundlage s t ä n d e n . Möglich, 
d a ß man an anderer Stelle eine so un­
erschrockene Stimme mögl ichs t totschweigen 
w i r d . A b e r es hat sich in der Geschichte vielfach 
erwiesen, d a ß ein so fruchtbarer Gedanke ein­
fach nicht zu tö t en ist. U n d w i r vertr iebenen 
O s t p r e u ß e n , die man gegen jedes Kriegsrecht 
und gegen jede Friedensordnung bis aufs Hemd 
a u s g e p l ü n d e r t hat, k ö n n e n es nur b e g r ü ß e n , 
d a ß er zumindest i n der Ferne erwacht ist. Es 
gibt ke in Strafrecht auf der ganzen Wel t , das 
nicht an dem, der sich an anderer Leute Hab 
und Gut bereichert, die schär fs ten Strafen i n 
Aussicht stellt. U n d es gibt ke in Gesetz, das 
i rgendwann einmal es gebil l igt hat, daß man 
Menschen die Heimat, Haus, Hof und al le 
sonstige Habe fortnimmt und v o r e n t h ä l t . W i r 
haben also jedes V ö l k e r r e c h t — v o n der göt t ­
lichen Rcchtsordung ganz zu schweigen — für 
uns, wenn wir unab l ä s s ig fordern, was unser is t l 

Neue Angriffe Dr. Kathers 
D i e A n t w o r t d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d D r . S e e b o h m 

W ä h r e n d des letzten Wochenendes hat sich 
nach Pressemeldungen Dr. Kather auf mehreren 
Wahlkundgebungen in obe r f ränk i schen S t ä d t e n 
scharf gegen Dr. Lodgman von A u e n als den 
Vors i tzenden des V d L gewandt. In seinen A n ­
griffen brachte Dr. Kather zum Ausdruck, daß 
die Einheitsfront der Vertr iebenen von Dr. 
Lodgman v o n A u e n zu deren Nachtei l verhindert 
w ü r d e . 

Da Dr. Lodgman von A u e n sich einer K u r 
unterzieht, hat Bundesminister Seebohm in 
seiner Eigenschaft als stellvertretender Sprecher 
der Sudetendeutschen Landsmannschaft das 
nachstehende Telegramm an den Her rn Bundes­
kanzler gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Bundeskanzler! 
Dr. Linus Kather hat in einer Reihe von Partei­

versammlungen in Oberfranken den ü b e r p a r t e i ­
lichen Sprecher der Sudetendeutschen Lands­
mannschaft, Dr. Lodgman von Auen , zugleich 
1. Vorsi tzender des Verbandes der Landsmann­
schaften, scharf angegriffen. Er behauptet, Dr. 
Lodgman von A u e n verhindere die Einheitsfront 
der Ver t r iebenen zu deren Nachtei l . 

Namens der Sudetendeutschen Landsmann­
schaft, ihres Hauptvorstandes und der v ie len 
Hunderttausenden v o n Mi tg l iedern , namens der 
M i l l i o n e n sudetendeutscher Heimatvertr iebe­
nen, die sich eindeutig zu ihrem Sprecher Dr. 
Lodgman von Auen , bekennen, erhebe ich gegen 
diese Ver leumdungen Dr. Kathers schärfs tens 
Einspruch. Die Leistungen Dr. v o n Lodgmans in 
einem langen Leben für das Deutschtum, sein 
für die Zukunft des deutschen V o l k e s und für 
die Wiedergewinnung des Heimatbodens ent­
scheidender Gedanke der Bi ldung deutscher 
Landsmannschaften, seine v e r e h r e n s w ü r d i g e 
Gestalt haben maßgeb l ich dazu beigetragen, die 
deutschen Heimatvertr iebenen vor dem V e r ­
sinken in Nih i l i smus zu bewahren und ihnen 
wieder Mut , Hoffnung und Gottvertrauen zu 
geben. Dr. von Lodgman hat sich seit Jahren 
intensiv um die Einigung der Heimatvertr iebe­
nen b e m ü h t . Die Schaffung des Verbandes der 
Landsmannschaften als oberstes Organ zur Z u ­
sammenfassung der Heimatvertr iebenen ist sein 
W e r k . Seine B e m ü h u n g e n um den Ausgle ich mit 
den nicht deutschen V ö l k e r n und Volksgruppen 
im Ost- und S ü d o s t r a u m Europas haben ent­
scheidenden W i d e r h a l l bei a l len diesen V ö l k e r n 
gefunden und die Zukunft Europas für diesen 
Raum in einer Weise vorbereitet, die die V e r ­
gangenheit zu ü b e r w i n d e n geeignet ist, 

Dagegen hat Dr. Linus Kather bisher nur H a ß 
und M i ß g u n s t gesä t . A u s dieser Saat ist der 
neue Klassenkampf der Heimatvertr iebenen 
gegen die Heimatverbl iebenen entstanden. Die 
Entwicklung des B H E ist die von Dr. Kather 
nicht erwartete Frucht seiner politischen Arbei t . 
Er reicht an menschlicher Q u a l i t ä t an Dr . v o n 
Lodgman bei wei tem nicht heran. 

Trotzdem haben die Landsmannschaften bis 
zur Selbstaufgabe sich unter Dr. von Lodgman 
bereit gefunden, mit dem Zentralverband der 
vertriebenen Deutschen unter dem Vors i t z Dr. 
Kathers gemeinsam im Bund vertriebener Deut­
scher eine Dachorganisation zu schaffen. Die 
Durchführung dieses Gedankens ist nur an dem 
in einer Demokrat ie unmög l i chen Macht- und 
F ü h r u n g s a n s p r u c h Dr. Kathers gescheitert. W e n n 
er jetzt die Methode des „Hal te t den Dieb" 
benutzt, um sein Hande ln zu verschleiern, so 
zeigt das eine Gesinnung, die ihn in bedauer­
licherweise vor aller Öffent l ichkei t b loßs te l l t . 
Bekanntlich hat ein Gerichtsurtei l kürz l ich fest­
gestellt, daß seine W a h l zum Vors i tzenden des 
Zentralverbandes der vertr iebenen Deutschen 
nicht richtig erfolgt ist, sondern auf Grund v o n 
Machenschaften, die dabei vorkamen, für un­
gü l t ig e r k l ä r t werden m u ß t e . Sein egoistisches 
Streben ist gekennzeichnet durch seinen Wunsch 
nach einem e in t räg l i chen Vorstandsposten bei 
der Vertr iebenenbank. Seine e n d g ü l t i g e Be­
stellung w ü r d e nach seinen Ver leumdungen 
gegen unseren Sprecher bei jedem Sudeten­

deutschen, aber auch bei v ie len anderen Heimat­
vertriebenen jedes Ver t rauen zu der Uber­
parteilichkeit der Vertr iebenenbank vernichten. 
Ich erhebe also auch dagegen schär fs ten E i n ­
spruch. 

M i t verbindlichsten Empfehlungen bin ich Ihr 
sehr ergebener" 

gez.: Dr. Seebohm 

V o n seiten des Verbandes der Landsmann­
schaften wurde zu den in der Presse gemeldeten 
Angriffen gegen den Verbandsvors i tzenden 
wie folgt Stel lung genommen: 

„Wie dpa meldet, hat der Bundestagsabge­
ordnete und Vorsi tzende des Zentralverbandes 
vertriebener Deutscher, Dr. Linus Kather, in 
einer Reihe von Versammlungen in Oberfranken 
sich scharf gegen den Vors i tzenden des V e r ­
bandes der Landsmannschaften, Dr . Lodgman 
von Auen , gewandt und behauptet, Dr. Lodgman 
v o n A u e n verhindere die Einheitsfront der 
Heimatvertr iebenen zu deren Nachtei l . 

Der Verband der Landsmannschaften bringt in 
aller Klarhei t zum Ausdruck, d a ß diese Be­
hauptungen Dr. Kathers jeder Grundlage ent­
behren. Die Tak t ik Dr. Kathers läuft seit langem 
darauf hinaus, al le diejenigen als Spalter und 
S tö re r der Einheit der Ver t r iebenen zu bezeich­
nen, die seine diktatorischen und t o t a l i t ä r e n A n ­
sprüche nicht anerkennen. Im V e r b a n d der 
Landsmannschaften s ind al le exist ierenden 
Landsmannschaften der Heimatver t r iebenen aus 
den Vertreibungsgebieten zusammengeschlos­
sen. Ihre Geschlossenheit, die G r ö ß e ihrer Ge­
meinschaft und ihr W i l l e zur kons t ruk t iven M i t ­
arbeit haben sich i n den v o n v ie l en Hundert­
tausenden getragenen Bundestreffen der Lands­
mannschaften deutlich dokumentiert . Es w ü r d e 
v o n ke inem unserer Mi tg l i ede r verstanden 
werden, wenn die diktatorischen M a c h t a n s p r ü c h e 
Dr. Kathers — womögl ich noch durch f ö r d e r n d e 

(„r>i€ Tart", Zürich) 

Westdiplomaten in Moskau: .Unerhört, 
nun sagt man schon, wir hätten immer ge­

schlafen." 

M a ß n a h m e n der Bundesregierung u n t e r s t ü t z t — 
eine „ E i n h e i t s " - F r o n t entstehen l i eßen , bei der 
der Begriff Einhei t sich mit den Bestrebungen 
e i n e r Person deckt. Der V e r b a n d der Lands­
mannschaften legt W e r t darauf, diese Tatsachen 
der Öf fen t l i chke i t zur Kenn tn i s zu bringen, damit 
weder i n Regierungskre i sen noch i n der All» 
gemeinheit falsche V o r s t e l l u n g e n entstehen." 

595 Millionen im Ausgleichsfonds! 
. . . a b e r n i c h t e i n e e i n z i g e M a r k f ü r W o h n r a u m h i l f e g e g e b e n 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. - B . - M i t a r b e i t e r 

(„Het Vrije Volk", Amsterdam) 

Die „Rote Hilde" 
geht in Ostberlin in Front 

Das Bundesausgleichsamt legte am 25. J u l i 
einen Rechenschaftsbericht ü b e r die V e r h ä l t n i s s e 
des Ausgleichsfonds am Ende des zwei ten 
Quartals 1953 vor. Nach diesem Vier te l jahres­
ausweis ergibt sich, daß die B e s t ä n d e des A u s ­
gleichsfonds am 30. Jun i sich auf 595 M i l l . D M 
belaufen haben, eine immerhin e r s c h ü t t e r n d e 
Menge nicht abgeflossener M i t t e l . 

A u s dem Quartalsbericht ergibt sich weiter , 
d a ß v o n den für das Rechnungsjahr 1953/54 ver­
planten M i t t e l n für die Wohnraumhi l fe in den 
ersten drei Mona ten noch nicht eine einzige D M 
verbraucht worden ist. Die H ä r t e f o n d s m i t t e l 
s ind ebenfalls zur G ä n z e unvertei l t geblieben. 
V o n den für die O s t s p a r e r e n t s c h ä d i g u n g 
1953/54 zur V e r f ü g u n g gestell ten 160 M i l l . D M 
sind bereits in den ersten drei der zwölf Mona te 
95 M i l l . D M ausgeteilt worden. Die M i t t e l für 
die F lüch t l i ngss i ed lung l iegen noch u n a n g e r ü h r t 
da. V o n den 672 für Hausratshilfe bereitgestell­
ten M i l l i o n e n D M wurden im 1. Quar ta l 179 M i l l . 
D M , also mehr als ein V i e r t e l , an die Geschäd ig ­
ten gegeben. Für Existenzaufbaudarlehen waren 
für das Rechnungsjahr 470 M i l l . D M bereit­
gestellt; davon sind in den ersten drei M o n a t e n 
leider nur 33 M i l l . D M an die Darlehenbegehren­
den gezahlt worden. F ü r Aufbaudar lehen für 
den Wohnungsbau standen 436 M i l l . D M zur 
V e r f ü g u n g , v o n denen bisher nur 9 M i l l . D M 
a u s g e s c h ü t t e t worden sind. V o n 193 M i l l . 
D M , die für Arbei tspla tzdar lehen bestimmt 
waren, wurden nur 21 M i l l . D M im ersten 
Vier te l jahr abgerufen. Be i den sonstigen F ö r d e ­
r u n g s m a ß n a h m e n bezifferte sich das V e r h ä l t n i s 
zwischen zur V e r f ü g u n g stehenden M i t t e l n und 
verbrauchten M i t t e l n mit 134 M i l l . D M zu 
11 M i l l . D M . Die für die L igu id i t ä t sh i l f e bereit­
gestellten 25 M i l l . D M waren am 30. J u n i 1953 
bereits zur G ä n z e verbraucht. 

A n Vorf inanzierungsmit te ln waren aufgekom­
men: bei den Darlehen an den Ausgleichsfonds 
statt erwarteten 150 M i l l . D M 4 M i l l . D M , 
bei der Lastenausgleichsbankanleihe statt er­
warteten 200 M i l l . D M N u l l D M , bei den A u s ­
gleichsabgaben als A b l ö s u n g statt 100 M i l l . D M 
28,1 M i l l . D M , bei der Umsiedlungswohnungs­
bauanleihe die ganzen erwarteten 200 M i l l . D M . 

Trotz der erheblichen B e m ü h u n g e n seitens des 
Bundesausgleichsamts ist die Quar ta lsbi lanz vor 
a l lem in Anbetracht der unzureichenden Be­
setzung der A u s g l e i c h s ä m t e r immer noch eine 
recht unbefriegende. 

A n t r ä g e b i s 3 1 . M ä r z 

(Von unserem Bonner O.-B.-Mitarbeiter) 

Nach der u r s p r ü n g l i c h e n Fassung des Lasten­
ausgleichsgesetzes lief die Beantragung der 
Schäden -Fes t s t e l l ung am 31. Augus t 1953 ab. 
Durch das dritte Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lasten­
ausgleichsgesetz ist dieser A n t r a g s - S c h l u ß t e r m i n 
auf den 31. M ä r z 1954 v e r l ä n g e r t worden. Die 
F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e brauchen also nicht un­
bedingt bis Ende Augus t bei der Gemeinde­
b e h ö r d e eingereicht zu werden. 

Es m u ß jedoch darauf hingewiesen werden, 
d a ß diese F r i s t v e r l ä n g e r u n g nur für die A n ­
t r ä g e auf Feststel lung v o n Vert re ibungs- und 
Kr iegssachschäden gilt . Die F r i s t v e r l ä n g e r u n g 
gilt n i c h t für den W ä h r u n g s a u s g l e i c h für 
Sparguthaben Vertr iebener . A n s p r ü c h e nach dem 
Ostsparergesetz m ü s s e n bis zum 31. Augus t ge­
stellt sein. Die Anmeldung der S p a r b ü c h e r bei 
Geldinst i tuten o s t w ä r t s von Oder und N e i ß e 
kann bei jeder Bank, bei jeder Spar- oder Ge­
nossenschaftskasse und auch bei den Postanstal­
ten erfolgen. 

V o r l ä u f i g k e i n e A n l e i h e 

Z u der K u n d e ü b e r eine angebl ich bereits 
im Augus t aufzulegende A n l e i h e der Lasten­
ausgleichsbank zur V o r f i n a n z i e r u n g des Lasten­
ausgleichsaufkommens ver laute t v o n zus tändiger 
Stelle, d a ß in letzter Ze i t ke ine neuen Momente 
eingetreten s ind, die eine derar t ige Prognose 
rechtfertigen k ö n n t e n . Durch e inen w ä h r e n d der 
dri t ten Lesung des Lastenausgleichsgesetzes q0+> 
f aß t en B u n d e s t a g s b e s c h l u ß sol l te die Lasten»* 
ausgleichsbank z w a r i n den Jah ren 1952 bis 1954 
eine A n l e i h e v o n je 200 M i l l i o n e n D M zu Vo; 
f inanzierungszwecken auflegen, doch stehen so« 
w o h l das Bundesf inanzminis ter ium, w i e die 
Bank deutscher L ä n d e r auch bis heute noch auf 
dem Standpunkt, d a ß die Emmiss ion dieser A n ­
lagen solange nicht z u empfehlen sei , solange 
der Lastenausgleichsfonds ü b e r eine a l l z u g r o ß e 
L igu id i t ä t v e r f ü g e und mi t dem i h m zur Ver ­
f ü g u n g stehenden A p p a r a t noch nicht i n der 
Lage ist, die e ingehenden B e t r ä g e der Ver -
Planung g e m ä ß einzusetzen. D a z u komme, daß 
bis zur Stunde auch die Zus t immung des Bun­
desfinanzministers noch aussteht, wonach diese 
A n l e i h e S t e u e r b e g ü n s t i g u n g nach § 10 des Ein­
kommensteuergesetzes g e n i e ß e n w ü r d e . Die 
Bestrebungen zur Rea l i s i e rung dieser vom 
Bundestag beschlossenen Vorf inanzierungs­
m a ß n a h m e n so l len i n dem A u g e n b l i c k v e r s t ä r k t 
werden, zu dem die here inkommenden Be t räge 
ohne Zinsver lus t verwendet werden können . 
A u c h sei nicht an e inen Ausgabekur s von 97, 
sondern v o n 97 \-z oder 98 gedacht. 

B ü n d n i s Zentrum — Bayernpar te i 
Die Zentrumspar te i e r k l ä r t e sich bereit, ge 

meinsam mit der Bayern-Par te i als „Fördera l i ­
stische U n i o n " zu kand id ie ren . M a n hoffe da­
durch, die H ü r d e der F ü n f - P r o z e n t - K l a u s e l über­
spr ingen zu k ö n n e n . 

Erste Lebensmi t te lver te i lung 
In den Morgens tunden des M o n t a g begann 

in ganz W e s t b e r l i n die g r o ß e Lebensmittel­
ak t ion für b e d ü r f t i g e Bewohner Ostberl ins und 
der Sowjetzone. Nach den S c h ä t z u n g e n der 
Wes tber l ine r B e h ö r d e n s ind bereits am ersten 
Tag a n n ä h e r n d 150 000 Personen nach West­
ber l in gekommen, um sich ihre Lebensmittel­
pakete im W e r t v o n je 5 D M abzuholen. 

SED organis ier t um 
Die seit l ä n g e r e m erwartete „Reorgan i sa t i on" 

der SED-Fuhrungsspi tze ist v o m SED-Zentral­
komitee eingeleitet worden . Eine Reihe perso­
nel ler Ä n d e r u n g e n s c h r ä n k t die Macht des bis­
her s t ä r k s t e n Mannes in der Sowjetzone, Walter 
Ulbricht, e in. Der am Fre i tag a m t s e n t h o b e n « 
bicherheitsministor Zaisser sowie der Chefredak-
t f U I , ? e , s , S E D - ° r g a n s „ N e u e s Deutschland", 
Rudolf Herrnstadt, wurden aus dem Pol i tbüro 
und aus dem Zent ra lorgan ausgeschlossen. A U 
„be ind der Partei und des Staates" ist außer-
dem der vor z w e i Wochen abgesetzte Justiz-
minister Fechner aus der Partei 'ausgeschlossen 
worden. s 

Ohne G r u ß ! 
Die Unterzeichnung des Korea-Waffenst i l l -

s tands-Abkommen erfolgte nach Augenzeugen-
berichten vö l l i g wor t los und ohne Gruß . Der 
V e r h a n d l u n g s f ü h r e r der Nordkoreaner , General 
iNdm J l , erhob sich nach der Unterzeichnung 
abrupt und v e r l i e ß ohne G r u ß an die Amerikaner 
das G e b ä u d e . Beide Delegat ionen hatten eine 
halbe Stunde nach Beginn des A k t e s die 
neutrale Zone ver lassen. 
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r a J ! ^ c , t m f c c ^ e n i f l f e K ö p f e n a c h O s t e n 
r a e n e r - G e s t u t i m E l c h h o f b e i W o r m s / „ A p f e l k e r n s " W i e d e r e n t d e c k u n g , d i e G e s c h i c h t e e i n e s H a u p t b e s c h ä l e r s 

M a n muß im Land der R e b e n h ü q e l und der 
Weingarten jenseits des Rheines lange suchen 
ehe man eine W e i d e f l ä c h e mit Rinn • u J 

Grünflächen erbhdct, auf denen an Stelle de» 
landesübl ichen rotbunten Viehes die in Nord 
und Ostdeutschland vertrauten schwarzbunten 
Kuhe grasen und daneben sich einige Dutzend 
schanker Pferde tummeln, dann wird man 

„ ? n h a l t e n - W ^ r e n temperamentvolle 
Pferde, denen wenige Ki lomete r vor der N i ­
belungenstadt W o r m s unsere Aufmerksamkei t 
sich zuwandte. Schimmel, Braune und rot­
leuchtende Fuchse zogen dort in kleinen Ru­
deln auf der Koppe l . Diese schmalen Köpfe 
diese schlanken Fesseln unter k rä f t i qem Ge­
bäude, das konnten nur Trakehner se in ' Und 
wirklich, als w i r an den Koppelzaun heranqe-
fahren waren, zeigten sämt l i che der fast dreißig 
Pferde den Trakehner Brand, die doppelte Elch­
schaufel. W i r hatten in Rheinland-Pfalz Tiere 
der os tp reuß i schen Heimat gefunden. 

.Elchhof" hat Hermann Schertel s e ;

n Trakeh-
ner-Gestüt genannt, das er nach dem Zweiten 
Weltkriege hier in Heppenheim an der Wies 
im Landkreise W o r m s unter g r o ß e n materiel len 
Opfern angelegt hat. Dieser Züch te r ist — und 
das war unser nächs t e s Erstaunen — ke in Ost­
preuße, sondern Badenser, und d?nnoch ist er, 
wie er uns sagte, ein „gefähr l i cher Fanatiker 
des -os tp reuß i schen Pferdes", dem er mit 
Passion a n h ä n g t . Er hat in jungen Jahren in 
Donaueschingen bei e inem Lehrherrn , den er 
noch heute für e in t i e r züch te r i s ches Genie häl t , 
die Liebe zum Pferde gewonnen, die ke in 
Pferdezüchter entbehren kann. Er ist in Schle­
sien lange Jahre hindurch G ü t e r d i r e k t o r ge­
wesen und hat sich schon seit 30 Jahren mit 
der Pferdezucht beschäf t ig t . 

In jedem Jahre aber zwischen den Kr iegen 
hat Hermann Schertel im F r ü h j a h r und im 
Herbst seinen Ur l aub in O s t p r e u ß e n s Pferde­
paradies Trakehnen verbracht. „Das waren die 
schönsten Wochen meiner ostdeutschen Jahre", 
60 e rzäh l t e eT, „dor t habe ich mich ganz und 
gar dem Trakehner Pferd verschrieben, das ich 
für das bes<te der W e l t halte." Manchem ost­
preußischen Züch te r w i r d Hermann ScheTtel 
schon aus den Jahren v o r dem Kr iege bekannt 
sein. V i e l e alte Bekanntschaften hat er nun 
seit dem Zusammenbruch hier in Westdeutsch­
land erneuern k ö n n e n . M a n sieht den Badenser 
mit der Ostpreußen-<Pass ion auf den Trakehner-
Auktionen im Westen , wie bei pferdesport-
lichen Veransta l tungen, in denen o s t p T e u ß i s c h e 
Pferde an den StaTt gehen. Stolzer kann ke in 
Ostpreuße sein, wie dieser M a n n es darauf ist, 
daß der T r a k e b n e r - Z ü c h t e r v e r b a n d ihm für 
seine Z u c h t b e m ü h u n g e n Ane rkennung ausge­
sprochen hat. W e n n eT uns e r z ä h l t e , wie er auf 
einer der letzten Hengstparaden in Ce l l e unsach­
lichen K r i t i k e r n der Trakehner g e g e n ü b e r t r a t , 
dann k ö n n e n W J T diesem M a n n e nicht herzlich 
genug danken für seine Liebe zu den edelsten 
ostpreußischen Tieren , denen eT seit 1946 seine 
Kräfte widmet. 

D i e S t u t e i m L u f t s c h u t z k e l l e r 

Es ist fast e in Roman, wie dieser M a n n sich 
edle Trakehner Zuchtpferde nach ilvrer fast 
völligen Vernichtung seit dem g r o ß e n Treck in 
allen Te i l en de6 Bundesgebietes zusammen­
gesucht hat. 

Es fing damit an, daß er die Stute „Linda", 
die er vor 15 Jahren als D r e i j ä h r i g e erwarb, 
die ihm sechs Foh len brachte, und die Stute 
„Harzsonne" nach dem Kr iege als einen Tra ­
kehner Stamm im Westen betrachtete. Die da­
mals sehr stattliche und s c h ö n e „Linda" hat 
während der ersten Besatzungszeit nach Kriegs­
ende die Begehrl ichkei t mancher fremden M i ­
litärs gereizt. A b e r wie Hermann Schertel diese 
Trakehner Stute in den B o m b e n n ä c h t e n der 
letzten Kriegsmonate a l labendl ich mit in den 
Luftschutzkeller seines Hauses h e r u n t e r t ü h r t e , 
wie er in den krit ischsten Tagen an ihrer Seite 
wachte, so verstand er es, mit Lis t und Tücke 
auch al len R e g u i s i t i o n s w ü n s c h e n zu begegnen. 

D a s F a m i l i e n p f e r d 

Fünfzehn Jahre im Besitz des Züchters H. Schertel ist die heute 18jährige Stute „Linda", 
die den Schertels als „Familienpferd" besonders lieb und teuer ist. Die Stute trägt neben 

dem Schenkelbrand auch auf dem Hals den kleinen Elchbrand. 

Er berichtete uns, wie 1947 ein französischer 
Genera l zu ihm kam, der von dem rassigen 
Trakehner Pferd g e h ö r t hatte und es erwerben 
woll te . „Linda" war Hermann Schertel unver­
käuflich, das hat er dem französischen Offizier 
eindeutig e rk lä r t , der vor der Liebe dieses M a n ­
nes zu der o s tp r euß i s chen Stute kapitulierte mit 
der Feststellung, er werde ihm das Tier nicht 
abkaufen, da es ja „zur Fami l ie g e h ö r e . " 

M i t „Linda", und der Harzsonnen-Tochter 
„ H a r z h e x e " hat Hermann Schertel seine Zucht 
begonnen, zu der ihm der Hengst „Ocul i" zur 
V e r f ü g u n g stand, der 80 Prozent Araberblut 
trug. Das dritte seiner Zuchttiere fand er eines 
Tages abgetrieben und verkommen V O T einem 
Zigeunerwagen. Er sah nur den Elchbrand und 
kaufte „BeTa", seine Masurenstute, wie er sie 
heute nennt. In Oberhessen entdeckte er -die 
„Fee" , und seine Trakehner-Passion hatte einen 
Freudentag, als er aus dem Besitz eines verstor­
benen os tp r euß i s chen Bauern, dessen W i t w e 
das T ie r nicht mehr halten konnte und es zum 
Roßschlächter bringen woll te , die letzte „Dampf­
roß -Enke l in „Luna" erwarb. Der typische Kopf, 
das ganze G e b ä u d e dieser Stute zeugt von dem 
b e r ü h m t e n Vorfahren. W i e sie ist jedes dieser 
Tiere, die a u f z u s p ü r e n Hermann Schertel ge­
radezu einen sechsten S inn entwickelte, diesem 
Pferdefreund ans He rz gewachsen. 

„ A p f e l k o r n " a m M i s t w a g e n 

Er wurde fast feierlich, als er davon berich­
tete, wie er seine wertvol ls te Erwerbung, den 
ehemaligen H a u p t b e s c h ä l e r von Trakehnen, den 
bekannten Hengst „Apfe lke rn" fand. Oben in 
Hols te in war es, w o er vor einem Mis twagen 
dieses p r äch t i ge T ie r verwahrlost und geschun­
den eines Tages entdeckte. U m das edle Tier 
vor dem Untergang bei seinem Zufallsbesitzer 
zu retten, hat Dr. Schilke als Geschäf ts führer 
des Trakehner Z ü c h t e r v e r b a n d e s den Hengst an 
Hermann Schertel gegeben. „Ich habe mir um 
.Apfe lkern ' monatelang die g r ö ß t e M ü h e gege­
ben" — e r z ä h l t e uns dieser — und hatte da­
bei schon fast vö l l ig den M u t verloren. Das vö l ­
l ig v e r ä n g s t i g t e Tier f ing an zu zittern, wenn 
sich ihm ein Mensch n ä h e r t e , und machte einen 
sehr g e d r ü c k t e n und apatischen Eindruck. Der 

Er hat den Hengst vor kurzem an das Staats­
g e s t ü t von Rheinland-Pfalz nach Zweibrücken 
verkauft, das mit diesem typischen T räqe r be­
sten Trakehner Blutes seine Zucht auffrischen 
w i l l . „Ich behaupte nicht zu v i e l " , fuhr Herman 
Schertel fort, „wenn ich feststelle, daß .Apfel­
kern ' heute der meistbegehrte Hengst in West­
deutschland ist. Welchen Beschäler in ganz 
Westdeutschland gibt es, dem 30 Stuten zuge­
führt werden, wie es bei dem alten .Apfelkern ' 
in diesem Jahre der Fa l l sein wird?" 

Die Liebe dieses Züchters zu den Trakehnern 
hat schon ihre guten G r ü n d e ! Ihm sind alle die 
Fohlen und Jäh r l i nge , die junqen und alte Stu­
ten auf seiner Weide , heute dreißiq an der 
Zahl , ans Herz gewachsen. W i e er d'ese Tiere 
häl t , davon konnten wir uns übe rzeugen . So 
ausgeglichen lebensfroh und gesund, so zutrau­
lich und in einzelnen Exemplaren fast an­
schmiegsam und l iebebedürf t ig zeigen sich nur 
Pferds, die ve r s t ändn i svo l l und liebreich be­
handelt und gehalten werden. — W i r sahen z. 
B. das zwe i j äh r ige Bübchen des Züchters z w i ­
schen den Beinen einer Stute stehen; hoch 
reckte der kleine Mann seine Händchen und 
zupfte dem sti l lhaltenden Tier die letzten W i n ­
terhaare aus dem Bauchfell. — Diese Weide, 
die aus versauertem Boden unter Mühen und 
finanziellen Opfern zu einem für Westdeutsch­
land vorbildlichen Pferdegehege entwickelt 
wurde, ist so vol ler Frieden und Ruhe, qleicht 
so ganz os tö reuß ischen Ve rhä l t n i s s en , daß es 
uns warm ums Herz wurde. 

E in westdeutsche Pferdezüchter zeigte uns 
hier, daß nicht aus materiellen Gründen und 
qeschäftlicher Spekulation der Wiederaufstieg 
der Trakehner Zucht betrieben werden kann, 
sondern al le in in Idealismus und Liebe zum 
edlen Tier. „ Jeden Morgen recken die Pferde 
hre Köpfe nach Osten", sagte Hermann Scher-

'"1. .Es i c t so, als <~>b sie zu ihrer Heimat blicken. 
W e n n einmal die Fanfaren e r tönen soll­
ten, dann werden meine Trakehner mit unter 
den ersten sein, die wieder den großen Treck, 
diesmal nach Osten antreten. Ich betrachte mich 
mit meinen Tieren als einen T r e u h ä n d e r für 
unseren Osten." Emka 

stolze Hengst sah damals so aus, als sei er des 
Lebens übe rd rüs s ig . Welch eine Zäh igke i t und 
Lebenskraft aber in so einem Trakehner steckt, 
das hat mir dieses prachtvolle Tier bewiesen!" 
Er ist im vergangenen Jahre unter 200 Pfer­
den zum Spitzenhengst von Rheinland-Pfalz er­
k lä r t und mit dem la-Preis und der goldenen 
Schleife in der Mater ia l - und Dressurprüfung 
ausgezeichnet worden. Der heute 18jährige 
Trakehner hat noch im vorigen Sommer auf 
einem Turnier i n ' A l z e y die rheinhessischen 
Bauern und Pferdefreunde in der Dressur zu 
spontanen Bei fa l l ss türmen hingerissen. 

„Er sieht heute aus wie ein Fünf jähr iger" , 
e r k l ä r t e uns begeistert sein ehemaliger Besitzer. 

B e v ö l k e r u n g d e s K r e i s e s 
I n s t e r b u r g - L a n d 

Der Landkreis Insterburg-Land gehörte zum Re­
gierungsbezirk Gumbinnen. Er nahm eine Fläche 
von 1161,06 Quadratkilometer ein. In 177 Gemeinden 
wohnten 43 224 Menschen (Mai 1939). Große Orte im 
Kreise waren: Norkitten (1147 E.), Aulenbach (1049 
E.), Althof-Insterburg (798 E.), Wakihausen (758 E.), 
Georgenthal (774 E.), Saalau (725 E.), 500 bis 650 
Einwohner hatten die Gemeinden Georgenburg, 
Grünbirken, Laschnicken, Strigengrund, Schwalben-
tal, Puschdorf, Luisenberg und Staatshausen. 

Der Hund hieß Peter . / V o n Herbert W e n s k y 

Peter war ohne Zweife l ein guter Takt iker . 
W ä h r e n d al le anderen Besucher des Hauses 
sich an der H a u s t ü r bemerkbar machten, zog 
er es vor, eine Stel lung zu beziehen, von der 
aus man die H a u s t ü r und das Küchenfens te r 
gleichzeitig beobachten konnte. H ie r setzte er 
sich ruhig niedeT, gab gelassen aber eindring­
lich einmal Laut, hielt dann gespannt den Kopf 
etwas schief und war nun neugierig, ob sich 
heute die T ü r odeT das Fenster öffnen w ü r d e . 
Eine dritte Mögl ichke i t bestand für ihn nicht. 
Peter war ein Hund. 

W e n n G r o ß b e t r i e b i m Hause herrschte und 
noch dazu die Kinder nicht anwesend waren, 
öffnete sich meist nur das Fenster, eine alte 
Brotkruste, ein Knochen oder eine Wurstpel le 
flog heraus, und Peter zog halb befriedigt, halb 
en t t äusch t davon. W a r e n aber die Kinder zu 
Hause, dann ä n d e r t e sich die Lage. Irgend e in 
Einspruchsrecht der El tern bestand nicht mehr. 
Der Einwand „Bitte heute nicht! Er bringt zu­
v i e l Schmutz ins Haus", wurde durch dlie Ent­
gegnung en tk rä f t ig t : „Aber Mut t i , s ieh doch 
nur, wie er friert! Er hat j a keinen M a n t e l an. 
E T zittert richtig! Denk mal, wenn du . . ." 

Peter war nicht unser eigener Hund . Das waT 
ausschlaggebend. Er war also unser Gast. H i n ­
ter diesem W o r t stand das ungeschriebene Ge­
setz der Verpflichtung. 

H a r a l d liebte den H u n d ganz besonders und 
war bei dem Gedanken höchst bes tü rz t , es 
k ö n n e Peter einmal einfallen, nicht mehr sei­
nen Posten vor dem Hause z u beziehen, nicht 
mehr in die Zimmer zu kommen, nichts mehr 
zu fordern. 

Biswei len tauchte in mir die Frage auf: Darf 
man einen fremden Hund ins Haus nehmen? 
Darf man ihn öfters füt tern? Griff man damit 
nicht in die Rechte eines Drit ten ein? Doch dann 
beruhigte ich mich. Der E i g e n t ü m e r waT n ä m ­
lich ein ruhiger, freundlicher Bauer, der mir 
jedes M a l zulächel te , wenn wi r uns trafen. 

M i r waren von jeher jene H ä u s e r nicht be­
sonders einladend erschienen, auf deren Fuß­
kratzer in Borstenschrift zu lesen stand „Bitte 
die Füße reinigen". Peter teilte wohl dieses 
Voru r t e i l mit mir; denn trotz der bedenklichen 
Blicke deT Frauen ließ er sich wicht einmal 
durch den BohneTbesen e inschüchtern , sondern 
tollte mit den Kindern ü b e r m ü t i g ü b e r die bis 
dahin blanken Dielen. Erst wenn die drei etwas 
e r m ü d e t waTen, zogen sie sich auf die Chaise 
zum Ausruhen zurück. DeT kleine Hanno waT 
in seinen Liebkosungen noch etwas vorsichtig. 
Desto mehr konnte sich HaTald herausnehmen; 
denn er fühlte 6ich zu dem großen Hund mit 
den treuen Augen irgendwie hingezogen. 

* 
A l s im Januar 1945 ein Wagen, auf dem auch 

zwei M ü t t e r mit ihren Kindern saßen , sich durch 

schon nicht umkommen. Es ist ja noch so v i e l 
V i e h in den Stä l len , und übera l l s ind V o r r ä t e 
zurückgeb l ieben . Da wi rd es auch schon noch 
für den Hund langen. Aber vielleicht s ind Sie 
a l le auch früher zurück, als wir denken . . . 

Dabei lächel te sie. A b e r ü b e r die alten 
Backen liefen die T r ä n e n . DeT kleine Schatten 
sagte nichts. Er lächel te nicht. Er weinte nicht. 
Er bl ieb zurück, ar t ig und gehorsam wie immer. 
Er bl ieb auf der Stelle sitzen, in Schnee und 
Eis. Hara ld dTehte seinen eingepackten Kopf 
noch einmal um. Das waT nicht leicht. Die 
dicken Tücher , die nur Augen und Nase frei 
l ießen, hinderten ihn. Er blickte sich nach sei­
nem vierbeinigen Freunde um, dessen Gestalt 
immer kleiner wurde. 

Hatte er sich ihm g e g e n ü b e r nicht alles er­
lauben dürfen? Einmal hatte es unter den Hun­
den eine Rauferei gegeben. Die Hundeohren 
hatten auch etwas abbekommen und schmerz­
ten. A b e r als der zwe i j äh r ige Junge wie im­
mer an den Ohren zog, waT kein Knurren, nur 
ein k lägl iches Wimmern zu hören . Die guten 
Augen hatten M i t l e i d heischend zu uns Erwach­
senen aufgeschaut. 

Ja, so war kaum ein Tag vergangen, an dem 
ex nicht e in Lächeln auf das Ant l i t z der G r o ß e n 
und Kle inen gezaubert hatte. 

Ein geisterhaftes Schneeges töber fegte ü b e r 
die S t r a ß e des Heimatdorfes. Es fegte die be i ­
den Gestalten aus der Gegenwart . . . aus dem 
Leben. A u f der Flucht wurde von dem Hund 
nicht gesprochen. Viel leicht verbot es eine i n ­
nere Stimme, ein T ie r zu e r w ä h n e n , wo so viele 
liebe Menschen im Nichts versanken. Vie l le icht 
wol l te man ein kleines Herz schonen, das auch 
wund geworden war. 

N u r einmal, das war damals auf der zweiten 
Flucht im Früh jah r desselben Jahres, als ein 
F lücht l ingss t rom in die Elbe e inmünden wollte, 
geschah etwas eigenartiges. W i r lagen nachts 
auf einer Wiese. Der sternklare Himmel schaute 
auf uns, die WJT auf dem Boden lagen, herab. 
Zu Kopf- und F u ß e n d e stampften unruhige 
Pferde. W i r Großen blieben für alle Fäl le wach. 
Nur Hara ld schlief in unserer Mit te . Ein ange­
trunkener A u s l ä n d e r taumelte, laut g röh lend , 
durch die Reihen. Ein Hund im nahen Dorf 
schlug an. 

„Bruimbo", kam es aus dem kleinen Munde des 
Schlafenden. Es klang wie ein freudiges Wieder­
sehn. Der Traum vereinte die Getrennten für 
einen Augenblick. * 

N u n ist Hara ld g rößer geworden. Für manche 
Dinge wurde sein Blick kühler , für andere 
wä rmer . 

Aber mit innerer Zuneigung fühlt er sich 
immer zu den vierbeinigen Gesellen hingezo-

Dos tat „Bern", die 
riges Fohlen 

Fotos: P B D Dr. M . Krause 

B e i Z i g e u n e r n g e f u n d e n 

Masurens/u/e, die Hermann Schertel Zigeunern abkaufte. Ihr diesjäh-
hat sich zu einer kleinen Mittagsruhe niedergelegt. 

grimmig knirschenden Schnee dem Ausgang des g e n i die hier und dort seinen W e g kreuzen 
Dorfes n ä h e r t e , sah man, im Schneetreiben ver­
schwindend, zwei Schatten, einen g röße ren und 
einen kleinen. 

Die g r ö ß e r e Gestalt, eine alte FTau aus der 
Nachbarschaft, hatte soeben noch gesagt: 

.Fahren sie man Gottswam los. W i r werden 

Waren die Bewegungen der Freude, de9 Ueber-
mutes, des Bittens nicht immer gleich. 

U n d die Augen! Augen mit dem Blick der 
Treue! 

Sind sie nicht irgendwie ein Gruß von dem, 
der einmal war? 
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. . denn sie sollen getröstet werden 
V o m s t a r k e n G l a u b e n s l e b e n i n d e r a l t e n H e i m a t 

Was man uns zumutet 

Einen tiefen Einblick in den apostolischen 
Dienst, den sich unsere in der alten Heimat 
z u r ü c k g e h a l t e n e n Landsleute in aller St i l le 
leisten, geben uns Berichte, die das von Landes­
bischof D. Dr. Hanns Li l je herausgegebene 
„Sonn tagsb la t t " aus den deutschen Ostprovin­
zen veröffentl icht . W i r lesen da u. a.: ' 

„Da ist in einem Dorf ein G ä r t n e r . Er ist 
es gewohnt, mit seiner Famil ie Hausandacht zu 
halten. Die Nachbarn kommen dazu und er­
z ä h l e n davon, bis das ganze Dorf sich dazu ein­
findet. So entstehen r e g e l m ä ß i g e Lesegottes­
dienste für die Gemeinde und eine gewisse Ge­
meindeordnung mit Ki rchenä l tes ten , nicht nach 
der Kirchengemeinde- und Synodalordnung ge­
wähl t , aber von der gottesdienstlichen Gemeinde 
dazu bestellt. 

Da werden Kinder geboren. M a n wartet mit 
der Taufe und hofft auf eine Befreiung. A b e r 
schließlich geht man zu dem Gär tne r , der das 
Lektorenamt versieht, und bittet ihn, das K i n d 
zu taufen. Der we iß aus dem Konfirmanden-
unterricht wohl noch etwas von der Nottaufe, 
aber er holt sich zuerst Rat und An le i tung bei 
der Heimatkirche. 

Da ist ein alter Vater , krank, dem Tode nahe. 
Er möchte noch einmal das heilige Abendmahl 
feiern. M a n kommt wieder zum Lektor. Der 
g e r ä t in g r o ß e Unruhe. Sol l er, oder sol l er nicht? 
Darf er, oder darf er nicht? Er wendet 
ein, er sei doch kein berufener und 
verordneter Diener am Wor t . Er hat auch keine 
Oblaten, keinen W e i n zum Abendmahl . A b e r 
dann tut er's doch. M a n nimmt Brot und Tee, 
und der Kranke e rhä l t das Sakrament. 

Nachdem dies einmal i n der Not geschehen 
ist, kommt die ganze Gemeinde und möch te nach 
so v ie len Jahren auch wieder einmal das Abend­
mahl feiern. M a n geht zum polnischen ka thol i ­
schen Propst und kauft ihm für m ü h s a m ge­
sammeltes Ge ld etwas M e ß w e i n ab, den man 

mit Wasser v e r d ü n n t , damit er reicht. Hinterher 
aber ist man in Sorge, ob das auch eine richtige 
Abendmahlsfeier gewesen ist oder nur eine 
v e r d ü n n t e . Die An twor t auf die Anfrage w i r d 
im Gottesdienst der Gemeinde vorgelesen! Es 
sei eine richtige Abendmahlsfeier gewesen; da­
mals habe man den W e i n immer mit Wasser 
gemischt getrunken, also woh l auch Jesus bei 
der Einsetzung des hei l igen Mahles . 

In solchem Laienchristentum findet mancher 
erst seinen rechten Lebensinhalt. Da ist e in 
Mann , seit Jahren ge l ähmt , ohne A n g e h ö r i g e , 
von mit le idigen Leuten aufgenommen. Früh, 
wenn diese zur Arbe i t gehen, holen sie den Ge­
l ä h m t e n aus dem Bett und stellen ihn mit seinen 
Krücken an die W a n d . Dort steht er den ganzen 
Tag, bis seine Gastgeber von der Arbe i t 
kommen, ihn besorgen und zu Bett bringen. A b e r 
zu diesem Krüppe l kommen den Tag "über die 
Kinder des Dorfes. Er e r z ä h l t ihnen biblische 
Geschichten und lehrt sie Stücke aus dem Kate­
chismus. Abends hä l t er dann den Erwachsenen 
eine Andacht, am Sonntag einen Lesegottes­
dienst für das ganze Dorf. 

E in Bauer kam aus einem Posener Dorf. Dort 
hatten sie unter die K i r chenä l t e s t en die ver­
schiedenen kirchlichen Aufgaben verteil t . W i r 
fragten ihn, was er denn für einen Dienst ge­
habt habe. Er sei nur ein einfacher, unstudierter 
M a n n und h ä t t e nicht v i e l tun k ö n n e n . Er habe 
nur dafür gesorgt, d a ß in ihrem Dorf keiner 
verscharrt wurde wie ein Hund, sondern e in 
a n s t ä n d i g e s Beg räbn i s bekommen habe, ein 
richtiges tiefes Grab, wie sich das gehör t , mit 
T a n n e n g r ü n ausgesteckt. Dann habe er die Leute 
aus dem Dorf zusammengeholt. A u f dem Wege 
zum Friedhof und am Grabe h ä t t e n sie C h o r ä l e 
gesungen. Er habe dann den 90. Psalm gelesen 
und das Vaterunser gebetet. Zum Schluß h ä t t e n 
sie wieder ein L i ed gesungen. Das habe er so 
gehalten die ganze Zei t ü b e r und noch einen 
Nachfolger angelernt, ehe er ausreiste." 

Machtvoller Ruf nach der Heimat 
A d e n a u e r v o r 2 0 0 0 0 0 S c h l e s i e r n / A p p e l l W e s t p r e u ß e n s 

Vor mehr als 200 000 Schlesiern bekräft igte Bun­
deskanzler Dr. A d e n a u e r auf dem vierten Bun-
destreffc.n der Landsmannschaft Schlesien in Köln 
seine Ueberzeugung, daß im Laufe der europäischen 
Geschichte auch für die vertriebenen Ostdeutschen 
der Tag der Rückkehr in die Heimat kommen werde. 

„Ich bin tief davon überzeugt", sagte der Kanzler, 
„das Recht letzten Endes Recht bleiben wird. Wenn 
ihr in euren Herzen die schlesische Heimat nicht 
aufgebt, werdet ihr eines Tages zurückkehren." 
Deutschland wolle keinen Krieg, es wolle in Ge­
duld, Beharrlichkeit, Klugheit und Ausdauer immer 
dafür eintreten, daß das natürl ichste Recht der Men­
sche«', das Recht auf Heimat, g e w ä h r t werde. 

Die beiden Vorsitzenden der Landsmannschaft 
Schlesien, Dr. Rinke und Dr. Hausdorff, wiesen auf 
da« Heimatrecht der Schlesier hin, auf das niemals 
verzichtet werden könne . Auch für jede denkbare 
deutsche Außenpol i t ik sollte die Heimatforderung 
der Ostvertriebenen zwingende Verpflichtung sein. 
Mit Nachdruck wandte sich Dr. Rinke gegen die 
Verdächt igung, die Heimatvertriebenen dächten an 
einen „Befreiungskrieg". „Krieg, Rache und Vergel­
tung lehnen wir aus tiefster und ehrlichster Ueber­
zeugung ab." 

Dr. Hausdorff erklärte; „Wir Schlesier fordern 
nicht Grenzen, sondern Gerechtigkeit. Wir fordern 
nicht Gebiete, wir verlangen unsere Heimat." 

Generalfeldraarschall Erich v o n M a n s t e i n 
sagte auf einer Gefallenen-Gedenkstunde der Ange­
hör igen ehemaliger schlesischer Divisionen in Köln, 
die Toten des letzten Krieges hätten mit ihrem Opfer 
nicht die Saat eines neuen Krieges ausgesät . Ange­
sichts der Opfer auch des Gegners sollte die Saat 
der Toten einmal V e r s ö h n u n g genannt werden 
können . 

A n alle Regierungen der Welt und an das Welt­
gewissen richteten rund 15 000 W e s t p r e u ß e n auf 
ihrem 4. Bundestreffen in Hannover den Appell, die 

Freiheit des einzelnen und sein angestammtes Recht 
auf die Heimat zu sichern. „Wir W e s t p r e u ß e n haben 
im Einklang mit der Charta der Heimatvertriebenen 
auf Rache und Vergeltung verzichtet, aber niemals 
auf das Recht auf unsere Heimat." 

Nur auf einem friedlichen Wege wollten die ver­
triebenen W e s t p r e u ß e n wieder in ihre seit 700 Jah­
ren angestammte Heimat zurück, betonte der Spre­
cher der Landsmannschaft, Erik v o n W i t z l e b e n , 
in der schmucklosen, überfül lten Messehalle. 

Minis terpräs ident Kopf betonte in seiner Begrü­
ßungsansprache, daß einer der wichtigsten Artikel 
eines zukünf t igen Grundgesetzes der V ö l k e r lauten 
müsse : „Das Recht auf die Heimat ist unverletzlich." 

O s t p r e u ß e n r o d e n a m R i o I g u r e i 

Im Gebiet des Rio Igurei an der Nordgrenze 
Paraguays sind d re iß ig vorwiegend o s t p r e u ß i ­
sche und schlesische Bauernfamilien ein­
getroffen und haben sofort mit den Rodungs­
arbeiten begonnen. Die deutschen Ortschaften 
Yegros, Barthe und Hohenau hatten, obwohl im 
Süden des Staates gelegen, die Patenschaft für 
die neue Ver t r iebenen-Kolonie ü b e r n o m m e n 
und im Siedlungsgebiet der Neu-Einwanderer 
bereits Blockhüt ten errichtet. Dies geschah in 
der Weise , daß diese deutschen Siedlungen 
Arbei t skolonnen stellten, die sich jeweils alle 
drei Wochen ab lö s t en . Die paraguaynische Re­
gierung sorgte ihrerseits dafür, daß die Heimat­
vertriebenen an Ort und Stelle Werkzeuge und 
sogar Maschinen vorfanden. Der aus Landsberg 
an der War the g e b ü r t i g e Siedler Werner Scholtz 
berichtet, daß die Rodungsarbeiten infolge 
dieser Hi l fe wohl bereits schon in sechs Monaten 
beendet sein w ü r d e n , zumal sich eine A n z a h l 
christlicher Indianer den Siedlern zur Mi th i l fe 

W i e die f ranzösische Wochenzei tung ,,R i -
v a r o l " , die nationalistischen Kre i sen nahe­
steht, berichten zu k ö n n e n glaubt, habe man jetzt 
in gewissen Kreisen Washingtons ein M i t t e l ge­
funden, um das f ranzösische M i ß t r a u e n gegen 
Deutschland, an dem bislang die Rat if iz ierung 
des EVG-Ver t r ages gescheitert sei, e n d g ü l t i g 
zu ü b e r w i n d e n . M a n spiele dort näml ich mit 
dem Gedanken, zunächs t eine deutsche von A m e ­
r ika a u s z u r ü s t e n d e Armee von 100 000 M a n n aul ­
zustellen, die aber, um nicht zu einem Alpdruck 
für die Franzosen zu werden, sofort nach I n -
d o c h i n a in den Dschungel geworfen werden 
solle. Das h ä t t e den Vor t e i l , daß vermutlich, da 
es sich um Deutsche und nicht Amer ikane r 
handele, Rotchina nicht in die Kämpfe eingrei­
fen werde. Damit w ü r d e n sich nicht nur, da die 
Deutschen als D r a u f g ä n g e r bekannt seien, die 
mi l i tä r i schen Chancen in Indochina gewal t ig er­
höhen , sondern es w ä r e auch endlich der W e g 
für eine „echte" deu tsch- f ranzös i sche V e r s t ä n d i ­
gung gebahnt. Bonn k ö n n e damit g e k ö d e r t 
werden, daß man im E i n v e r s t ä n d n i s mit Paris 

eine E r h ö h u n g seiner Europa-Kont ingente von 
12 auf 16 D i v i s i o n e n gestatte. W i r wissen nicht, 
wie weit diese M e l d u n g des „ R i v a r o l " auf 
W u n s c h t r ä u m e n oder auf Tatsachen beruht. 
Offfenbar ist das Blatt selbst v o n der Idee ent­
zückt denn es setzt als e igenen Kommentar hin­
zu- Ta t säch l ich w ä r e es denkbar, d a ß ein ge­
meinsamer deu t s ch - f r anzös i s che r Sieg in Indo­
china die u n z ä h l i g e n Er innerungen aus der 
historischen Vergangenhe i t beider Lander aus­
löschen k ö n n t e . " Die V e r l o c k u n g , die Deutschen 
nur als e inen wi lden , sich m ö g l i c h s t schnell wie­
der i n i rgendein K a m p f g e t ü m m e l sturzenden 
Haufen zu sehen, scheint aus manchen Köpfen 
im Wes t en ü b e r h a u p t nicht mehr ausrottbar zu 
sein. K a u m haben englische Siedler i n Nai rob i 
die Verp f l anzung deutscher O s t v e r t r i e -
b e n e r nach K e n i a empfohlen, damit man dort 
besser mit dem M a u - M a u - T e r r o r fertig würde , 
t r ä u m t man jetzt v o n 100 000 Deutschen, die nach 
Indochina i n den Dschungel geschickt werden 
sol len. 

B r i e f e an reufenb loH 

W e r k e n n t d i e s e G l o c k e ? 

Schon mehrmals konnte das Ostpreußenblatt 
durch die Mitarbeit seiner Leser die Herkunft 
von ostpreußischen Glocken klären, die als Pa­
tenglocken in westdeutschen Gemeinden wieder 
aufgetaucht waren. Wiederum werden wir nun 
um Hilfe gebeten in dem nachfolgenden Brief. 
Wer Hinweise geben kann, wird um Mitteilung 
an die Schriitleitung (Hamburg 24, Wallstraße 
29) gebeten. 

Im J u l i wurde im Orts te i l „Ko lon ie" der 
ostfriesischen Gemeinde Neermoor (Kreis 
Leer) ein neues Reformiertes Gemeindehaus 
eingeweiht. Da das Gemeindehaus gleichzeitig 
auch für Gottesdienste bestimmt ist, wurde in 
dem, Neubau ein Glockenstuhl eingerichtet, für 
den die ev.-ref. Landeskirche eine Patenglocke 
zur V e r f ü g u n g stellte. Nach Mi t t e i lung dar Lan­
deskirche lagerte die Glocke bisher in Schüt-
torff. 

Dem Ortsgeistlichen in Neermoor, Pastor K o k -
kel ing, ist es bisher noch nicht gelungen, die 
genaue Herkunft dieser Glocke festzustellen. 
E in .Journalist in Ostfriesland stellte Nachfor­
schungen an und konnte aus einer lateinischen 
Inschrift der Glocke zuächs t einmal feststellen, 
daß die Glocke im Jahre 1642 in der Stadt E l -

zur V e r f ü g u n g stellten, Deren Rat ist im U r w a l d 
für die Einwanderer von g r ö ß t e m Wer t . Wei t e re 
35 deutsche Famil ien , darunter ebenfalls v ie le 
Heimatvertr iebene, haben mit der Ersch l i eßung 
des d ü n n b e s i e d e l t e n Westens Paraguays be­
gonnen, wobei für diese Gruppe die bereits 
bestehenden deutschen Siedlungen Gnadenfeld 
und Porto Casado Hi l fe zugesagt haben. D a die 
neuen Siedlungen in Chaco Boreal an der 
bolivianischen Grenze erstehen sollen, haben 
sich auch Boliviendeutsche aus Auhagen und 
Schönbrunn b e r e i t e r k l ä r t , die Neusiedler mit 
Rat und Tat zu u n t e r s t ü t z e n . Die Regierung in 
A s u n c i o n hat bekanntgegeben, daß sie in den 
nächs t en Jahren mit dem Neuentstehen v o n nicht 
weniger als fünf neuen Ortschaften rechnet, die 
alle von deutschen Neueinwanderern g e g r ü n d e t 
und etwa zur Hälf te von ihnen besiedelt werden 
sollen. Die Regierung gab hierzu bekannt, d a ß 
sie mit deutschen Einwanderern gute Erfahrun­
gen gemacht und deshalb ein erweitertes E i n ­
wanderungsprogramm verabschiedet habe. 

bing in der G l o c k e n g i e ß e r e i des Meis ters M i ­
chael Siefert gegossen wurde. Eine weitexe In­
schrift am oberen Rand der Glocke nennt die 
Namen einiger K i r c h e n v ä t e r , so d a ß anzuneh­
men ist, daß die Glocke in ih rem Auf t rag gegos­
sen wurde oder aber von ihnen gestiftet wurde. 
Es tauchen in diesem Zusammenhang die Na­
men Dorbeck und Steinort auf. Die Tatsache, 
daß die Glocke in E lb ing gegossen wuTde, läßt 
darauf schl ießen daß sie einst auch in Ostpreu­
ßen in einer k le inen Dorfkirche gehangen hat. 

J . K. 

D i e H e k t a r s ä t z e b e i m L a s t e n a u s g l e i c h 

Denjenigen Besi tzern landwirtschaftlicher 
G r u n d s t ü c k e , die ih ren Einhei t swer t in ihrem 
„ A n t r a g auf Fests te l lung v o n Vertreibungs­
s c h ä d e n " nicht angeben konnten, die also auf 
Festsetzung eines Ersatz-Einheitswertes durch 
die A u s g l e i c h s ä m t e r angewiesen sind, folgendes 
zur Kenntnisnahme: 

1. Nach den Unter lagen eines Ausgleichsamts 
b e t r ä g t der durchschnittliche Einhei tswer t zum 
Beispiel für den Kre i s A n g e r a p p (Darkehmenjn 
je Hek ta r 708— R M . 

2. Nach meinen Feststel lungen beim Finanzamt 
b e t r ä g t aber clor Einhei tswert (Hektarsatz) für 
den amtlichen Vergle ichsbet r ieb des Finanzamts 
bezirks (Kreis) Angerapp je Hek ta r 869,— R M . 

Der „ V e r g l e i c h s b e t r i e b " ist nach Auskunf t des 
Finanzamts ein Durchschnittsbetrieb, sp d a ß je 
nach Q u a l i t ä t der anderen Betr iebe Z u - bzw. 
A b s c h l ä g e zu machen sind. 

3. Beweis : Nach e inem bei meinen Ak ten 
befindlichen Steuerbescheid des Finanzamts 
K ö n i g s b e r g - L a n d betr. e in Gut in demselben 
Kre i s Angerapp b e t r ä g t der Einheitswert 
(Hektarsatz) für dieses Gut nicht 869,— R M , 
sondern je Hekta r 976,50 R M . 

4. A l s o eine Differenz zwischen Ziff. 1 und 3 
v o n 268,50 R M je Hekta r . 

5. Ich besitze die amtlichen Unte r lagen betr. 
Einhei tswerte (Hektai sä tze ) der Vergleichs­
betriebe (vergl . Ziff. 2) für a l le Finanzamts­
bezirke des Landesf inanzamtsbezirks Königs­
berg Pr. — d. h. für a l le o s t p r e u ß i s c h e n Kre ise — 
und bin bereit, Interessenten Auskunf t zu 
ertei len. Unkos tenbe i t rag 50 Pf. Angabe des 
Finanzamtsbezirks bei Anf ragen erforderlich. 

M . L u t h e r - Ä b s c h e r n i n g k e n 
z. Z . R in te ln Weser , Brennerstr. 39 

Dr. Fritz Gause 60 Jahre alt 
Die „Al tpreußische Biographie" wi rd weiter geführ t 

Je mehr sich der Kreis der Königsberger Histo­
riker, die einst im „Verein für die Geschichte von 
Ost- und Westpreußen" unter Führung C h r i s t i a n 
K r o l l m a n n s sich zu gemeinsamer Erforschung 
der Heimatgeschichte zusammenfanden, gelichtet hat, 
um so lieber scharen sich seine noch lebenden, weit 
zerstreuten Mitglieder heute g lückwünschend um 
einen Mann, der in wunderbarer Stetigkeit seines 
Lebensganges — tiotz schwerer Prüfungen —, in 
seltener Jugendfrische uiid erstaunlicher Schaffens­
lust geradezu wie ein Repräsentant jenes Kreises 
wirkt, in seiner Person und seinem Werk nicht nur 
zur Rückschau auffordert, sondern auch Garant neuen 
zukunftsträchtigen, heimatverpflichteten Forschens 
und Handelns ist. 

F r i t z G a u s e wurde am 4. August 1893 in 
Königsberg geboren, besuchte seit Herbst 1902 das 
Friedrichskollegium daselbst, das er Herbst 1911 nach 
ehrenvoller Schülerlaufbahn verl ieß, um sich an der 
Königsberger Univers i tä t dem Studium der Ge­
schichte und Erdkunde zu widmen. Der Erste Welt­
krieg unterbrach das Studium und l ieß Fritz, den 
ä l tes ten unter drei Brüdern, nach fünfmaliger Ver­
wundung frohgemut und arbeitsbereit ins akade­
mische Leben zurückkehren. Zeitverlieren war von 
Jugend an nicht seine Sache. Dokotorpromotion 
(29. 11. 1921) und philologisches Staatsexamen er­
öffneten ihm bald den Zugang zum höheren Lehr­
amt, zu dem er infolge seines l i ebenswürd igen , 
jugendnahen, in sich gefestigten Wesens hervor­
ragende Eignung mitbrachte. Daß er immer ein 
Fröhlicher unter Fröhlichen blieb, zeigte sich in 
seiner eifrigen Mitarbeit an dem Leben seiner stu­
dentischen (historischen) Verbindung, deren Seele er 
noch heute ist. Vor allem aber wandte er sich nun 
der wissenschaftlichen Erforschung der Geschichte 
Königsbergs und Ostpreußens zu, beginnend mit 
seiner aufschlußreichen Doktorarbeit über „Die Land­
gerichte des Ordenslandes Preußen". 

Von früh an ein f leißiger Benutzer des Königs-
befger Staatsarchivs und durch eine Reihe von 

glücklichen Funden unterstützt , l ieß er seit 1922 fast 
kein Jahr vergehen, ohne daß eine oder mehrere 
Arbeiten von ihm erschienen, die der methodischen 
Strenge und dem kritischen Blick des Verfassers das 
beste Zeugnis ausstellten. Die Themen dieser Stu­
dien wurden weithin, wenn auch nicht ausschließlich, 
durch d :e grenzpolitische Lage nach dem Versailler 
Frieden bestimmt. 

Aber weit über solche Einzeluntersuchungen hin­
aus, deren Aufzählung hier zu weit gehen würde, 
führte ihn der Auftrag des Landeshauptmanns der 
Provinz, eine z u s a m m e n h ä n g e n d e Geschichte der 
Russenzeit in Ostpreußen zu schreiben. Ein unge­
heures handschriftliches Material war zu diesem 
Zwecke von 1915 an zusammengebracht worden und 
stand dem Verfasser seit 1922 zur Verfügung . Es 
spricht für die historiographische Meisterschaft des 
Verfassers, daß er aus diesem Meer von Akten, 
wozu noch die Benutzung einer ausgebreiteten ge­
druckten (auch russischen) Literatur kam, ein Werk 
schuf, das in seiner strengen Objekt iv i tä t und jeder 
Ausschaltung romanhaften Gepräges oder nationa­
listischer Hetzpropaganda ebenso wie in seiner 
Darstellung schon damals als „e ines der wertvoll­
sten Erzeugnisse der gesamten Kriegsliteratur" zu 
bewerten war. Daß das Buch „Die Russen in Ost­
preußen 1914/15", Königsberg (Gräfe u. Unzer 1931, 
425 Seiten), bei seinem Erscheinen nicht die ver­
diente weite Verbreitung fand, lag in den nachfol­
genden innen- und außenpol i t i schen Ereignissen be­
gründet. Angesichts der V o r g ä n g e , die seit 1945 
Ostpreußen betroffen haben, wäre seine Lektüre 
gerade heute wieder von hohem Gewinn. 

Als Schriftführer des „Vere ins für die Geschichte 
Ost- und W e s t p r r u ß e n s " erwarb sich Gause um die 
redaktionelle wie inhaltliche Ausgestaltung der seit 
1926 vierteljährlich erscheinenden „Mittei lungen" 
große Verdienste; sein im Jahrgang 10 als Titel­
verzeichnis erschienener Beitrag „Kröllmanns wis­
senschaftl iche» Werk" zu dessen 70. Geburtstag blieb 
bis heute die einzige umfassende W ü r d i g u n g des 

unvergeß l i chen Nestors unserer os tpreußischen Ge­
schichtsforschung. 

Der Zweite Weltkrieg sah Gause als Hauptmann 
und Major wieder an der Front. Kurze Urlaubstage 
benutzte er unermüdlich zur Weiterarbeit an den 
Aufgaben des Vereins. Seit Krollmanns Tode (1944) 
stand es bei der stellvertretenden Leitung des Ge­
schichtsvereins unumstößl ich fest, daß Gause nach 
glücklich beendetem Feldzug einst den Vorsitz über­
nehmen müßte . Mittlerweile waren in seinen äuße­
ren Verhä l tn i s sen bedeutende V e r ä n d e r u n g e n ein­
getreten. Die Stadt K ö n i g s b e r g hatte ihn an Stelle 
der aus A l t e r s g r ü n d e n ausscheidenden Direktoren 
A n d e r s o n und Krollmann zum Direktor des 
Stadtgeschichtlichen Museums und zum Direktor des 
Stadtarchivs ernannt, damit gleichzeitig einen For­
schungsauftrag für die Abfassung einer großen 
wissenschaftlichen Geschichte der Stadt Königsberg 
verbindend, deren s i e b e n h u n d e r t j ä h r i g e s Jubi läum 
im Jahre 1955 bevorstand. 

Der unselige Ausgang des Krieges schien zu­
nächst alle Pläne und Hoffnungen zunichte zu 
machen. Als aber Gause 194<i aus der Kriegsgefan­
genschaft zurückkehrte, war er — ungeachtet der 
Strapazen des Krieges und der Unbilden der Ge­
fangenenzelt — körperlich und geistig ungebrochen, 
obwohl er seine allezeit so lebensfrohe Gattin schwer 
erkrankt und seine Familie in u n w ü r d i g e n Wohn­
verhä l tn i s sen vorfand. 1948 berief ihn die Stadt 
Essen In eine Studienratsstelle an einer Ihrer höhe­
ren Lehranstalten, und bald darauf erhielt er dort 
eine schön gelegene Wohnung fttr sich und seine 
Familie. 

Bereits 1947 aber hatte ihn die Aufforderung des 
Gött inger Arbeitskrelses erreicht, eine kurz ge faßte 
politische Geschichte Ostdeutschlands zu schreiben, 
eine Aufgabe, die Ihn um so mehr lockte, als der 
ostdeutsche Raum als eine politische Einheit noch 
nie behandelt worden war und bei näherer Beschäf­
tigung mit seiner Geschichte sich für Gause ganz 
neue Gesichtspunkte ergaben. Es galt, an Stelle 
der bisherigen allzu engen nationalstaatlichen Idee 
westlicher Prägung die g e m e i n s a m e n Schick­
sale der diesen Ostraum bewohnenden V ö l k e r im 
Hinblick auf Ihre europä i sch-abendländische Ver­
gangenheit und ihre jetzige Bedeutung als westliches 

Vorfeld Asiens darzustellen. Das bedeutete eine 
Ausweitung des ursprüngl ichen Auftrages zu einer 
Geschichte des deutsch-westslawisch-baltischen Rau­
mes und seiner Volker. Wie Gause diese selbst­
g e w ä h l t e Aufgabe gemeistert hat, das liegt in seinem 
im Holzner Verlag Kitzingen/Main 1952 erschienenen 
Buche „Deutsch-s lawische Schicksalsgemeinschaft, Ab­
riß einer Geschichte Ostdeutschlands und seiner 
Nachbarländer" (312 Seiten) offen zu Tage und hat 
weithin s tärkste Beachtung gefunden. Wieder, wie 
bei seinem Russenbuch von 1931, erweist sich Dr. 
Fiitz Gause als Meister in der Gestaltung eines so 
weitschichtigen Stoffes zu einem ebenso spannend 
wie mit kritischer Besonnenheit und gerecht abwä­
gendem Urteil geschriebenen Werk, das gerade dem 
os'rieutschen Mensrhen in seiner jetzt scheinbar so 
aussichtslosen Lage viel Wegweisendes zu sagen hat. 

Der Sechz ig jähr ige denkt nicht daran, mit diesem 
erneuten großen Bucherfolg sein Forscherleben ab­
zusch l i eßen . Schon seit geraumer Zeit ist er im 
Auftrage der „Historischen Kommission für die ost-
und w e s l p r e u ß i s c h e Landesfoischung" (jetziger Sitz 
in Marburg) und mit U n t e r s t ü t z u n g der Patenstadt 
Koninsbercis Duisburg damit beschäft igt , die seiner-
" ; i ! geplante große wissenschaftliche Geschichte Kö­
nigsbergs /um J u b i l ä u m s j a h r 1955 fertigzustellen. 
lJaß die Marburger Stelle gleichzeitig Gause damit 
beauftragt bat, in Verbindung mit K u r t F o r s t -
r e u t e r K r ö l l m a n n s Erbe als Mitherausgeber der 
unvoWendeten . .Altpreußischen Biographie" anzutre­
ten bietet sichere G e w ä h r dafür, daß dieses unent-
A U il, » Nachschlagewerk nun auch wirklich zum 
Abschluß kommen wird. Neben diesen großen Auf­
gaben Findel Gause in steigendem M a ß e Gelegenheit, 
auf Kongressen, in V o r t r ä g e n und Aufsätzen aller 
Ar an de, Erforschung der ostdeutschen Geschieht« 
mitzuarbeiten. Wenn er , i . n r , u n , = „ ^ , . « t « n ihm 

- - _ . . . . a c i l , , n d Colt bitten, daß er ihm 
l " 1 ^ J*hrJ seine jugendliche Frische und un-

vermmderte Arbeitskraft erhalten m ö g e . 
„In multos arninsi" 

Bruno Sdiumacher, Hamburg. 
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29./30. Augusi 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Güttingen ruft zum Treffen 

Bei der Landsmannschalt Ostpreußen und ih-
ren Heimatkreisverbänden beginnt keine grö­
ßere Veranstaltung, ohne daß der Toten aus 
dem Kampf um die Heimat, der zahllosen Opfer 
der Flucht und aus der Zeit der Heimatlosig­
keit gedacht wird. Dann wandern die Gedanken 
der Versammelten in die Weiten Rußlands 
zu den Waldern, Hügeln und Seen der ost­
preußischen Heimat, zu den Dünen der Nehrun­
gen und zu den Tiefen des Haffes und der See 
Dort überall endete das Leben ostpreußischer 
Menschen, unserer Brüder und Schwestern un­
serer Freunde und Nachbarn. Kein Stein'und 
kein Kreuz bezeichnet jene Stätten des Jam­
mers und der letzten Not, so daß die Gedan­
ken in dieser Minute des Schweiaens weiter­
wandern zu den Denkzeichen, die wir einst zum 
Gedenken an unsere Toten des Krieges errich­
teten, zum wuchtigen Kranz der Türme bei 
Tannenberg, zu den ragenden Kreuzen auf den 
Höhen von Waplitz und Jägerhöhe und zu den 
vielen anderen, großen und kleinen, im weiten 
Ostpreußenland. Wir wären nicht echte Söhne 
und Töchter dieses Landes, wenn wir nicht die 
feste Zuversicht hätten, daß wir einmal von 
diesen ehrwürdigen Stätten den Schutt weg­
räumen werden, um sie, wie das ganze Hei­
matland ringsum, in alter Schönheit erstehen 
zu lassen. Dann soll auch jenes alte Preußen­
wort vom Ehrenmal auf der Höhe über Rasten­
burg wieder leuchten: „Lebe beständig, kein 
Unglück ewig!" Ein Wort, das auch heute vie­
len Landsleuten Mahnung und Tröstung ist. 
Denn mag der Tag, der uns die Heimkehr ge­
stattet, fern oder nah sein, zuerst müssen wir 
dort, wohin wir jetzt verschlagen sind, Fuß fas­
sen. Erst wenn wir hier wieder festen Grund 
unter uns haben, werden wir es wagen können, 
den Sprung zurück zu tun. Es gilt also, die Zeit 
zu nutzen und uns hier auf jedem Gebiete und 
in jeder Hinsicht Heimatrecht zu erwerben. 

Dieser Forderung entspricht es, wenn die Ost­
preußen jetzt in der neuen Heimat ein Ehrenmal 
iür alle ihre in den letzten beiden Kriegen ge­
fallenen Soldaten errichten. Auf der Grenze 
zwischen dem Norden und dem Süden Deutsch­
lands, nur wenige Kilometer vor der unnatür­
lichen Grenze, die den Osten vom Westen 
trennt, im tausendjährigen Göttingen, soll es 
am 30. August eingeweiht werden. Am Kopf­
ende eines Platzes, der tagsüber vom frohen 
Lätm- der spielenden Jugend erfüllt ist und doch 
schon eingebettet in das Grün der Bäume des 
alten Stadtwalles, wachsen in diesen Tagen die 
rötlichen Sandsteinmauern empor, die die Ge­
denktafeln der oslpreußisclien Divisionen tra­
gen sollen. Die Mitte des kleinen Platzes, den 
diese Mauern umschließen, wird das Denkmal 
für die Gefallenen des Infantrieregiments Nr. 
82, welches in Göttingen beheimatet war, tragen. 
So soll also der Ort des Andenkens an unsere ge­
fallene Mannschaft nicht hineingestellt werden in 
eine fremde, uninteressierte Umgebung, soll 
nicht Privatangelegenheit der Ostpreußen blei­
ben, sondern soll in gleicher Weise auch die 
Altbürger ansprechen, die übrigens keineswegs 
völlig ohne jede Beziehung zu Ostpreußen und 
zu seinen Menschen sind. 

In zwei Weltkriegen haben niedersüchsische 
Soldaten auf ostpreußischem und für ostpreußi­
schen Boden, Seite an Seite mit uns, gekämpft 
und geblutet. Das Zeichen des 30. August weist 
aber noch auf weitere Verbindungen zwischen 
Nieder Sachsen und Ostpreußen hin: Das durch 
den Weifenlöwen gekrönte Deutschordensschild 
erinnert an die Besiedlung Ostpreußens vor 
mehr als 700 Jahren, an der niedersächsische 
Bauern bedeutenden Anteil hatten. Auch das 
Haus des Deutschen Ritterordens mit seinen 
meterdicken Mauern, das in Göttingen steht, 
zeigt auf, wie alt die Bindungen zwischen die­
ser Stadt und dem Land im Osten sind. Nach 
dem Verlust unserer Heimat ist Göttingen zu 
einem Mittelpunkt ostpreußischer Interes­
sen geworden. In der Stadt und im Landkreis 
wohnen heute rund 7000 Ostpreußen und bil­
den eine starke und sehr aktive landsmann­
schaftliche Gruppe. Die Göttinger Universität 
hat die Pflege der Ueberlieferung der Königs­
berger Universität übernommen und an ihr, so­
wie im Göttinger Arbeitskreis, wirkt eine Reihe 
ostpreußischer Professoren. In Göttingen ver­
sammelt sich, wie einst in Königsberg, alljähr­
lich-die Gesellschaft der Freunde Kants zu ihrem 
traditionellen Bohnenmahl. Erst vor kurzem fand 
hier das Königsberger Staatsarchiv mit seinen 
unschätzbar wertvollen Belegen des deutschen 
Anspruchs auf Ostpreußen seine neue Heimat. 

Es ist also durchaus nicht zufällig, daß am 
29. und 30. August die ostpreußischen Männer 
und Frauen aus dem ganzen Bundesgebiet und aus 
Berlin in Göttingen zusammenkommen werden, 
um hier ihr Gefallenenehrenmal zu weihen. Am 
Sonnabend, dem 29. August, finden in allen 
größeren Sälen die Kameradschattsabende statt. 
Am nächsten Tage erfolgt dann nach Feldgottes­
diensten beider Konfessionen die Einweihung 
und die Uebergabe von der Stadt an die alten 
Soldaten und von diesen an die Jugend. Den 
ersten Kranz wird General d. Inf. a. d. Hoßbach, 
der Leiter des Vorbereitungsausschusses, zu­
sammen mit der Frau eines ostpreußischen Ge­
fallenen niederlegen. Eine besondere Ehrung 
planen die in Göttingen wohnenden ostpreußi­
schen Frauen die eine große Zahl von Blumen­
sträußen niederlegen werden, jeden mit einer 
Seidenschieile die den Namen eines gefalle­
nen Landsmannes trägt. (Näheres hierüber siehe 
unten). Am Nachmittag findet in der Johannis­
kirche eine musikalische Gedenkstunde für un­
tere Gefallenen, Vermißten und Kriegsgefange-

G O T T I N G E N 

S o l d a t e n t r e f f e n 

Ostpreußen ehrt seine Gefallenen 
A m Sonntag, dem 30. August , werden aus al len Tei len Deutschlands die os tp reuß i schen 

Soldaten im t a u s e n d j ä h r i g e n G ö t t i n g e n z u s a m m e n s t r ö m e n , um die Einweihung einer Ge­
d e n k s t ä t t e für sämt l iche os tp reuß i schen Gefallenen mitzuerleben. Es so l l der Ort sein, wo 
bis zu unserer Rückkehr in die Heimat die Gedanken der i n alle W i n d e verstreuten Ost­
p r e u ß e n in Liebe und Treue zu ihren Toten der beiden Wel tk r iege verwei len sollen. N u n 
kann nicht jeder diesen Platz stets persönl ich so schmücken, wie das ein Ehrenmal für die 
os tp reuß i schen Soldaten verdient. Aus diesem Grunde haben sich in G ö t t i n g e n die ost­
p reuß i schen Frauen zusammengetan, um dafür zu sorgen, daß es an den Erztafeln der 
o s tp r euß i s chen Truppen niemals an frischem Blumenschmuck fehlt. A m Tage der Ein­
weihung so l l von diesem Ehrendienst für jeden os tp reuß i schen Gefallenen, lür den ein 
An t r ag vorl iegt , ein B l u m e n s t r a u ß , der auf einer w e i ß e n Seidenschleife den betr. V o r - und 
Zunamen t räg t , niedergelegt werden. 

W o l l e n Sie, d a ß in der langen Reihe der Namen auch diejenigen Ihrer Lieben nicht 
fehlen, dann geben Sie bitte mögl ichs t bald mit einer Zahlkarte nach folgender Anle i tung , 
unter Einsendung von 1,— D M je S t rauß , Ihre Bestellung auf. Vergessen Sie bitte nicht, 
auch die Rückse i te der Zahlkarte mit deutlicher Schrift auszufül len . 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , G ö t t i n g e n e. V . , K e p l e r s t r a ß e 26. 

An le i t ung zur Ausfü l lung der Zahlkarte: Vordersei te : Anschrift Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n G ö t t i n g e n Stadt und Land e. V . , Gö t t i ngen ; Konto N r . 878 18, Postscheckamt Han­
nover. Genaue Angabe unter Absender nicht vergessen. Rückse i te : A u l dem Abschnitt für 
Mi t t e i lungen an den Empfänger : „Ich bitte hiermit, am Ehrenmal in Gö t t i ngen iür iolgende 
Gefallene B l u m e n s t r ä u ß e mit Namensschleife niederzulegen (Namensangaben in Druck­
schrift, am besten Schreibmaschine, je S t r auß 1,— D M überwe i sen ! ) 

A m 29. und 30. August treffen sich In Gö t t i ngen die os tp reuß i schen Soldaten und Ihre 
A n g e h ö r i g e n . Aufgerufen sind vor al lem die ehemaligen A n g e h ö r i g e n der 1. Inf.-Dlv., 
11. Inf.-Div., 21. Inf.-Div., 61. Inf.-Div., 121. Inf.-Div., 161. Inf.-Dlv., 206. Inf.-Dlv., 217. Inf.-
Div . , 291. Inf.-Div., 1. K a v . - D i v . , 24. Pz.-Div. , Korps- und Versorgungstruppen, Einheiten 
des Luftgaukommandos I, 1. Minensuch-Flot t i l le , V . Mar ine -Ar t . -Abt . Ebenso die Famil ien 
der ehemaligen Soldaten und die A n g e h ö r i g e n der Gefallenen und V e r m i ß t e n . 

Eine g r o ß e Besucherzahl w i r d erwartet. Eine reibungslose Organisat ion kann nur 
g e w ä h r l e i s t e t werden, wenn die Anmeldungen rechtzeitig erfolgen. Jeder Landsmann, 
jeder o s tp r euß i s che Soldat entscheide sich schnell und gebe seine Meldung umgehend ab. 
Zur Anmeldung kann der a n h ä n g e n d e Abschnitt benutzt werden (ausschneiden und auf 
Postkarte kleben oder im Brief schicken). 

— H i e r abtrennen und sofort an die Stadt Gö t t ingen , Fremdenverkehrsamt, absenden! — 

Truppente i l : 

Ich 
(Name — Vorname — Anschrift) 

nehme am Soldatentreffen am 29./30. August 1953 te i l . 

Personenzahl: Ich nehme an folgenden Veranstal tungen te i l : 

29. 8. Kameradschaftliches Beisammensein 
30. 8. Denkmalsfeier / Gemeinsames Mittagessen / Zapfenstreich 

Ich bestelle rechtsverbindlich für Ubernachtung/en: Hotel-Einzelzlmmer-Doppel-
zimmer, Privatguart ier 1 Bett, 2 Betten, Massenguartier, Pa rkmögl i chke i t . Anre ise-1 
tag , Abreise tag 

1953 
(Ort und Datum) 

Nichtzutreffendes habe ich gestrichen. 

(Unterschrift) 

nen statt, und am Abend konzertiert das Nie­
dersächsische Blasorchester, verstärkt durch 
einen Spielmannszug, um den Festtag mit dem 
Großen Zapfenstreich abzuschließen. Es ist eine 
Selbstverständlichkeit, daß sich das große Tref­
fen in den Dienst der Aulklärung von Ver­
mißtenschicksalen stellt, wozu, zusammen mit 
dem Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes, 
umfangreiche Vorarbeiten getroffen werden. 
Die Aufmerksamkeit der Landsleute wird auch 
die in der Universitätsbibliothek veranstaltete 
Ausstellung „Ordensland — Preußenland" fin­
den, an welche noch eine Ausstellung heeres­
geschichtlicher Erinnerungsstücke angeschlos­
sen ist. 

Die Zahl der bisher beim Vorbereitungsaus­
schuß eingegangenen Anmeldungen läßt erwar­
ten, daß die Einweihung des Ehrenmales ost­
preußischer Soldaten zu einem Höhepunkt im 
Leben in der neuen Heimat wird. In allen Or­
ten bereiten die Ostpreußen die Fahrt nach 
Göttingen vor. Wer es von den ostpreußischen 
Frauen und Männern irgend ermöglichen kann, 
sollte sich den Gemeinschaftsfahrten, die mit 
der Bahn und mit Omnibussen geplant sind, an­
schließen. Göttingen hat in seinen kürzlich zu 
Ende geführten Festwochen anläßlich seiner 
Tausendjahrfeier bewiesen, daß es in der Lage 
ist, Zehntausende gastlich aufzunehmen, und 
dennoch ist es unbedingt notwendig, daß jeder, 
der sich bis heute noch nicht schriftlich ange­
meldet hat, dieses unverzüglich tut. Nur so ist 
es z. B. möglich, die Verteilung der Gaststätten 
auf die einzelnen Traditionsverbände so durch­

zuführen, daß unliebsame Ueberiüllung vermie­
den wird. 

Der Ruf, der an die alten ostpreußischen Sol­
daten, an ihre Frauen und Kinder erging, wird 
nicht ungehört bleiben. Am 29. und 30. August 
werden sie in Göttingen sein, um bei dieser ein­
maligen und einzigartigen Ehrung ihrer Gefal­
lenen nicht zu fehlen. Woelke 

Mitarbeit an Traditions-Ausstellung 

Der Vorbereiitungsa'usschr.ß für das G ö t t i n g e r Sol­
datentreffen am 29./30 August 1953 teilt mit: 

A n l ä ß l i c h des Göttinger. Treffens wird vom 
25. August bis 1. September die Ausstellung 
„Ordens land — P r e u ß e n l a n d " und eine Sammlung 
von E r i n n e r u n g s s t ü c k e n aus der Geschichte der ost­
p r e u ß i s c h e n V e r b ä n d e (Heer, Marine, Luftwaffe) 
sowie der beteiligten n i e d e r s ä c h s i s c h e n Einheiten 
gezeigt werden. F ü r diesen Zweck stehen die 
R ä u m e der Paulinerkirche, die der Direktor der 
n i edersächs i s chen Staats- und Univers i tä t sb ib l i io thek 
zur V e r f ü g u n g gestellt hat, bereit. Auch wird die 
Ausstellung durch den Direktor des S t ä d t i s c h e n 
Museums in G ö t t i n g e n und das Hessische Museum 
in Kassel g e f ö r d e r t und durch Lethgaben unter­
s tütz t werde.). 

Der V o r b e r e i t u n g a u s s c h u ß des G ö t t i n g e r Sol-
datemtreffens richtet an die Sammler und Besitzer 
von Dokumenten und E r i n n e r u n g s s t ü c k e n (Bilder, 
Waffen, Uniformen usw.) aus der ä l t eren und j ü n ­
geren Geschichte der an dem G ö t t i n g e r Tieften 
beteiligten Truppen die herzliche Bitte, ihm in 
Privatbesitz befindliche Andenken zu AuseteMungs-
zwecken leihweise kostenlos zu ü b e r l a s s e n . Die 
Leihgaben werden miit dem Namen des E i g e n t ü m e r s 
besonders gekennzeichnet und für die Dauer der 
Ausstellung versichert sein. — Als Leihgabe in Be­
tracht kommende E r i n n e r u n g s s t ü c k e k ö n n e n bei 
Herrn Studienrat i . R Dr. Mathiszig in G ö t t i n g e n , 
A m Goldgraben 12, Tel. 6114, angemeldet werdep. 

c » K a m e r a d , i c h r u f e d i c h l ' 3 
B a s s u m , Bez. Bremen. Zum Soldatenti effen und 

zur Einweihung einer G e f a l l e n e n - G e d ä c h t n i s s t ä t t e 
in Güt t ingen für die ehemaligen Truppenteile im 
Wehrkreis I, K ö n i g s b e r g , 31. Inf.-Div Braunschweig 
und Kav.-Regt. 3 ist eine Fahrt .nit Sonderbus von 
Bassum über Harpstedt-Twistringen vorgesehen. 
Abfahrt: Sonnabend, den 29 August, mittags, Rück­
fahrt: Sonntag, den 30. August, nachmittags. Fahr­
preis für Hin- und Rückfahrt - 13,00 DM. Auskunft 
und Anmeldung bis s p ä t e s t e m 17 August: für Bas­
sum und Umg.: Oberst a V F . Driedger, Mittel­
s traße 14; für Harpstedt u Umg.: Fr. Steppath, 
am RAD-Lager; für Twistringen u. Umg.: Zigar­
rengeschäf t Usarkow?ki, g e g e n ü b e r d. Kirche. 

Luftgau-Kdo. I 

Gesucht werden: Oberstabsintendant Krautien, 
früher Lgk. I K ö n i g s b e r g Pf. — Reg.-Bauamtmann 
Kniemeyer, früher Baugruppe, Lgk. I. — F l . Haupt­
ingenieur Fritz Plickert, früher L P Riga. — Prü fer 
Heinz Schmidtke, f r ü h e r Werftabt, Jesau. — Obei-w 
Prüfer Heinz Eorbe, f rüher L P Gutenfeld (zuletzt 
b. d. Kriegsmarine). — Prüfer Edwin Schwohl, f r ü ­
her Werftabt. Thorn. —Prüf l e i t er Fenske, f rüher 
L P Seerappen, — Angest. Broede, zuletzt Flugplatz 
Prowehren mit FP-Nr . 61 662, v e r m i ß t seit 26. Jan. 
1945. — P r ü f l e i t e r Heinz Schwarz, f rüher L P Guten-
fe'.d. — Oberwerkmeister Fuhr, f rüher Flugberelt­
schaft Devau und Riga. 

Zum G ö t t i n g e r Soldatentreffen wird aus dem 
Rheinland ein Sonderbus eingesetzt mit folgendem 
Fahrplan: Sonnabend, 29. August, ab Opladen, 
Rathaus, 9.30 Uhr: ab Leverkusen, Rathaus 9.45 
Uhr; an Kö ln , Bahnhof Deutz, 10.00 Uhr. R ü c k k e h r 
Sonntag gegen 21 Uhr. Fahrpreis 16.30 D M hin und 
zurück. Teilnehmer anderer V e r b ä n d e k ö n n e n , 
wenn Platze frei bleiben diese Fahrgelegenheit 
benutzen. Anmeldung umgehend bei Ernst Tol l -
kiehn, K ö l n - K a l k , Hachenburger Str. 1>6. Der Fahr­
preis ist bei Anmeldung einzuzahlen auf Spargiro-
Konto Nr. 12'1320 bei der Stadtsparkasse K ö l n - K a l k 
auf den Namen Tollkiehn — Ich hoffe, daß wir 
auf diesem ersten großen Treffen o s t p r e u ß i s c h e r 
Soldaten zahlreich vertreten sein werden. Auch die 
A n g e h ö r i g e n unserer Kameraden sind uns will­
kommen. Die Zusammenkun*' wird dazu beitra­
gen, mianches Schicksal aufzuk lären . Auf Wieder­
sehen in G ö t t i n g e n ! 

Jungsturm-Treffen. Anläß l i ch des Göt t inger Sol­
datentreffens am 20./so. August treffen sich auch 
die J u n g s t ü r m e r aus O s t p r e u ß e n und aus dem Bun­
desgebiet zur Wiedersehensfe'er. Anmeldungen 
sind sofort zu richten an: G r a m s - T h ö n e . Hannover, 
P o d b l e l s k i - S t r a ß e H l A, Tel. 68 171. N ä h e i e s nach 
Anmeldung. 

F l u g z e u g f ü h r e r - S c h u l e n (E) Devau und Elblng. 
A m 29. und 30. August findet in G ö t t i n g e n die Ein­
weihung der G e d ä c h t n i s s t ä t t e für die Gefallenen 
os tpreuß i scher und n ledersächs t scher Truppenteile 
statt, verbunden mit einem Treffen ehem. Soldaten 
und ihrer A n g e h ö r i g e n , Anläßl i ch dieser Tagung hat 
Oberst a. D. Zlelke, Gü t t in g en Calsowstr. 24, ein 
Treffen der Kameraden der Luftwaffe Ostpreußen« 
angeregt. Wir u n t e r s t ü t z e n diese Aufforderung 
und rufen die Kameraden, Soldaten wie auch die 
Nichtsoldaten, der F l u g z . - F ü h r e r - S c h u l e n (E) Devau 
und Elbin^. Um eine gemeinsame Stunde unserer 
Schulen vereinbaren zu k ö n n e n , bitten wir um­
gehend um Zusagen an Oberst a. D Werner N ö l -
deke, (23) Lahn über Sögel (Gut Röpke) , oder Oberst 
a. D. Walter B ö h n k e , N ü r n b e r g , Mommsenstr. 11. 

60. I.-D. 

Die f r ü h e r e n A n g e h ö r i g e n der ehemaligen 
Danziger 60. Infanterie-Division (60. i .D. mot) 
f ü h r e n in Verbindung mit dem Deutschen Roten 
Kreuz eine Suchaktion nach Ihren im Osten, 1ns-
besonde.re bei den S c h l u ß k ä m p f e n um Stalingrad 
v e r m i ß t e n Kameraden durch. Ihr wird auch das 
n ä c h s t e Treffen dieser Division im Oktober 1953 
in Witten/Ruhr dienen. Die Suchaktion soll durch 
Erfassung mög l i chs t noch aller lebenden ehem. 
A n g e h ö r i g e n erweitert werden. Diese werden 
daher gebeten, ihre Adressen umgehend folgenden 
Kameraden mitzuteilen, die es bei dem ersten 
Treffen in Witten im September 1952 ü b e r n o m m e n 
haben, die einzelnen Formationen in diesem Sinne 
zu betreuen: Div.-Stab: Dr. H . W. Giesecke, 
Frankfurt/Main, Bundenweg 1. I. R. 92: Wilhelm 
Buddenberg, (23) Gr.-Ringen, K i s. Bentheim. 
I. R. 120: Hans Schilling, Dortmund, L ü o k e s t r 6. 
A . R. 160: Dr. Geixi Hilger, Bremen, Bismarck-
stnaße 42. Pz.-Abt. 160: Walter Peter, Karlsruhe/ 
Baden, Weltzienstr. 24. A. A . 160: Fürst zu Dohna-
Schlobitten, (17b) Grenzach/Baden. Pz.-Jag.-Abt. 
160: D. Goldbeck, Brackwede/Westf., Quelle 9. 
Krd.-Schtz.-Fat. 160 und MG-Bat. 9: Karl Bau, 
Arolsen/Waldeck. Kaulbachstr. 3. Pi. 160: Hans 
Ulrich Sohnrdt-Jün'W't, Bonn. Heerstr 2. N. A. 160: 
A . v. Harten, (24) N e u m ü n s t e r , Sedanstr. 18. 
D i n a f ü . 160: Dr. W. Grulhn. Hamm/Westf., S ü d ­
ring 8. San.-Dienste: Dr. Steiner, Stadtoldendorf 
ü b e r Holzminden. Vo l l zä h l ig e s Erscheinen im 
Oktober in Witten ist im Interesse des Erfolges 
der Suchaktion dringend erforderlich. Den ge­
nauen Termin des Oktober-Treffens in Witten 
er fährt jeder rechtzeitig durch die oben genannten 
Kameraden. 

Suchnachricht für einen Landsmann 
in französ i scher Haft 

Gesucht werden: Gustav Lukas, geb. 21. 4. 1901 
aus Danzig, Englischer Damm 14, beschäf t ig t ge­
wesen beim Telegraphen-Zeugamt Danaig, 1944 zur 
Artillerie nach Elbing eingezogen, seine Ehefrau 
Hedwig Lukas, geb. Weiner, geb 4. 1. ?. ferner 
die Kinder Kurt Lukas (Lehrling beim Postamt 
Danzig), Willy Lukas (Gärtner lehr l ing) , Reinhold 
Lukas (Schüler) und Hannelore Lukas (Schüler in) . 
Die Familie wird seit Anfang des Jahres 1945 ver­
m i ß t . Wer kann etwas N ä h e r e s über den Verbleib 
der Verschollenen mitteilen? 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wallstr. 29. 

O s t p r e u ß i s c h e K r i e g s k a m e r a d e n ! 

Bestellt Eure Kränze für die Einweihung des 

Ehrenmales in Göttingen 
bei 

Albrecht ünger, Gartenmeister 
Rosdorf, Fernruf Göttinqen 31 46 

(früher Baitenstein) 
und 

Bruno Paetsch, Gartenmeister 
Gr.-Schneen, Fernruf Friedland 292 

(früher Pillau) 
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Neues „Mutterhaus der Barmherzigkeit" ,_3lu$ öen oftpim^dftn^amaüt^n • • 

K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n i n A l t e n b e r g b e i W e t z l a r / L a h n 

Tm Juni fand in Schloß Braunfels an der Lahn 
die feierliche Unterzeichnung eines Vertrages zwi­
schen dem F ü r s t e n zu Solms-Braunfels und dem 
Vorstand des K ö n i g s b e r g e r Diakon-issen-MuMer-
rvauses der Barmherzigkeit statt, wonach die Ge­
b ä u d e und Kirche auf Altenberg zunächs t auf 66 
bzw. 100 Jahre in d a s Eigentum der K ö n i g s b e r g e r 
Diakonissen ü b e r g e h e n . 

In wunderbarer Lage erhebt sich der Altenberg, 
etwa drei Kilometer von Wetzlar entfernt, unmit­
telbar an der Lahn, dem anmutigen N e b e n f l u ß des 
Rheins. Von der Terrasse des Haupthauses auf 
Altenberg erblickt man 50 Meter tief das Silber­
band der Lahn. In seiner s c h ö n e n Lage, mit seiner 
alten Kirche und seiner Geschichte ist der Altenberg 
seit langem ein Mittelpunkt des evangelisch-kirch­
lichen Lebens und ein beliebtes Ausflugsziel. Bis 
zum F r ü h j a h r 1052 befand sich hier ein g r o ß e s K i n ­
derheim des Hilfswerks der Evangelischen Kirche. 
Eine Feuersbrunst machte dieser Arbeit ein Ende. 
Jetzt ist das K ö n i g s b e r g e r Mutterhaus dabei, die 
zer s tör t en G e b ä u d e wieder aufziubauen und In 
moderner Weise als Schwestern heimathaus her­
zurichten. Es werden 112 Zimmer, ferner Vortrags­
und U n t e r r i c h t s r ä u m e , K ü c h e n a n l a g e n , eine neu-
zeltliche Waschküche , N ä h s t u b e n usw. geschaffen. 
Die Mittel dazu wurden in der Hauptsache von der 
Evangelischen Kirche, von der Industrie Wetzlars 
und von Freunden des Hauses geschenkt. Den Rest 
hofft das Mutterhaus von F ö r d e r e r n der Diakonis-
senarbeit und als Darlehen vom Ausgleichsamt zu 
erhalten. 

Die praktische Arbelt beginnt am 1. Oktober. A n 
diesem Tage ü b e r n i m m t das Mutterhaus das 
Städt i sche Krankenhaus Wetzlar, in dem sich 
die Krankenpflegeschule des Mutterhauses befin­
det. Junge Mädchen , die ab 1. Oktober die 
Krankenpflege zu erlernen wUnschen, werden 
gebeten, sich entweder schriftlich unter B e i f ü g u n g 
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes beim K ö -

A u ß e r h a l b der Verantwortung der Redaktdon. 

Vertrauenssache 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte 
Firma Rudolf B 1 a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im Böhmerwald) , besonders al len H e i ­
matvertriebenen zu einem Begriff geworden, 
jetzt in F u r t h i . W a l d und K r u m b a c h 
(Schwaben), rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Lesen 
Sie das Angebot im Anzeigente i l . 

nigsberger Diakonissen-Mutterhaus der Barmherzig­
keit (16) Wetzlar/Lahn, Pos t sch l i eß fach 133, s p ä t e ­
stens bis Anfang September d. J . zu melden, oder 
sich gelegentlich des Evangelischen Kirchentages zu 
Hamburg (vom 13. bis 16. August) bei der Oberin 
des Hauses, Schwester Charlotte Bamberg, im Klei­
nen Sitzungssaal des Evang. Gemeindedienstes, 
Hamburg, Katharinenfriedhof (sechs Minuten vom 
Rathausmarkt entfernt) in der Zeit zwischen 12 und 
14 Uhr persön l i ch vorzustellen. Nach vorheriger 
schriftlicher Anmeldung ist eine persön l i che Vor­
stellung auch in Wetzlar m ö g l i c h . 

Zum 1. Oktober werden auch V o r s c h ü l e r i n n e n auf­
genommen. Meldungen in gleicher Weise wie oben. 
Das Mutterhaus zu Berlin-Nikolassee sowie zu 
Wetzlar ist jederzeit bereit, auf Anfordern die Auf­
nahmebedingungen und die Ordnungen des Mutter­
hauses zuzusenden. 

Die Ausbildung in Altenlberg und Wetzlar ist auf 
die sozialen Berufe abgestellt. Abgesehen von der 
diesmaligen Regelung zum 1. Oktober geht die Aus­
bildung f o l g e n d e r m a ß e n vor sich: Aufnahme der 
in Betracht kommenden M ä d c h e n im Alter von 16 
bis oa. 30 Jahiren, z u n ä c h s t in eine Vorschule, die 

ein Jahr (bei I6jäbnigen zwei Jahre) dauert. In die­
ser Zeit werden L ü c k e n der Schulbildung aus­
g e f ü l l t und theoretische Kenntnisse für den Besuch 
der Krankenpflegeschule, des Kindergartenseminars 
oder anderer sozialer Schulen vermittelt. Nebenher 
erfolgt eine Anleitung im Kochen, Backen, N ä h e n , 
Waschen, P l ä t t e n . Nach einem Jahr, f r ü h e s t e n s 
aber im 18. Lebensjahr, k ö n n e n junge M ä d c h e n mit 
der Ausbildung in der Krankenpflege beginnen. 

Die Ausbildung erfolgt unentgeltlich, wobei vor­
ausgesetzt wird, daß die Betreffenden nach dem 
Krankenpflegeexamen noch zwei Jahre im Dienste 
des Mutterhauses bleiben. Eine Entscheidung dar­
über , ob jemand Diakonisse werden will oder 
nicht, wird f r ü h e s t e n s sechs Jahre nach dem E i n ­
tritt erwartet. 

„i i« » v e n a n zum ersten Male an einem soi-
f n T e S a t t e f P teiTnehmen zu d ü r f e n . 
C h A,uf Wiedersehen in Hamburg! Mit freundlichem 
H e i m a t g r u ß Ihr E r n 4 j t S l a d i e 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 

Die Dienststelle des Mutterhauses in West-Berlin-
Nikolassee, Kirchweg 53, wird nicht aufgehoben. Sie 
ist in erster Linie für die in der Sowjetzone t ä t i g e n 
Diakonissen da, w ä h r e n d Altenberg der Ausbil­
dung des Nachwuchses im Bundesgebiet, der Erho­
lung der Schwestern und dem Feierabend dienen 
soll. 

Acht Jahre hat es gedauert, bis die „ B a r m h e r z i g ­
keit" eine neue H e i m s t ä t t e gefunden hat. Erst im 
Jahre 1948 v e r l i e ß e n die K ö n i g s b e r g e r Diakonissen 
unsere Haim<aitprovirnz. Beim Einbruch der Russen 
sind sie nicht gef lüchtet , sondern haben den in Ost­
p r e u ß e n verbliebenen Deutschen, aber auch den 
kranken und verwundeten Litauern, Franzosen, 
Polen und Russen in treuer Opferbereitschaft 
gedient. Uber 260 Schwestern sind damals um­
gekommen. Sie haben den Dienst Christi oft genug 

Monat August 
6. August Ostdeutsche Turner, 18.00 Uhr Treue­

kundgebung auf der F r e i l i c h t b ü h n e im Hamburger 
Stadtpark. 

8. /10. August Kreis Tilsit in Hamburg, S ü l l d o f e r 
Hof, und Pinneberg, Cap Polonio. 

9. August Kreis Sch loßberg , Hannover, Limmer­
brunnen. 

9. August Kreis Pr.-Holland, Hamburg-Nien­
stedten, Brauerei E lbsch loß . 

16. August Kreis Johannisburg in H ö c h s t bei 
Frankfurt/Main, G a s t s t ä t t e Bolongarakaftfee. 

16. August Kreis Gumoinnen in Hamburg-Nien­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

16. August Kreis Lyck, N e u m ü n s t e r , Hansa-Haus. 
16. August Kreis Bartenstein H a m b u r g - S ü l l d o r f , 

„Sül ldorfer Hof". 
16. August Landestreffen Schleswig-Holstein, Neu­

m ü n s t e r „Hols tenhal le" . 
16. August Kreis Osterode, N e u m ü n s t e r , „Reichs­

halle". 
23. August Kreis Orteisburg in Hannover, L i m ­

merbrunnen. 
23. August Kreis Sensburg in Hamburg-Niensted­

ten, E lbsch loßbrauere i . 
23. August Kreis Gerdauen, Hannover, D ö h r e n e r 

Maschpark. 
30. August Kreis Wehlau, H a m b u r g - S ü l l d o r f . 

„Sül ldorfer Hof". 
30. August Kreis Angerapp, Hannover-Limmer­

brunnen. 
30. August Kreis Goldap, Stuttgart. 

Monat September 
19. /20. September Landestreffen B a d e n - W ü r t t e m ­

berg in Stuttgart (dabei Kreistreffen S c h l o ß b e r g ) . 
20. September Kreis Neidenburg in Hamburg, 

Stelliinger Park 
20. September K ö n i g s b e r g - L a n d in Hannover, 

L im me rbrunnne n. 
20. September Kreis Elchniederung in Hamburg-

Sül ldorf , S ü l l d o r f e r Hot. 
27. September Kreis Insteiburg in Krefeld, Stadt­

wald haus. 
Die Kreisvertreter werden gebeten, Ä n d e r u n g e n 

zur Berichtigung umgehend der Schriftleitung mit­
zuteilen. 

T i l s i t - S t a d t 
Um alle Zweifel zu beseitigen, teile ich noch ein­

mal mit, d a ß sich am Sonnabend, dem 8. August, 
ab 14.00 Uhr in H a m b u r g - S ü l l d o r f im „Sül ldor fer 
Hof" alle ehem. Tilsiter Turnei u. Sportler treffen, 
und d a ß am Sonntag, dem 9. August, ab 8.00 Uhr, 
in Hamburg-Pinneberg im „Cap Polonio" das Hei­
matkreistreffen der Stadt Tilsit stattfindet. N ä h e r e s 
ü b e r diese beiden Treffen bitte ich im O s t p r e u ß e n ­
blatt, Ausgabe vom 25. Juni, Seite 15, nachzulesen. 
Seit dieser Bekanntmachung hat sich herausgestellt, 
d a ß sich z. Zt. recht viele Tilsiter aus der Mittel­
zone besuchsweise im Bundesgebiet aufhalten, die 

mit dem Tode besiegelt. Es gibt kein evangelisches 
deutsches Mutterhaus, das auch nur a n n ä h e r n d 
solche Verluste aufzuweisen h ä t t e , wie das K ö n i g s ­
berger Mutterhaus. Aber alle diese Verluste und 
bitteren Leiden haben die K ö n i g s b e r g e r Schwe­
sternschaft nicht zerbrochen; vielmehr ist sie mit 
ihren 600 Diakonissen festen Willens, das Wort von 
der Liebe Christi in ihrem Leben wahrzumachen 
und o s t p r e u ß i s c h e Art auch weiterhin zu pflegen. 

Kreistreffen Sonntag, den 9. August, in Hannover, 
Kurhaus Limmerbrunnen Zu erreichen mit der 
S t r a ß e n b a h n ab Hauptbahnhof Linie 3 und ab Cafe 
S k e L i n i e 1 b is Endstation Limmer Tagesord­
n u n g 8 30 U h r S a a l ö f f n u n g . 11.00 Uhr Besprechung 
m t den Ortsbeauftragten 13.30 Uhr Ansprachen 
des Kieisveitreteis und des Vo.-standsmitgMedes 
un-e re i Landsmannschaft Egbert Otto. 15.00 Uhr 
K t b ildervo. trag „Eine Reise durch Stadt und Land 
K S S s S e r g " A n s c h l i e ß e n d kameradschaft-
Ii dies Beisammensein. 

A m 16 A u g u s t gelegentlich des Landestreffens für 
Holstein' in N e u m ü n s t e r wird nach Mögl ichkei t 
e i n e r de r Unterzeichneten anwesend sein. 

Das Landestreffen B a d e n / W ü r t t e m b e r g in Stutt­
gart ist auf d >n 19. u n d 20. September verlegt wor­
den Wir v e r w e i s e n auf unse re Bekanntmachungen 
i n den F o l g e n 19 u n d 20 unserer Zeitung. Anmel­
dungen b i t te sofor t an F Schmidt, Sulingen Hann., 
E a s s u m e r S t r a ß e 42, zu richten. 
t a i.ei D r E . Wallat, F. Schmidt. 

S c h ü l e r - V e r e i n i g u n g Oberschule: Hiermit gebe 
ich a l l en Kameradinnen und Kameraden zur 
Kenntnis d a ß ich seit d e m 1. Juni in (22a) Duis­
b u r g - H a m b o r n , H a n s - S a c h s - S t r a ß e 9 wohne und 
a l le Pos t nach dor t erbitte. Ein Rundschreiben mit 
Adressenveizeichnis erscheint in K ü r z e . Einst­
weilen a l l e n G e t r e u e n heimatliche G r u ß e . 

H a n s - G ü n t h e r Segendorf 

B a r t e n s t e i n 
Hauptkreistreffen. Die Heimatkreistreffen m ü s ­

sen i m m e r rechtzeitig festgelegt werden; ich habe 
das b i she r stets z u m Anfang jeden Jahres getan. 
D - s Hauptki e i s t re f fen soll nach dem neuen Orga-
n i s a t i o n s p l a n m ö g l i c h s t d r e i , mindestens zwei 
M o n a t e v o r h e r a'.Ien A n g e h ö r i g e n der Kreis­
gemeinschaft durch das O s t p r e u ß e n b l a t t bekannt­
gegeben w e i d e n Das ist rechtzeitig erfolgt und 
das m ö g e m a n b e r ü c k s i c h t i g e n , wenn jetzt un­
ser Hauptkreistreffen a m Sonntag, dem 16. Au­
gust i m S ü l l d o r f e r Hof in H a m b u r g - S ü l l d o r f mdt 
d e m Landestreffen von Schleswig-Holstein in Neu­
m ü n s t e r z u s a m m e n f ä l l t , das erst jetzt bekannt 
gemacht w o r d e n ist. Mit R ü c k s i c h t auf die wichtige 
Tagesordnung m ö c h t e ich aber annehmen, daß die 
Bartensteiner Heimatkamei aden wieder recht zahl­
re ich e r sche inen w e r d e n . H a m b u r g - S ü l l d o r f ist mit 
der S - E a h n z u erreichen, die h a l b s t ü n d l i c h bis 
S ü l l d o r f d u r c h f ä h r t . Ich selbst oin schon morgens 
etwa um 9 U h r a n w e s e n d Die Tagoing wird dann 
etwa zwischen 11 u n d 12 Uhr wie immer, durch 
eine Morgenandacht e r ö f f n e t , die Wieder unser 
Pfarrer Schmidt (Gr.-Schwansfeld) freundlich über­
nommen hat . Im A n s c h l u ß daran soll sich dann 
folgende Tagesordnung abwickeln: 1. Geschäfts­
und Rechenschaftsbericht des Kreisvertreters, 2. 
Kassenbericht, P r ü f u n g s b e r i c h t der Rechnungs­
p r ü f e r und Entlastung des Kreisvertreters, 3. Wahl 
des Kreisvertreters auf zwei Jahre, 4. Wahl der 
Mitglieder des Kreisausschusses ebenfalls auf zwei 
Jahre. Bei der ersten Wahl sind drei von den 
sechs Mitgliedern auf drei Jahre zu w ä h l e n , da­
mit jedes Jahr drei Mitglieder auf die Amtszeit 
von zwei Jahren g e w ä h l t werden k ö n n e n . Die 
Wahl des Stellvertreters des Kreisvertreters wird 
z w e c k m ä ß i g mit dieser Wahl verbunden. Bisher 
war Stellvertreter Johannes Bierfreund (Graß­
mark), der Kreisbeauftragter .st. Die fünf Mit­
glieder waren: Haase (Domnau), M ä r k e r t (Barten­
stein), P ö r s c h k e (Friedland) und Zlpprick (Barten-
stein). 

Ich bitte nochmals um recht regen Besuch. Auf 
ein frohes und gesundes Wiedersehen und mit herz­
lichen G r ü ß e n 

Z e i ß , Kreis Vertreter, 
(20a) Celle, Ha moversche Str. 

t r i n k e n S i e fürVhreQesundheif-

M A T E - G O L D 
d e n e c h t e n B r a s i l - T e e 

d a s N a t i o n a l q e t r ä n b a l l e r v -

S ü d a m e r i k a n e r ^^ß^.i 
afs TJausgetränk v>^^, 

f ü r D i ä t u n d S c h o n k o s t Mt f ü r D i ä t u n d S c h o n k o s t ML 

G r a t i s p r o b e n in A p o t h e b e n , D r o g e r i e n , R e f o r m h ä u s e r n 

l?jähr. , wohlerzogene u. gut auss. 
K ö n i g s b e r g e r i n sucht Lehrstelle 
in der Textilbranche mit vollem 
Familienanschl. und Ubernach-
t u n g s m ö g l i c h k . , gegen Mithilfe im 
Haush. Die Eltern sind erst jetzt 
aus der sowj. bes. Zone gekom 
und leben sehr beengt im Lager 
Hamburg-Wandsbek. Zuschr. erb 
u. Nr. 33 985, Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

C VerscfiiedenQs 3 
Alleinst. Rentnerin, ev., 58 J . , sucht 

Z i . m. Kochgl., evtl. geg. leichte 
Mithilfe im Haush. Raum Ham­
burg, Hann., Rheinl. erw. Ang. 
erb. u. Nr. 33 846, Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Achtung K ö n i g s b e r g e r ! Wer kannte 
Hausbesitzer, Makler Hermann 
Wenk und kann Auskunft geben 
ü b e r die H ä u s e r Pauperhaus­
platz 4a. Dom, Haberberg. Neue 
Gasse 24, Kleiner Domplatz 3 
zwecks Lastenausgleich. Unkosten 
werden erstattet. Witwe Hermann 
Wenk, Wehrheim i Ts., Jagdhaus. 

Wer kennt Johann Klimaschewski, 
geb. 8. 12. 1917 in Sudauen, vor 
dem 2. Weltkrieg als Zimmer­
mann in Sudauen u. Umgebung 
tä t ig gewesen. Ehem. Arbeitge­
ber oder Arbeitskameraden, die 
ü b e r seine Z u g e h ö r i g k . zur Sozi­
alversicherung Angaben machen 
k ö n n e n , bitten wir, die Anschrift 
der Landesversicherungsanstalt 
Baden, Karlsruhe, Kaiserallee 8, 
mitzuteilen.  

Altershalber kann tücht. Klempner 
und Installateurmeister Kund­
schaf t sgeschäf t m. Laden pachten 
oder kaufen. Alter bis 50 J . F ü r 
kinderloses Ehepaar evtl. kleine 
Notwohng. J . Vick, Hamburg 6, 
Bartelsstr. 78. 

P e n s i o n ä r findet Dauerheim im 
Westerw. bei alt. Dame mit 
Eigenheim. Angeb. erb. u. N r 
33 758 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Herzl. Bitte: Kindei i . Ehepaar a. 
Ostpr., Mann krank (Herz­
asthma), sucht Wohnung im 
südl . Teil der Bundesrepublik, 
auch auf dem Lande. Frau 
m ö c h t e im Haush. mithelfen f ü r 
Miete. Zuschr. erb. u. Nr. 33 784 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Eisenb., Pens., sucht eine Rent-
nerin (50erln) zw. gemeinsam. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Ang. u. Nr. 
33 805 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Welcher gebild., gepflegter Herr, 
etwa 58—63, w ü n s c h t gemeins., 
harmon. Lebensabend mit ge­
sund., alleinsteh., 58jähr., gut u. 
j ü n g e r ausseh. Dame: 1,64, ev., 
schlk., dkbl., körper l . u. geistig 
beweg!., warmherz., kaufm. ge­
bild., natür l . einfache Lebens­
haltung g e w ö h n t . Mionatl. Z u ­
s c h u ß 200,— D M u. evtl. Wohng. 
vorh. Vertrauensv. Zuschr. erb. 
u. Nr. 33 745 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Q &tQliQngQsuchoj 

•Ä^^T Bestellen Sie schon heute 
^ direkt ab Bremer Großrösterei 
Lieferbar, sobald Steuersenkung in Kraft 

K a f f e e - P r o b i e r Pake t 1 

enthaltend je >A Pfd. 
Nr. 3 gut und kräft ig 2.40 
Nr. 4 würz ig, ergiebig 2.55 
Nr. 5 ff. Spitzenkaffees _ 2 7 0 

Portofreie Nachnahme 7.65 
Bei Nichtgefallen Rücknahme 
G e o r g S c h r ä d e r & C o . 
Kofleerösterel und Zigarren.Fohrik 
Bremen, Postfach 136 H G t f 

seit 1877 A 121 

Ostpr. Landwirt, 40/189, led., ein-
wandfr. Chara'tter, gute Vergan­
genheit, sucht anstand., Wirt­
schaft!., ev., ostpr. B a u e r n m ä d e l 
zw. Heirat kennenzulernen. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 33887, Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abteilung., 
Hamburg 24. 

befet/5000dm/ 

Wer hat mit mir in Gumbinnen 
Artilleriekaserne zusam. gearbei­
tet? Wer kann es bezeugen? Bin 
Ost f lücht l ing u. b e n ö t i g e Zeugen 
zw. Rentenantrag. Nachr. erb. 
dringend Lotte Schatz, Hovestadt, 
Bahnhofstr. 5, b. Toni Olschefski, 
(Westf.) 

Maurermeister sucht f. seinen 
Bruder, led., Stellung als 

Maurerpolier 
Angebote erb. unt. Nr. 33 783 
Das O s t p i e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abt., Hamburg 24. 

Achtung! Frau Neumann aus Tur-
nersruh bei K ö n i g s b e r g , die mir 
aus dem Krankenhaus Pfaffen­
hofen den Tod meiner Mutter 
mitgeteilt hat, da Anschr. ver­
lorengegangen erb. Nachr Frau 
E . Hildebrandt, M ü n c h e n 68, 
Ludwigsfeld, Haus 25. 

Wer will sich als Installateur in 
Paderborn s e l b s t ä n d i g nieder­
lassen? W e r k s t ä t t e n r a u m mit 
Maschinen und allem Z u b e h ö r 
zu vermieten. Frau Schmitz, 
Paderborn, N e u h ä u s e r Str. 72. 

BETTEN 
Oberbett, 130/200. rot Inlett, 

garantiert dicht u. echtfarbig 
mit 5 Pfd. Federn D M 45,-, 35,-
mit 5 Pfd. guter fü l lkrä f t i ge i 
Mischfeder mit Daunen 

D M 85 — 
Kopfkissen, 80/80. mit 2 Pfd. 

Federn D M 12,50 
Jede Bestellung e r h ä l t eine 
laufende Eingangsnummer. 
Jeder 50. Bettbesteller erhä l t 
ein Kopfkissen gratis. 
Jeder 100. Besteller ein Deckbett 
Versand p. Nachnahme franko. 

Textilhaus Schweiger 
f r ü n e r Insterburg 

Jetzt Geesthacht/Elbe, Markt 11 

Ostpr. Bauernsohn, 42/162, schlank, 
ev., jetzt Angest., Bez. Hildes­
heim, w ü n s c h t ein na tür l . , son­
niges, gut ausseh. L a n d m ä d e l 
mit Herz und Sinn für alles 
S c h ö n e , als Lebenskameraddn 
kennenzulernen. A u s f ü h r t Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 33 759 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

2 naturlieb. Freunde (Tischler), 
O s t p r e u ß e und Pommeraner, 
24/168/178, ev., m ö c h t e n zw. Ge-
selligk. 2 solide Mäde l kennen­
lernen, bei Zuneig. sp. Heirat 
nieht ausgeschlossen. Zuschr. 
m ö g l . mit Bild, erb. unter Nr. 
33 351 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt., Hamburg 24. 

B e d i n g u n g e n des n e u e n W e t t b e w e r b s u n d 
Fahrrad-Katalog kostenlos. STRKKER-Markenröder. 
i m m e r p r e i s g ü n s t i g , a b Fabr ik z u m K ä u f e r ! 

E.&P STRKKER-FAHRRADFABRIK-BRACKWEDE BIELEFELD { £ } 

Welcher gebild., gepflegter Herr, 
etwa 58—63, w ü n s c h t gemeins., 
harmon. Lebensabend mit ge­
sund., alleinsteh., 58jähr. , gut 
und j ü n g e r ausseh. Dame: 1,64, 
ev., schlk., dkbl., k ö r p e r l , und 
geistig bewegt, warmherz., 
kaufm. gebild., n a t ü r l . einfache 
Lebenshaltung g e w ö h n t . Monatl. 
Z u s c h u ß 200,- D M u. evtl. Wohng. 
vorh. Vertrauensv. Zuschr. erb. 
u. Nr. 33 745, Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

O s t p r e u ß i n , Anf. 60, alleinst., ev., 
Erbh. , 1.68 gr., jetzt Rente, 
m ö c h t e mit Landsmann, der auch 
eins, ist, in Briefwechsel treten. 
Raum Rhld.-Pfalz. Zuschr. erb. 
u. Nr. 33 9 « , Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt . , Hamburg 24. 

2 M ä d e l , Ostpr. u. Danzig, M 3H 

172/162, bld., kath., suchen Be-
kanntsch. mit netten Herren. 
Bildzuschr. erb. unt. Nr. 33 649 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt , 
Hamburg 24. 

Welche eins. Frau (Witwe) m ö c h t e 
Landsmann, schwer kriegsvers., 
Ndrh., 45/164, ev., zw. gemeins. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g aufnehmen? 
Bei Gefallen sp. Heirat nicht 
ausgeschl. Zuschr. u. Nr. 33 940, 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, Kriegsbesch., 
ev., 35 178, sucht auf ds. Wege, 
da es an Bekanntschaft fehlt, 
nettes, liebevolles Mädel oder 
auch Witwe angen., bis zu 35 J»' 
zw. sp. Heirat kennenzulernen" 
Bildzuschr. (zurück) erb. unter 
Nr. 33 761 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer nicht wählt , 

Wo fehlt die rechte Hand? Ostpr., 
50 J . , mit allen landw., haridw. 
(insbes. Schmiede u. Mech.) und 
kaufm. Arb. vertraut, sucht Be­
schäf t igung . Ang. erb. u. Nr. 
33 808 Das Os tpreußenb la t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Kleinrentner, Ende 50, gr. und 
stattl., langjhrg. erf. Kfm. und 
perf. Koch, Primareife, s. pass. 
Wirkungskreis b. besch. Anspr., 
mög l . Süddsch ld Angeb. erb. u. 
Nr. 33 765 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 1 

Q Q Qivatsan^QigQn ̂  

F r ü h e r e r ostpr. Guts-Inspektor, 
48 J . , ev., ledig, 1,64 gr., sucht 
passende Damenbekanntschaft. 
Zuschriften mög l i chs t mit Bild u. 
Nr. 33 842, Das O s t p i e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Landwirt, Witwer, 59/172, 
ev., mit Rente u. Wohng., sucht 
alleinsteh. O s t p r e u ß i n bis 52 J . 
zw. gemeinschaftl Haushalts-
führg . oder Heirat. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 33 919, Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Bez. Düsse ldor f — Wer geht mit 
mir durch Dick und D ü n n ? Bin 
33/160, kath. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 33839, Das O s t p i e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 1 

Ostpr. B a u e r n m ä d e l , jetzt kaufm. 
Angest., 168'26, mtlbld., ev., na­
türl . u. ordentt, w ü n s c h t , da 
Mang, an Gelegenh.. m. nettem, 
Strebs. Herrn aus guter Farn, in 
Briefw. zw. sp. Heir. zu treten. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 33 510 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

O s t p r e u ß i n , Bauerntochter, 34/165, 
ledig, ev., w ü n s c h t auf diesem 
Wege einen charakterv. ev. 
Landsmann bis 40 J . kennenzu­
lernen. Nur ernstgemeinte Bi ld ­
zuschriften (zurück) erb. u. Nr. 
33 820, Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Kriegswitwe m ö c h t e sich 
wieder verheiraten. 40/165, ev., 
forsche Ersch., zwei Kinder 11 u. 
9 J . brauchen noch einen Vater 
u. ich einen treuen, christl. ge­
sinnt. G e f ä h r t e n . Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 33 806, Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

O s t p r e u ß i n , schlanke, angenehme 
Erscheinung, Bauerntochter, 28/ 
160, ev. blond, häus l ich u. gut­
m ü t i g , Aussteuer vorh., evtl. 
Wohnung sucht anflicht., netten 
Ehepartner. Zuschr. erb. u. Nr. 
33 865, Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt., Hamburg 24. 

verliert das Recht 
zur Kritik! 
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F ü n f t e r E v a n g e l i s c h e r K i r c h e n t a g 

+ 1+ i 
JB. • «v i^wui i. ,, w e m 

Evangelische K i r ­
chentag. d e r in den letzten 

BerES!' T r a l l e m 1 W 2 m isernn, zu einer «»in^i-
artigen K u n d g e ^ u n g ^ n " -

/-» Poetischen SiJwL 
Q nungszone wurde, findet In 
m S e m J a n r i n Hamburg 
=5 statt von. 12. August bt! 
S 16. August. E r steht unter 
2» dem L e i t w o r t . i i W e r t t ™ « 

ertrauen nicht weg " 
T a * f | s t

P r ° g r a « u n dieser 
und vielseitig, daO wir an dieser S t e i l e ^ 8 / , 6 1 « * 
zusammenfassenden Hinweis geben k ö n n e n 

Neben Gottesdiensten, Abendmahlsfelern ' Bih*i 
stunden und Gebetsgemeinschaften zu verschfe 
denen Zeiten in mehreren Kirchen * 
stehen von Donnerstag bis F m t a g V o r t r Ä ^ u n d 
Aussprachen in den Arbeitsgruppen- i n d i r 
Kirche» - „In der Familie" - „In der Politik-. 
„In der Arbeit" - „Im Dorf" _ " n der S i e d l u n g 
- j n der Großstadt". Unter dem l^f t tnen?« 
„Wort in die Welt" sprechen an den T a g u n g 
statten und auf ö f f e n t l i c h e n P l ä t z e n namhafte 
Vertreter der Evangelischen Kirche Der 16 A n 
gust bringt um 14.30 Uhr auf der Festwies^ d ^ 
Hamburger Stadtparks die Hauptversammlung. 

Die Jugend sammelt sich zu einer eigenen Ver­
anstaltungsfolge, die am 12. August u m 2015 Uhr 
in der Ernst-Merck-Halle e r ö f f n e t wird und am 
15. August abends in einer Jugendkundgebunc den 
Höhepunkt findet. Zur gleichen Zeit finden K u n d ­
gebungen der Manner und der Frauen statt A m 
16. August hä l t die Jugend einen Festgottesdienst 
auf d«m Rathausmarkt (10.00 Uhr). 

Ein umfassendes kulturelles Programm e r g ä n z t 
die Veranstaltungsfolge. Die Kirchenmusik das 
Schauspiel, die Dichtung und Fi lm und Funk 
bieten zahlreiche Sondervorstellungen und Lesun­
gen. AMein acht Ausstellungen werden im Rahmen 
des Kirchentages gezeigt, dei gleichzeitig 27 Son­
dertreffen einzelner evangelischer V e r b ä n d e in 
seinem Programm hat. Um Auskunft wendet man 

Ehrung für das 700jährige Kreuzburg 
„ K i e u z b u r g — hohes Symbol — Burg unter dem 

Zeichen des Kreuzes." Dieser Ausspruch des Kreis­
vertreters v o n E i e r n beim Kreishaupttreffen 
der Pr.-Eylauer am 28. Juli in Hamburg-Nienstedten, 
war das Leitwort für diesen Tag, denn die sieben-
h u n d e r t j ä h r i g e Wiederkehr der S t a d t g r ü n d u n g 
Kieuzburgs stand im Mittelpunkt des Treffens. Es 
begann mit einem Gottesdienst in der Nienstedter 
Kirche, den der Kreuzfcurger Pfarrer Schumacher 
leitete. E r versieht heute sein geistliches Amt in 
B ü d e r i c h bei Werl. Den Text seiner Predigt baute 
er auf H e b r ä e r 13, Vers 8 und 9 auf: „Jesus 
Christus, der Ewige Herr, er steht Uber unserem 
Gestern, ü b e r unserem Heute und über unserem 
Morgen." 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich die 
Bezirks- und Ortsbeauftragten im Trefflokal, 
Brauerei Nienstedten. Der Stellvertretende Sprecher 
unserer Landsmannschaft, Wilhelm S t r ü v y -
Gr.-Peisten, der zugleich Leiter der Heimataus­
kunftstelle für den Regierungsbezirk K ö n i g s b e r g 
ist, betonte die wichtige Aufgabe der Ortsbeauf-
tragten für die Schadensfeststellung im Lasten­
ausgleich. Die Liste der Beauftragten wurde er­
weitert und ergänzt , wobei jeder auf Grund seiner 
Personen- und Ortskenntnis mithalf In einer 
regen Aussprache wurden besonders gelagerte 
Fä l l e bei der Schadensfeststellung erörtert , denn 
jeder Landsmann soll zu seinem Recht kommen. Dr. 
v. L ö l h ö f f e l - Tharau gab einen Bericht über 
den Stand der Kreiskartei, in der heute zwanzig­
tausend der einstigen sechsundvierzigtausend Ein­

sich an den „Deutschen Evangelischen Kirchentag, 
Vorbereitender A u s s c h u ß 1053, Hamburg 36, Dreh­
bann 1." 

Ostpreuß i scher Gottesdienst am Sonnabend, dem 
15. August, 11 Uhr, in der Kirche St. Johannis, 
Ham/bu rg-Harvestehude, Mittelweg. 

U m 12 Uhr sch l i eßt sich ein o s t p r e u ß i s c h e r 
Gemeindetag an. 

wohner des Kieises er faßt sind. Einige Gemein­
den haben übei neunzig vom Hundert ihrer alten 
Mitglieder gemeldet; andere sind noch weit im 
Rückstand. Eine m ö g l i c h s t v o l l s t ä n d i g e Einwoh­
nerliste ist aber in Anbetracht der Anfragen zum 
Lastenausgleich notwendig. Jeder Landsmann 
m u ß daher seine Angaben machen. 

Zu Beginn der Feierstunde gedachte Krelsver-
treter von Eiern unserei Gefallenen, der Opfer 
der Vertreibung, der z u r ü c k g e h a l t e n e n Kriegs­
gefangenen und der mutigen Deutschen in der 
sowjetisch besetzten Zone die am 17. Juni gezeigt 
haben, d a ß das Sowjetsystem keine Macht für sie 
hat. „Wir, die wir uns zum Westen bekennen, er­
warten., d a ß die Zeit gekommen ist, daß der We­
sten sich auch zu uns bekennt." Diese Forderung 
des Redners fand die Zustimmung der z w ö l f h u n ­
dert Anwesenden, die stehend die G r u ß w o r t e ver­
nahmen, mit denen der Vertreter die stille natan-
gische Stadt Kreuzburg ehrte. 

Wilhelm S t r ü v y schilderte in einer kurz 
g e f a ß t e n Rede die außenpo l i t i s ch e und innenpoli­
tische Lage. Ausgehend von dei Geschiichte des an 
O s t p r e u ß e n grenzenden, größten Nachbarstaates 
Polen wies er nach., d a ß die Sowjetunion sich ü b e r 
die Absprache von Jalta hinweggesetzt habe und 
durch die brutale Vertreibung der Ostdeutschen 
eine Tatsache schaffen wollte. Doch sei die Oder-
N e l ß e - L i n i e weder von den Alliierten noch von 
der Deutschen Bundesrepublii: als e n d g ü l t i g e 
Grenze anerkannt, vielmehr befinde sich das Land 
jenseits dieser F l ü s s e lediglich in t reuhänder i s cher 
Verwaltung durch Polen. So sei die internationale 
Rechtsgi-undlage. — Als erste tnnerpolitische For­
derung bezeichnete Landsmann S t r ü v y die F ü r ­
sorge f ü r unsere Jugend durch Bereitstellung von 
Ausbi ldungsimög' . ichkei ten und A r b e l t s p l ä t z e n . Un­
sere Landsmannschaft werde alles daransetzen, 
um der Jugend zu helfen. Ein anderes Gebiet, das 
Kritik herausfordere, sei das unzu läng l i che Bau-
programm für Wohnungen Noch immer m ü ß t e n 
Hunderttausende von Vertriebenen in u n w ü r d i g e n 
und unhygienischen N o t u n t e r k ü n f t e n leben. Im 

Hinblick auf die kommenden Wahlen zum B u n d e » , 
tag sei zu verlangen, daß die Abgeordneten der 
Vertriebenen im k ü n f t i g e n Bundestag sich ü b e r 
alle Partei Interessen hinwegsetzten, wenn es um 
das Wohl der Vertriebenen gdnige. Zum Lasten­
ausgleich sei au bemerken, d a ß alle Angaben 
w a h r h e i t s g e m ä ß gemacht werden sollten, damit die 
schnelle Bearbeitung der E i n g ä n g e reibungslos er­
folgen k ö n n e Die oft mit starkem Beifall beglei­
tete Rede lö: J eine besondere Zustimmung aus, als 
Wilhelm S t r ü v y erk lär te , d a ß nach dem Aufstand 
in der Sowjetzone in Westdeutschland mindestens 
eine Woche lang alle V e r g n ü g u n g e n h ä t t e n abgesetzt 
werden m ü s s e n , um die Verbundenheit mit der 
Eevö' .kerung der Mittelzone zu bekunden. Der 
Redner schloß mit dem Appell daß sich jeder 
innerlich auf die Wiederbesiedlung unserer Heimat 
vorbereiten solle Mit dem gemeinsamen Gesang 
des Deutschlandliedes gaben die Anwesenden ihrer 
treuen Gesinnung zum Vaterland und zurr Heimat 
Ausdruck. Zum Gelingen der Feierstunde half 
Frau Fodehl-Kreuzburg r"urch den Vortrag heimat­
licher Gedichte von Erminia von Olfers-Batocki 
und Fritz Kudnig sowie Pfarrer Schumacher durch 
Eegleitung am Flüge l . Herr Podehl als Vertreter 
von Kreuzburg'gedachte der lieben Stadt und die 
Kreuzburger weilten später lange im engeren 
K i eis beisammen. 

Einstimmig w ä h l t e die Versammlung den bis­
herigen Kreisvorstand auf die Dauer von zwei Jah-
ien wieder, wobei es zu herzlichen Bezeigungen 
d?s Vertrauens kam. Der Kreisvorstand setzt sich 
aus folgenden Landsleuten zusammen: Karl von 
Elern-Eandels, Kreisvertreter; Wilhelm S t r ü v y -
Gr.-Pelsten Stell Vertreter: Strebel-Landsberg; 
Va lentinl-Hen riettenhof; Harmgarth-MUh lh ausen; 
Dr. v. L ö l h ö f f e l - T h a r a u ; Todtenhaupt-Ackerau; 
Podehl-K reuzburg. 

Im Flur des Trefflokals hatte Frau Christel 
P l a t e - B r ü c k m a n n , f rüher Kniepitten (Kreis Pr.-
Eylau), s c h ö n e Webstoffe f ü r Kleider, Kissen, Mö­
b e l b e z ü g e und V o r h ä n g e ausgestellt. Ihre Hand­
weberei-Werkstatt befindet sich in Neustadt/Rbge. 
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Ihre F ü ß e 
müssen die ganze Last des Körpers tragen 
- das ist • Schwerarbeit«! Um so mehr muß 
man auf ihre Pflege bedacht sein! KLOSTER-

Ep= FR AU AKTIV-PUDER. verblüffend auftrocknend 
= und geruchbindend, schützt vor den lästigen 

Folgen des Schwitzens, vor Brennen und 
Wundlaufcnl Gerade im Sommer wird er 
vielen nützlich sein! 

Erhältlich in allen A p o t h e k e n und Droger ien 
Denken Sie auch an KLOSTERFRAU MELISSENGEIS 

Klofterfrau Aktiu-PuDer 

1 5 0 0 0 0 0 m 
Tcdmk.-'Reste 

wurden bisher von uns versandt. 
^ U. a. führen wir Reste für Bett. 
*\ wasche, Inlett, Linon, Schürzen, 

Hemden, Windeln, Gardinen, 
Kleider, z. B. Meterreste Nessel i 
1 kg (enthalt 8-10 m) DM 5.90 
Diese billigen Reste finden bei jed. 
Hausfrau begeisterte Aufnahme. 
Nachnahmevers., b. Nichtgef. Geld zur. 
Großer Reste-Katalog kostenlos 
H.5trachowitz(13b)Buchloei38 4 

M 

C Offene Atollen 3 
2 H o c h b a u i n g e n i e u r e 

mit abgeschlossener Fachausbildung (Lehre) und A b s c h l u ß z e u g n i s 
einer Fachschule, f ü r den Innen- und A u ß e n d i e n s t gesucht. 
Das Anbeitsgebiet u m f a ß t Projektierungen, Ausschreibungen, 
B a u ü b e r w a c h u n g , Bauabrechnungen, Einsatz der eigenen Bau­
handwerker f ü r Unterhaltungsarbeiten an B e t r i e b s g e b ä u d e n und 
Werkswohnungen 
Vergütung nach T O . A VI a mit A u f s t i e g s m ö g l . nach T O . A V a. 
Bewerber mit entsprechenden Erfahrungen und z u s ä t z l i c h e r 
Erfahrung im Tiefbau werden bevorzugt, sowie solche, die zu 
dem Personen kreis nach dem Gesetz Art . 131 G G . g e h ö r e n . 

bMMM» Stadtwerke Duisburg — Personalabteilung — 

Med. techn. Ass. gesucht z. 1. 10. 
Bed. Labor. R ö n t g e n . Dr. Schun-
termann, Hamburg-Blankenese, 
Elbchaussee 544. 

Leistungsf. W ä s c h e f a b r i k sucht 
Vertreter(in) 

f.d. Verkauf v.Kleiderstof fen.Leib-
und H a u s h a l t w ä s c h e an Private 

S c h ö n e Kollektion kostenlos. 
Guter sof. Barverdienst 

Bewerb. an Wäschefabr ik 50 ] 
S t o l b e r g (Rheinland) Postfach 

Suche zum 15. 8. 53 Mädchen weg. 
Verheiratung des jetzigen, selb, 
war 3 Jahre bei mir, für Ge­
schäf t shausha l t mit etwas Land­
wirtschaft. Guter Lohn u. eigenes 
Zi . Bei Einstellung wird Reise 
v e r g ü t e t . Bewerb. erb. Frau 
Hildegard Will , Trittau, Bez. 
Hamburg, Tel. 529, früher Zinten. 

Suche zum bald. Antritt ein jung, 
zuver läs s ig . , kinderlieb. Mädchen , 
vertraut mit häus l . Arbeiten. 
Kost u. Wohnung i. Hause. Bew. 
sind zu rieht, an Frau Annelotte 
Mül ler , Hattingen-Ruhr, Bahn-
hofstr. 18a, Fr i seurgeschäf t . 

Ehrliches, tücht ig . Mädchen , nicht 
unter 20 J . , in gepfl. Geschäf t s -
haush. (2 Kinder, 6'/» u. 5VJ J.) 
gesucht. Mögl ichs t s e lbs tänd ig . 
Familienanschl. und guter Lohn 
werden zugesichert. Bildzuschr. 
erb. unter Nr. 33 877 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

T R I E P Ä D 
Markenfahrräder in höchster Qualität 
N e u e K o n s t r u k t i o n e n ! 
Direkt an Private! 8 Tage zur Ansicht! 
Bildkatalog gratis • Bar-od.Teilzahlung 
Triepad Fahrradbau Paderborn 64 

1 H o c h b a u i n g e n i e u r 
als Leiter der Bau-Abteilung gesucht. Eingehende techn. Aus-
büdung und erfolgreicher Besuch einer Fachschule Vorbedingung, 
sowie prakt. Erfahrung im Innen- und A u ß e n d i e n s t . 
Aufgaben: Arbeitseinteilung und Kontrolle der D u r c h f ü h r u n g , 
Projektierungen und Ausschreibungen, Bauü lberwachung und 
Abrechnung von Bauvorhaben, Bauunterhaltungsarbeiten an 
B e t r i e b s g e b ä u d e n und Werkswohnungen, verantwortl. Aufsicht 
über B a u w e r k s t ä t t e n und -lager. 
Vergütung nach T O . A IV mit A u f s t i e g s m ö g l . nach TO. A III. 
Bewerber mit langj. Erfahrung in ä h n l i c h e n Stellen und zusätz l . 
Kenntnissen im Tiefbau werden bevorzugt, sowie solche, die zu 
dem Personenkreis nach dem Gesetz Art . 131 G G . g e h ö r e n . 

Stadtwerke Duisburg — Personalabteilung — 

Nebenverdienst bis D M 300,- mtl. 
Kehrwleder Import. Hambg. 1/OP 

Suche zum 1. 9. oder spät , zuverl., 
selbst, arbeitend., led. Verwalter, 
der keine Arbeit scheut und alle 
vork. Arbeiten mitmacht unter 
loser Oberleitung, da Chef in 
Industrie tät ig und a u ß e r h a l b 
wohnh. Es handelt sich um her­
untergewirtschafteten Betrieb i. 
Sauerland von 200 Morg. Kultur­
land u. 400 Morg. Wald, der ver­
pachtet war und jetzt auf Milch-
wlrtsch. umgest. wird. Neuzeitl. 
Maschinen u. Trecker vorh. Es 
m ö g e n sich nur Fachkräf te mit 
gut. Zeugn. melden, biete Dauer­
stellung. Zuschr. unt. Nr. 33 006 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Tücht iges , kinderliebes u. zu­
v e r l ä s s i g e s A l l e i n m ä d c h e n für 
gepflegten Etagenhaushalt bei 
F a m i l i e n a n s c h l u ß in Dauer­
stellung zum 1. 9. 1953 gesucht. 
Eigenes Zimmer mit Zentral­
heizung u. fl. Wasser vorhd. 

Rechtsanwalt Wuppermann 
Leverkusen bei K ö l n 

S t i x c h e s s t r a ß e 35 

Gesucht wird 

1 V e r m e s s u n g s - I n g e n i e u r 
mit abgeschlossener Fachschulbiidung und Erfahrung Im 
Innen- und A u ß e n d i e n s t , in der Planung und Vermessung von 
Kabeln und Rohrleitungen und A u s f ü h r u n g e i n s c h l ä g i g e r 
Arbeiten. 
Selbständiges , flottes und sauberes Arbeiten, sowie gute zeich­
nerische Veranlagung sind Voraussetzung. 
Bezahlung nach T O . A VI a. 
Bevorzugt werden Bewerber mit m e h r j ä h r i g e r B e r u f s t ä t i g k e i t , 
sowie solche, die zu dem Personenkreis nach dem Gesetz Art. 
131 G G . g e h ö r e n . 

Stadtwerke Duisburg — Personalabteilung — 

Suche zu baldigem Antritt 
einen erfahrenen Vor-Dreher 
bzw. Meister. Landsleute, 
die in der Lage sind, eine 
Dreherei von 5—6 Mann selb­
s t ä n d i g zu leiten und Kalku­
lationen aufzustellen, bitte 
ich um ihre Bewerbung. 
Richard Schulz, Maschinen-
und Apparatebau, Lohmar 
(Siegkreis, Bez. K ö l n ) , f rüh . 
K ö n i g s b e r g / P r . 

Gesucht für Bauernhaush. tücht . , 
junges Mädchen oder Frau bei 
Fam.-Anschl. und mtl. 80,— D M 
Gehalt. Bewerb. erb. Geschw. 
Meier. Stuvenborn ü b e r Ulz­
burg/Holst. _ _ _ _ _ 

Suche für meinen landw. Haus­
halt ordentl., zuverl. Mädchen , 
keine A u ß e n w i r t s c h a f t . Frau 
L . Rabes, Heiligenhaus. Bezirk 
Düsse ldorf , Gut Petersberg. 

Bad Salzuflen. F ü r Fremdenheime 
u. privat mehrere adrette, ge­
wissenhafte Hausgehilfinnen u. 
Haus töchter gesucht. Off. mit 
Lebenslauf u. Bild an Kurheim 
Anna-Luise, Augustastr. 8. 

Für t ierärzt l . Haushalt (4 km v. 
Aachen) wird ab sofort ehrl. 
Hausgehilfin (auch Anfänger in) ' 
bei gutem Lohn gesucht. Dr.l 
Schwark. W ü r s e l e n bei Aachen 
(früher Bischofstein/Ostpr.). 

Erf., selbst, arbeit. Hausgehilfin 
mit guten Kochkenntn. in Ver-
tiauens-Dauerstellg. für kl. , mod.i 
herrschaftl. Landhaus gesucht. 
Z w e i t m ä d c h e n vorhanden. N ä h e 
Göt t in een-Kassel. Bewerb. mit 
Zeugnisabschr., Lebensl. u. Ge-
haltsanspr. u. Nr. 33 975, Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Suche für ländl ich . , gepflegt., 
kinderlosen Haushalt eine ehr­
liche, freundliche und zuver­
läs s ige 

Hausgehilfin 
von 17 bis 21 Jahren zum 
15. September oder später . 

Dr. Carl Wuppermann, 
Edelrath über Leverkusen 

Faßbacherhof 

Hausgehilfin 
Höchsta l t er 30 J . , für Etagen­

haushalt n. Düsse ldor f gesucht. 

Eigenes Zimmer mit f l i eßend . 

Wasser vorhanden. Zuschriften 

unt. 4267 an Weirich-Werbung, 

D ü s s e l d o r f 4, Postfach. 

Aeltere Ermländer in , allein-
t,teh., mit Kochkenntnissen, 
für die H e i m k ü c h e sputest, z. 
1. Sept. gesucht. Meldung, an 
„St Norbert"-Heim für ost-
vertr. kath. Schüler , (22a) 
Xanten, Kaltaus 2, z. Hdn. 
Fr l . Krebs-Eldltten. 

F ü r Haushalt mit 2 Kindern 
wird gesucht: 
1 erfahrene Hausangestellte 

mit guten Kochkenntnissen, 
1 kinderliebes Mädchen oder 

Kinderpflegerin zur Betreu­
ung von 2 kl. Kindern. U n ­
bedingte Zuver läs s igk . wird 
verlangt. 

Wohnort N ä h e Wiesbaden. 
Angeb. erb. unter Nr. 33 762 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

F ü r Gutshaushalt, N ä h e Kiel , 
ab sof. Hausgehilfin (Mamsell 
u. S t u b e n m ä d c h e n vorh.) ges. 
Eig. Z i . , gute Behandig., 
gutes Gehalt. Bewerbg. erb. 
u. Nr. 33 976, Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24 

Das Altersheim und Hilfs-
krankenhaus Wipperfürth , 
Rhld., Markt 17 (fr. Bischof­
stein/Ostpr.) sucht zum bald. 
Eintritt eine zuver läs s ige 

Hausangestellte 
für die Küche . 

Für Gesch.-Haushalt in Ham­
burg (ehem. K ö n i g s b e r g Pr.) 

ä l tere , alleinst. Frau 
zur F ü h r u n g des Haush. (3 
Kinder, 7 bis 10 J.) gesucht. 
Mann u. Frau sind tagsüber 
im Geschäft . Unterkunft vorh. 
Bewerb. erb. u. Nr. 33 986, Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Suche zum 15. 8. 53 für meinen 
größeren , gepflegt, landw. Haus­
halt eine in K ü c h e und Haus 
erfahr Hauswirtschaftsgehilfiu 
oder Stütze bei Familienanschl. 
und gutem Gehalt. Bewerb. an 
Frau Ilse Maiweg. Bochum-Lan-
gendreer, Im M ü h l e n k a m p 2. 

Suche zum 1. 9."oder—l7~löT~zur 
selbst. Führg . eines Stadthaush. 
m. Gef lüge lh l t . erfahr. Mädchen 
od. Frau. Gräf in Dohna, Hilden,! 
Rheinl., Hochdahler Str. 44. 

Gesucht wird für Belgien, Villen­
haushalt, 2 Pers., eine Hausange­
stellte, 20 bis 30 J . , Waise bevor­
zugt. Zweite Heimat wird gebot. 
Gute Behandlung. Gehalt nach 
Vereinbarung Unkosten weiden 
ersetzt. Ang. erb. u. Nr. 33816, 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Suche alleinstehendes Rentnerehe­
paar zur Mithilfe in der Land­
wirtschaft. Angeb. an Herrn v. 
Below, Bischhofshagen 96, über 
L ö h n e i. Westf. 

Gärtner-Ehepaar 
zur Betreuung und Instandhaltung eines in s c h ö n e r Wald­
lage, N ä h e Bonn, gelegenen Landhauses in Dauerstellung 
gesucht. Es sind alle Gartenarbeiten sowie kleinere Haus­
reparaturen d u r c h z u f ü h r e n . Ehemann m u ß F ü h r e r s c h e i n III 
besitzen, Ehefrau bei Anwesenheit des Besitzers (Sommer-
saison und Wochenende) im Haushalt helfen. Zwei Hunde 
sind mit zu versorgen. Eigene Di eiraum-Wohnung mit Bad 
und Terrasse vorhanden. Geordnete V e r h ä l t n i s s e , Gesundheit, 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n und F ä h i g k e i t zu s e l b s t ä n d i g e m 
Handeln sind Voraussetzimg. Berufliche Nebentatigkeit des 
Ehemannes m ö g l i c h . Antrittstermin f r ü h e s t e n s . Bewerbungen 
von Ehepaaren im Alter bis zu 45 Jahren mit Referenzen 
unter 4269 an WEIRTCH W E R B U N G , D ü s s e l d o r f 4, Postfach. 

Lediger Fischereigehilfe f ü r 
Flußfischerei und Teichwirt­
schaft m. Kost u. Wohnung 
gesucht. Angeb. erb. u. Nr. 
33 722, Das O s t p i e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

H a u s g e h i l f i n 
für K ü c h e und Haus bei freier 
Kost u. Wohnung mit monatl. 
Nettolohn v. 100.- D M gesucht. 
B a h n h o f s g a s t s t ä t t e Wetzlar/ 
Lahn. 

Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit 

nimmt zum 1. Okt. d. Js. K r a n k e n p f l e g e s c h ü l e r i n n e n für das 
Krankenhaus Wetzlar auf. Meldungen pers. bei der Oberin, 
«e legent l lch des Evangelisehen Kirchentages vom 13. bis 
16. Aug. d. Js. zwischen 12 und 14 Uhr in Hamburg. Kleiner 
Sitzungssaal des evang. Gemeindedienstes, Am Katharinen­
friedhof (6 Minuten vom Rathausmarkt) sonst schriftlich 
(16) Wetzlar/Lahn, P o s t s c h l i e ß f a c h 133. 

Älteres Ehepaar sucht für Dauerstellung in gepfl. Haush. 

gebildete ev. Haushälterin 
ca. 35 Jahre alt die perfekt kocht und backt und den Haus­
halt se lbs tändig versieht. T ä g l i c h e Stundenhilfe vorhanden. 
Gehalt nach Ü b e r e i n k u n f t . Angebote mit Bild und l ü c k e n ­
losen Zeugnissen an Frau Eckenroth, Bad Kreuznach/Rheinl. 
Lederfabrik, P u r i c e l l i s t r a ß e 13. 

Alt., led. Mann gesucht. Gutsver­
waltung Maßha lderbuch , Kreis 
M ü n s i n g e n . 

Suche auf sofort od. später einen 
jung. Mann als Landwirtschafts­
lehrling o. als S tütze . 250 Morgen 1 

mit allen neuzeitl. Maschinen. 
Bewerb. erb. Bernh. Bockey. 
L ü t k e Uentrup, Post Beckum. 

Schmiedelehrling sucht Ernst Klein 
(24a) Schwinde üb. Winsen/Luhe, 
fr. Sch loßberg , Ostpr. 

Suche ab sofort für meinen Pacht­
hof von 18 Hektar ( F l ü c h t l i n g s b e ­
trieb) eine weibl. und m ä n n l . 
Hilfskraft, im Alter bis 40 J . , 
guter Lohn u. gute Behandlung 
zugesichert. Reimer. Maleck, K r . 
Emmendingen, S ü d b a d e n . 

F ü r gepfl. Landhaushalt. Bez. Kö ln 
wird eine perf. Mamsell od. gepr. 
Wirtschafterin zum bald. Eintritt 
gesucht. Firm im Schlachten u. 
Einmachen. S e l b s t ä n d i g In ein­
facher u. feinster Küche . Bewerb. 
erb. u. Nr. 33 862, Das O s t p i e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

H a u s m ä d c h e n , kinderlieb, zumj 
1. 8. 1953 bei gutem Gehalt ge­
sucht Frau Klara Tretow. Bad 
Salzuflen, Herforder Straße 23. 

F l e i ß i g e Hausgehilfin für sämt l i che 
Arbeiten, nicht unter 18 J . , sofort 
gesucht. Kinderloser Haushalt. 
Bewerbungen mit Lichtbild an 
Dr. med. Erich Schreiber, Bochum-
Linden, Hattlnger Str. 729. 

Suche einen ordentlichen und 
f l e i ß i g e n 

Lehrling 
der das S t r a ß e n b a u e r h a n d w e r k 
erlernen will. Fritz Schiemann, 
Steinsetzmeister, Tilsit. Jetzt 
Münster Westf., Herdlngstr. 16. 

Bettenkauf 
Ist Vertrauenssache! 

Zu denselben Preisen, jedoch 
in noch verbesserter Qual i tät , 
erhalten Sie die 

guten Federbetten 
vom 

heimatvertr. Spez ia lgeschäf t 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn (Holst.). Flamweg 81 
Garantie-Inlett, rot oder blau, 
mit S p e z i a l n ä h t e n u. Doppel-
erken. 
Oherbetten 

130/200 cm, 6 Pfd. Fü l lung 
55,. 70,- 82,- 106,- 118,- 130,-

140/200 cm. 6'/i Pfd. Fül lung 
60,- 76,- 89,- 115,- 128,- 141,-

160/200 cm. Vh Pfd. Fü l lung 
70.- 83,- 98,- 113,- 128,- 139,-
155,-

Kopfkissen 
80/80 cm, 2Vt Pfd. Fül lung 
16,50 21,- 24,- 27,- 31,- 35,-

Lieferung mit Garantie für 
jede Preisklasse. Bei Nichtge­
fallen Z u r ü c k n a h m e od. Um­
tausch innerh. 8 Tagen. Ver­
sand gegen Nachnahme! Porto 
und Verpackung frei. 

Heimatvertr. 3 •/. Rabatt. 

Herr Maler Schmidt streicht Wände, Decken. 

Auf seinem Kittel gibt das Flecken. 

Frau Schmidt, die lacht nur: „Kein Problem! 

Mit JMi* schaff' ich das bequem!" 
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D a s E u l c h e n / V o n W a l t e r v . S a n d e n - G u j a 

Es war ein schlimmes F rüh jah r , mit dem ke in 
Lebewesen zufrieden sein konnte. Der Frost 
h ö r t e nicht auf. Dazwischen kamen Regentage, 
d a ß das ganze Land v o l l Wasser war wie e in 
riesiger Schwamm; aber das schlimmste waren 
die v ie len N o r d w e s t s t ü r m e , die kaum au fhö r t en 
und höchs t ens eine stil le, sternklare, bitterkalte 
Frostnacht zu l ießen , um sich dann am n ä c h s t e n 
Tage noch s t ä r k e r mit kal ten Regenschauern und 
eisigen Luftmassen aus dem kal ten Norden auf 
die den F rüh l ing erwartende Erde zu s tü rzen . 

A n einem solchen Tage wurde der W i p f e l 
einer Eiche, die eine alte Schwarzspech thöh le i n 
sich barg, vom Sturm abgebrochen und zur Erde 
geschleudert. Der Schwarzspecht benutzte diese 
H ö h l e nicht mehr. Er hatte sich weiter ab in 
einem noch s t ä r k e r e n Stamm eine neue gezim­
mert, w e i l nahe der alten ein Menschenweg vor­
ü b e r f ü h r t e und er es nicht liebte, die Wesen , v o n 
denen er nie w u ß t e , was sie im Schilde führ ten, 
so oft i n der N ä h e seines Nestes zu sehen. 

Dieser Umstand fiel bei dem W a l d k a u z fort, 
der nach dem Schwarzspecht die H ö h l e bezogen 
hatte. W e n n die Zeit seines Ausfl iegens oder 
des F ü t t e r n s seiner Jungen da war, gingen dort 
keine Menschen. Es war dunkel , s p ä t e r A b e n d 
oder tiefe Nacht, und ihn s tö r t e niemand. Eine 
Brut war im letzten Jahre in der H ö h l e von ihm 
hochgezogen worden, und auch in diesem Jahre 
war alles gut gegangen bis zu dem schlimmen 
Sturmtage. V i e r k le ine w e i ß e Junge hatten i n 
der schwarzen H ö h l e gesessen, fünf Tage waren 
sie alt gewesen, und einen gesunden Hunger 
hatten sie gehabt. N u n war alles ze r s tö r t . M i t t e n 
durchgebrochen war die N e s t h ö h l e und die Jun­
gen herausgeschleudert. Z w e i von ihnen schlu­
gen auf die harte Erde und waren sofort tot, das 
dritte kam unter einen A s t des Wipfe ls zu l ie ­
gen, und auch mit ihm war es bald vorbei . N u r 
das vierte blieb am Leben, w e i l es auf einen 
lose ge schü t t e t en Haufen d ü n n e r T a n n e n ä s t e 
fiel, die den Stoß federnd abfingen. M i t den 
nackten F lüge ln und den g r o ß e n Beinen stram­
pelte es um sich und roll te so v o n den Ä s t e n 
auf die Erde. Ganz ratlos und verzweifelt umflog 
die A l t e dieses B i l d der V e r w ü s t u n g , um sich 
schließlich ü b e r das vierte, immer noch stram­
pelnde Junge zu setzen. Lange hatte sie dort 
keine Ruhe. Ihr Nest fehlte ihr, und die andern 
Jungen sah sie von ihrem Platz aus l iegen. Sie 
erhob sich wieder, unruhig um die Baumkronen 
fliegend, und suchte ihr Nest. W ä h r e n d d e s s e n 
jagten die R e g e n b ö e n in den W a l d . Die B ä u m e 
bogen sich und ächzten, und es war ein Brausen 
und Rauschen, daß ke in anderer Ton zu verneh­
men war. Immer nur sah sie die toten Jungen 
und das herausgerissene Nest, und als sich nichts 
an diesem Bi lde ä n d e r t e , kehrte sie zurück zu 
ihrem letzten lebenden Kle inen und setzte sich 
d a r ü b e r . Bis es dunkel wurde, blieb sie in der 
Stel lung auf der kahlen Erde, die ihrer Natur 
und ihren sonstigen Gewohnhei ten ganz zuwider 
war. Des nachts flog sie auf Futtersuche aus, 
nachdem sie noch einmal den ganzen Schaden, 
jetzt, wo ihre liebe heimliche Dunkelhei t gekom­
men war, genauer i n Augenschein genommen 
hatte. Bisher hatte sie für v ie r hungrige Junge 
Futter herbeibringen müssen , nun war es ein 
leichtes, das eine zu versorgen. Sie brachte ihm 
so v i e l , daß das k le ine D ing ganz rund und v o l l 
wurde v o n dem vie len Schlucken, schließlich 
nicht mehr konnte und zwei M ä u s e , ein g r o ß e r 
Käfer und ein k le iner Fisch neben ihm liegen­
blieben. Die A l t e war wieder ganz glücklich, daß 
sie noch zu sorgen hatte und ihre Mut ter l iebe 
nicht vereinsamt war. Sie h ä t t e sich w o h l 
rasch in alles hineingefunden, wenn nicht die 
drei toten Jungen immer vor ihr gelegen und, 
was noch schlimmer war, wenn das lebende nicht 

so schlecht und u n g ü n s t i g auf der kahlen Erde 
gesessen h ä t t e . Die warme weiche Nestunter­
lage war fort, und wenn sie auch noch so sehr 
das Kle ine von oben in ihre warmen, aufge­
plusterten Federn einbettete, v o n unten blieb 
es n a ß und kalt . 

A m nächs ten Tage ging eine Frau, die Kinder 
und Tiere lieb hatte, durch den W a l d und fand 
den gebrochenen Eichenbaum und das ganze U n ­
glück der Eulenfamilie. Sie blieb stehen, sah sich 
alles aufmerksam an, nahm die Reste des Nestes, 
fügte sie, so gut es ging, zusammen und bettete 
sie in eine Nische unten am Stamm einer alten 
verwurzel ten Tanne, setzte das lebendige Junge 
hinein, verscharrte die drei toten und ging 
wieder fort. Die alte Eule hatte sich nicht 
sehen lassen, aber an dem ü b r i g g e b l i e b e n e n 
Futter, das neben dem Kle inen lag, sah die 
Frau, daß das Junge nicht verlassen war. W ä h ­
rend sie dagewesen, hatte die Eule nicht wei t 
ab in einer Tannendickung gesessen und alles 
beobachtet; kaum war die Frau fort, flog sie zu 
ihrem Jungen und setzte sich mit sichtlicher Z u ­
friedenheit ü b e r das wieder geflickte Nest. 

Tage vergingen, an denen die A l t e treu ihr 
Junges bewachte und, wenn es n ö t i g war, er­
w ä r m t e und vor Regen schütz te . Des nachts 
brachte sie Futter herbei, und immer geschah 
dies so reichlich, daß etwas ü b r i g blieb und dann 
neben dem jungen Eulchen auf der Erde lag. 
E inmal war es eine Maus , einmal ein toter V o ­
gel und manchmal auch ein Fischchen aus dem 
nahen Bach. 

Die Frau hatte das kle ine Eulchen nicht ver­
gessen. A n jedem Tage war sie vorsichtig bis 
in seine N ä h e gegangen und hatte sich übe r ­
zeugt, ob es noch in der Wurzelnische saß . Sehr 
langsam wachsen junge Eulen und es bestanden 
viele Gefahren für das k le ine Ding auf der Erde, 
denen die A l t e w o h l kaum gewachsen war und 
die es i n der sicheren Spech thöh le nicht gab. 
Das schlimmste war der Steig der Schulkinder, 
der ganz dicht an der Tanne v o r ü b e r f ü h r t e , an 
der das Kle ine saß . Es schien der Frau am besten, 
wenn sie ihren eigenen K inde rn das junge D ing 
zeigte, damit sie die andern auf dem Schulwege 
beeinflussen konnten, ihm nichts zu tun. So ge­
schah es auch, und das Eulchen blieb am Leben. 
Eines Tages konnten es aber zwe i M ä d c h e n nicht 
lassen, ganz dicht heranzugehen. Die A l t e hat­
ten sie wegfliegen sehen, was sie sonst immer 
so unbemerkt wie mögl ich tat, wenn Menschen 
in die N ä h e kamen. V o n g r a u w e i ß e m Feder­
flaum umgeben, saß das K le ine da, bl inzelte zu 
den beiden auf und s t ieß ab und zu einen leisen 
Ton aus. „Komm fort", sagte das eine Mädchen , 
„es ruft nach seiner Mut te r" . „Ne in , noch nicht", 
sagte das andere, „ich w i l l es einmal aufheben." 
Das M ä d c h e n streckte seine H a n d nach dem k l e i ­
nen D i n g aus, zog sie aber sofort zurück und 
fuhr sich nach dem Kopf. Rasch wie der Bl i t z 
war die A l t e ü b e r ihr gewesen, als sie v o n ihrem 
Versteck in den dichten Tannen gesehen hatte, 
daß man ihr Junges nehmen oder ihm etwas tun 
woll te . N u n griff sie mit ihren scharfen K r a l l e n 
nach dem Kopf des M ä d c h e n s , bekam die weiche 
W o l l m ü t z e zu fassen und war mit dieser ebenso 
schnell verschwunden wie gekommen. 

Laut schreiend s t ü r z t e n die M ä d c h e n fort und 
gingen v o n da ab nur im Bogen um den Platz 
herum. A b e r zwe i g r o ß e Jungen reizte die Ge­
schichte. A m andern Tage gaben sie vor , die 
Mütze suchen zu wol len , und liefen i n die N ä h e 
des Eulchens. Z u feige, um nahe heranzugehen, 
warfen sie v o n wei tem mit Steinen nach dem 
kleinen Ding ; sie wol l ten sehen, was die A l t e 
machen w ü r d e . Die saß in ihrem Tannenversteck 
und beobachtete dieses. Sie verstand nicht, was 
die Menschen da wol l ten , und ä u g t e mit ve rwun-

Walter von Sandens Eulchen kann sich in seiner Schutzfarbe fast unsichtbar machen. 

derten A u g e n bald nach diesen, ba ld nach den 
einschlagenden Steinen, die immer ihr Z i e l ver­
fehlten. Plötzl ich traf doch einer leicht das E u l ­
chen, wimmernd fiel es zur Seite. Im Augenb l i ck 
hatte die A l t e begriffen, d a ß dieses Spie l Gefahr 
für ihr K i n d bedeutete. Ohne Besinnen s t ü r z t e 
sie auf den Jungen, der geworfen hatte und ihr 
zunächs t stand, und griff mit ihren scharfen K r a l ­
len ihm so in das Gesicht, d a ß er z w e i Wochen 
lang das G e s p ö t t seiner Kameraden bl ieb. 

V o r den Menschen hatte die Eule jetzt Ruhe, 
al le gingen i m Bogen um das Junge, das heran­
wuchs und dessen Federk le id immer eulenart i ­
ger wurde. A b e r auch nachts gab es eine g r o ß e 
Gefahr, das war die alte Füchsin , die i n dem gro­
ß e n Bau i n der nahen Schlucht fünf Junge hatte. 
Oft war es sehr schwer für die A l t e , diese wach­
senden und deshab immer hungr igen K i n d e r 
satt zu bekommen. Sie durfte deshalb nicht w ä h ­
lerisch sein und nahm, was sie k r iegen konnte. 
Bei ihrem ruhelosen Umherschweifen des nachts 
war es unausbleiblich, d a ß sie das junge Eulchen 
auffinden m u ß t e . G lück l i che rwe i se war, als dies 
geschah, die A l t e gerade i n der N ä h e mit einer 
gefangenen Maus . M i t ihren g r o ß e n , scharfen 
Nachtaugen sah sie die Füchs in unter dem 
W i n d e ihr Junges anschleichen. Ganz nahe war 
sie ihm schon gekommen. Ke ine Zei t war zu ver­
l ieren. Die Maus fiel zu Boden, und dicht ü b e r 

demselben, fast unsichtbar, strich die Eule mit 
raschem, aber laut losem F l ü g e l s c h l a g v o n der 
Seite auf den Fuchs zu. Der achtete nur auf 
das Junge v o r sich und auf die verlockende 
Wi t t e rung und erschreckte sich so ungeheuer, 
als p lö tz l ich e in g r o ß e r Schatten zischend und 
schnabelklappend unmit te lbar v o r se inen Augen 
auftauchte und z w e i scharf bekra l l t e F ä n g e nach 
diesen zu greifen schienen, d a ß er zur Seite 
sprang, kehr t machte und seinem Bau zutrabte.— 
A u c h der Fuchs k a m nicht wieder , u n d das Eul­
chen wuchs auf. Se inen ersten F l u g machte es 
auf eine ganz n iedr ige Tanne, dort s a ß auf einem 
As te die A l t e , hatte e inen noch zappelnden Fisch 
im Schnabel und lockte und lockte. Zuerst über 
die Erde flatternd, dann i m F luge sich erhebend, 
landete das Junge auf dem Baum, ver lor dort 
fast das Gleichgewicht und bekam, als es die 
H a l t u n g wieder gefunden hatte, den Fisch. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n suchte d ie F rau das 
junge Eulchen. Es w a r fort. P r ü f e n d l ieß sie ihre 
Bl icke umhergehen und gewahrte ba ld dicht an 
dem Stamm einer Tanne am Rande der Dickung 
das nun ausgewachsene Junge. M i t großen 
A u g e n sah es zu ihr herunter. Die F r a u nickte 
ihm froh zu und g ing ihres Weges , und in ihren 
Gedanken war das v o l l e L i e d des Waldkauzes, 
das er i m V o r f r ü h l i n g erschal len läßt , wenn die 
andern V ö g e l noch schweigen. 

Das Leben der Käthe Kollwitz 
Im G e b r ü d e r - M a n n - V e r l a g Ber l in s ind die 

T a g e b u c h b l ä t t e r der g r o ß e n Graph ike r in und 
Bi ldhauer in K ä t h e K o l l w i t z mit einer 
k le inen A u s w a h l ihrer W e r k e erschienen. 

„Ich w i l l w i r k e n in dieser Zei t" , 144 Seiten 
mit 48 Bildtafeln, 13,80 D M . Das Buch e n t h ä l t 
auch einen kurzen Ueberbl ick ü b e r ihre Jugend 
in Kön igsbe rg , den sie auf Wunsch ihres 
Sohnes niederschrieb. Es ist hier nicht der Platz, 
n ä h e r auf den Inhalt einzugehen, doch be­
merkenswert ist das v e r s t ä n d n i s v o l l e El tern­
haus, das trotz aller Freihei t und Ungebunden-
heit ihrer Jugend, ihr einen ganz bestimmten 
Rahmen gab, ihre Begabung nicht nur unter­
s tü tz te , sondern auch beste A n l e i t u n g gab. 
Keine noch so ausführ l iche Biographie gibt ein 
so eindringliches B i l d eines Menschen wieder 
wie Briefe und T a g e b u c h b l ä t t e r . Und so 
strahlen die Briefe e in seltenes Leben aus, ein 
Ringen um Form und Ausdruck ihres k ü n s t ­
lerischen Erlebens, um Erkenntnis der Proble­
matik des Lebens ü b e r h a u p t , so d a ß es einen 
wie eine Var i a t i on zu ihren W e r k e n anmutet, 

S p i e l a m S t r a n d 
W i n d und Wellen, weißer Strand, 
Ball und Bellen, Sonne, Sand, 
Karl und Karo, beide flink, 
Wer erwischt das runde Ding? 

Sprung und Spritzer, Sommerglück, 
Fotofreude, Schnapp und Klick, 
Aber eins vergaß ich ganz: 
War's Neukuhren, Rauschen, Cranzt 

eine begleitende M u s i k , das eine ohne das 
andere fast undenkbar, e in geschlossenes 
Ganzes. 

M a n hat K ä t h e K o l l w i t z einst als die sozi­
alistische K ü n s t l e r i n angesprochen, die Kün-
derin menschlichen Elendes. Heute mutet sie 
uns eher als eine Prophet in an. Es rüh r t e sie 
nicht die schöne Fron an sich. Das Leid und die 
Schwere der Menschhei t macht ihr Werk in 
Gegenwart und Zukunft zu einer eindringlichen 
M a h n e r i n . Ihre Gedanken kre isen immer 
wieder um die u n g e l ö s t e n Probleme des 
Krieges , „des schrecklichen Unsinns, das die 
e u r o p ä i s c h e Jugend gegeneinander rast. „Wenn 
ich glaube, ü b e r z e u g t zu sein v o m Unsinn des 
Krieges , dann frage ich mich immer wieder, 
nach welchem Gesetz die Menschen zu leben 
haben." Es entsteht in jenen Jahren, daß ihr 
eigentlichstes Lebenswerk ist, das Kriegermal 
in Flandern, Gestalt eines Mannes und einer 
Frau m ihrer Ha l tung tiefste Symbol ik des 
menschlichen Daseins v e r k ü n d e n . Dies Werk 
a lein wurde g e n ü g e n , um sie für alle Zeiten 
als s t ä r k s t e K ü n d e r i n des 20. Jahrhunderts ta 
empfinden. Doch sprechen auch ihre Zeich­
nungen, Radierungen und Lithographien eine 
eindringliche Sprache, schwer, erdgebunden und 
meist ausweglos. Ist ihr Leben, wie ihr einmal 
geschrieben wurde, ein s t ä n d i g e s Gespräch mit 
oem Tod, so sind ihre W e r k e ein Bekenntnis 
zum Leid, zu unbestechlicher Wahrhei t und zu 
tiefer Liebe zum Dasein. D e s Buch ist eine Be­
reicherung für alle, die h ö r e n und zu sehen ver-
stehen. ß Ä 
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V o n D r . W a l t e r G r u n e r t 

„Ach Du mit Deiner He imat l i ebe ' D u siehst 
Ja übera l l goldene Eier! Ein Landkreis i n feJ 
nen O s t p r e u ß e n , was kann denn der schon für 
ein E;gengeprage haben?" 
• / , D e r ^ . " ^ « I n s t e r b u r g kann es ; denn er 
.st ein Stuck deutschen Bodens in g ü n s t i g qe-
i e ? e " e r „ ? " d s d , a " - D i e G u n s t liegt darin daß 
J e Quellflusse des Pregeis: Inster, Angerapp, 
Pissa und Rommte das Land seit alters auf­
lockern. Der Kre is bildet ein Rechteck von vier-

d r f l ß l 3 Ki lomete rn Seitenlange er ist 
1200 Quadratki lometer g roß . Er hat fruchtbare 
schwere und .eichte Böden , „ r o s s e n ä h r e n d e " 
Wiesenauen und ausgedehnte, an Tieren und 
Pflanzen reiche W ä l d e r . Zuletzt war er für etwa 
50 000 Menschen die Heimat." 

„ W a s wi l ls t Du aber an Besonderheiten auf­
führen!" 

„Ich schlage vor, D u kommst mit Deinem 
D K W auf der Re i chs s t r aße 1 von Westen her. 
Ich erwarte Dich an den P r e g e l b r ü c k e n bei Tap-
lacken, und w i r machen an einem schönen Som­
mertag eine Rundfahrt durch den Kre i s . " 

„Gut, einverstanden! W i r d ein Tag auch re i ­
chen?" 

„Es wi rd schwer halten, wenn w i r deT Gast­
lichkeit die nö t i ge Ehre antun wol len . " 

Und so trafen sie sich, wie verabredet. 
„Hier ist gleich schon rechts hinter dem W a l d 

von Reichenhof etwas Besonderes: die Kies ­
industrie von Piaten. Die ausgedehnten Lager 
im- Urstromtal des Pregeis sind so ergiebig, daß 
man von Puschdorf eine Stichbahn gebaut hat. 
Reichliche Funde an Tierresten der Eiszeit — 
vom Mammut, Nashorn und vie len andern — 
sind von hier in die Museen gewandert. M a n 
hat an geborgenen G e s t e i n s t ü c k e n die Wande­
rung der Gletscher festgestellt, denn die zu den 
mitgeführ ten Geschieben — wie man die ehe­
dem im Eis eingefrorenen Steine nennt — ge­
hörigen Gebirge l iegen in Oesel , Got land und 
Südfinnland." 

„Das Dorf dort ist Puschdorf, nicht wahr?" 
„ W e n n Du mit der Eisenbahn nach InsterbuTcr 

von Wes ten her fährst , ist Puschdorf der erste 
Bahnhof im Kreise . V o n seiner Kirche e r zäh l t 
die Sage, daß die Puschdorfer sie u r s p r ü n g l i c h 
auf einem andern H ü g e l bauen wol l ten . Die 
angefahrenen Ziege l wurden von den Engeln 
nachts immer wieder an die jetzige Stel le ge­
bracht. Diesem Zeichen beugten sich die Pusch­
dorfer. Die ä l t e s t e Glocke weist die Jahreszahl 
1510 auf. Laß uns jetzt geradeaus fahren, w i r k ­
l ich-schnurgerade auf der Re ichss t r aße 1 nach 
Norkit ten. Die W a l d s t ü c k e , die w i r durcheilen, 

liStn^iiim F r ü h j a h r eTSt b lau von den L e b e r b l ü m -
'.flfceihodann Teich durchstrickt v o n den w e i ß e n 
Anemonen. W i e v i e l S t r ä u ß e m ö g e n da schon 
gepflückt worden sein!" 

„In dieseT Gegend m u ß doch G r o ß - J ä g e r s d o i f 
liegen, der Schlachtort aus dem S i e b e n j ä h r i g e n 
Krieg." 

„Ja, das w a r am 30. Augus t 1757. FeldmaT-
schal'l von Lehwald t griff im Morgengrauen bei 
Nebel an, m u ß t e aber nach an fäng l i chen Erfol ­
gen der gewal t igen feindlichen Uebermacht we­
gen die Schlacht abbrechen. Die Russen folgten 
den P r e u ß e n nicht, sondern zogen sich nach 
einigen Tagen nach Osten zurück." 

„Gibt es Erinnerungen an die Schlacht?" 
„Gewiß, D u kannst im K r u g in Nork i t t en K a ­

nonenkugeln sehen. U n d fast j ähr l ich werden 
beim Pf lügen oder bei Erdarbeiten neue gefun­
den. Uehrigens, den n ä c h s t e n Bahnhof, der 
früheT Metschul len h ieß , nannte man zu Ehren 
des Feldherrn Lehwaldt ." 

„Da ist ja schon Nork i t t en ! W a h r l i c h ein 
freundliches Dorf! AbeT ich sehe ke inen K i r c h ­
turm!" 

„Nein, die Glocken h ä n g e n gesondert neben 
der Kirche. Die Kirche selbst ist im 18. Jahr­
hundert in Fo rm einer El l ipse gebaut und wi rk t 
im Innern ohne S tü t zen sehr g e r ä u m i g . H ie r 
predigten Va te r und G r o ß v a t e r d e s DichteTS 
Wilhelm Jordan." 

„Die Pfarre ist doch sicherlich v i e l f rüher ge­
gründet worden." 

„Ja, die Kirchenlehen werden schon 1469 ge­
nannt; aber der Ort ist v i e l , v i e l ä l t e r noch. In 
Ponnau, hart am West rand des Kreises-, tritt 
Salzsole zu Tage, und dort ist Salz gesiedet wor­
den, zuletzt noch vom Ritterorden. Ueber Nor ­
kitten ging die Ausfuhr nach Ost und West auf 
dem Pregel, nach S ü d e n zuerst durch das lieb­
liche T a l der A u x i n n e an einer P r e u ß e n b u r g 
vorbei und dann durch den dicken, unheim­
lichen W a l d auf einem K n ü p p e l d a m m . " 

„Woher wi l ls t D u denn das wissen?" 
„Neben und unter den heute g r ö ß t e n t e i l s ver­

moderten S t ä m m e n entdeckte man R ö m e r m ü n -

D i e D o r f s t r a ß e i n N o r k i t t e n 
Auin . : Gerhard Herz 

Sie zeigt uns den Blick nach Westen. Im zweiten Hause rechts (hinter der großen Kasta­
nie) wohnte der achtzigjährige Kaufmann und Heimatforscher Zimmerriemer, der in 

seiner gütigen Art weithin bekannt war 

zen, wie sie auch andernorts i n der Norki t te r 
Gegend auftreten. S p ä t e r düe W i k i n g e r nach 
der Zeit Kar l s des Großen , hatten in Nork i t t en 
einen Hafen unmittelbar nördl ich der Kirche, 
wo ein heute vermoortes Al twasser des Pre­
geis sich darbot. Funde von Schwertern und reich 
verzierten Sch i ldkrö tenf ibe ln erweisen das. U m 
1400 herum, als gerade einmal das Salz in der 
Wel t teuer war, erschien es den Ordensrit tern 
lohnend, i n Ponnau eine Salzsiederei einzurich­
ten." 

„Da h ä t t e Nork i t t en leicht Instenburg den 
Rang ablaufen k ö n n e n , wenn der Orden hier 
eine Burg gebaut h ä t t e . " 

„Ein festes Haus NeTwekete w i r d tatsächl ich 
e r w ä h n t . Dort oben in Manggarben entdeckten 
wi r noch 1937 ordenszeitliche Fundamente und 
Ziege*] in Großformat . 

S p ä t e r aber hat zur Herzogszeit die Famil ie 
GattenhofeT fast zwei Jahrzehnte hier gesessen, 
bis dann nach den Pestzeiten Fü r s t Leopold von 
Dessau auf Anra ten König Friedrich W i l h e l m I. 
diese weiten Landstriche aufkaufte und schließ­
lich von Piaten bis Bubainen ü b e r d re iß ig K i l o ­
meter weit auf eigenem Boden reisen konnte." 

„Sind das die vielgenannten Dessauischen 
Lande?" 

„Ja, und v o m alten Dessauer gehen viele Ge­
schichten um, wie eT ü b e r a l l zugleich erschien, 
ungetreue Beamte p rüge l t e , und V O T a l lem mit 
dem Bubainer Mül le r , der gleich ihm ein Zau­
berer war, sich dauernd stritt. Konnte er doch 
von seinem schönen neuen Schloß oberhalb Bu­
bainen alles gut ü b e r s e h e n , was sich im Pregel-
tal abspielte. Leider zeugen heute nur noch alte 
Linden im Viereck von der Stä t te , an der 1757 

I m T a l d e r A u x i n n e 
(zu den untenstehenden Aufnahmen) 

Die Aufnahme links gibt einen Blick in 
die Dorfstraße von Norkitten. Auf den 
gemütlichen Vorplätzen an den Häusern 
saßen die Altchen in einer Plauderstunde 
am Abend. Rechts: Ein Blick von Man-
garben auf Norkitten mit dem Schloß 
über dem Tal der Auxinne, so wie ihn 
der Reisende hatte, der hier über die 

Eisenbahnbrücke fuhr 

der Bau in Flammen aufging. S p ä t e r wurde der 
ganze Besitz durch A m t m ä n n e r in Norki t ten 
verwaltet." 

„Ich habe mir e r zäh l en lassen, d a ß von hier 
aus manche frohe Jagdgesellschaft aufgebrochen 
ist und nach der Jagd trinkfroh getafelt hat." 

„Da gab es auch An läs se dazu. Wurde doch 
zum Beispiel der letzte Bär in diesem Bezirk in 
den dessauischen W ä l d e r n bei Kumpchen 1730 
durch den fürstl ichen Wildnisbereuther — wie 
die För s t e r damails h ießen — Stellibogen erlegt." 

,,Na, von Jagden, erlaubter Pirsch und un­
erlaubten Wilddiebere ien erzähl t man sich übe r ­
a l l v iele Geschichten; hier gibt es eben auch 
J ä g e r l a t e i n . " 

„ W i r machen uns von dem Artenreichtum in 
W a l d und Fluß heute kaum eine rechte V o r ­
stellung. Die Biber lebten noch nach 1700 zahl­
reich, wie ein Verbot, ihre D ä m m e zu zer­
s tören , beweist. In der Eichenwalder Forst hor­
sten Fischreiher in einer stattlichen Kolonie , be­
treut vom tierl ieben FöTster Mül l e r in W e n -
gerin, g e h a ß t von al len Sportanglern an der 
Inster." 

„Ja, ich habe irgendwo gelesen, daß es in 
O s t p r e u ß e n nur fünf solcher Reiherkolonien 
gibt." 

„ W e i ß t Du, das gibt es auch nicht allerorten, 
daß man einen schwarzen Storch sehen kann. 
Tief im W a l d horsten sie einsam, g e h ü t e t von 
den Förs te rn . Im Paddelboot auf der Angerapp, 
da konnte man im st i l len Vorbeig le i ten ihn be­
obachten, wie er unbeweglich mit seinem roten 
Schnabel und schwarzen Frack dastand und nach 
Ufergetier äug te . Kranichibruch heißt der g roße 
W a l d südlich von Norki t ten." 

„Na, schließlich ist aber doch der StoTch EueT 
Liebl ingsvogel , der we iße Storch natür l ich. 
M a n sagt ja, daß der Landkreis Insterburg nicht 
nur der storchreichste Kreis ist, sondern auch 
vorbi ldl ich in der Beringung." 

„St immt! Freund Hornberger ist Jahr für Jahr 
mit seinen Helfern auf die Dächer geklettert und 
hat nicht nur die Zugs t r aßen aufgek lä r t , son­
dern auch besonders in unserm Kreis die Frage 
der Rückkehr ins alte Nest zu beantworten ge­
sucht. Die Dörfer am Pregeltal, wo ein Scheu­
nendach zuweilen fünf bis sechs Nester auf­
wies, die waren güns t ig dafür, wie in Staats-

Auf n.: Horst Sack 

D i e E i n f a h r t z u m S c h l o ß N o r k i t t e n 
Ueber dem Tor sieht man das Dessauer 
Wappen. Links schiebt sich eine Ecke 

des Schlosses hervor 

hausen oder Schwägerau , die Du dort l iegen 
siehst Ich schlage vor, wir biegen jetzt l inks 
ab, wo hinter der A u x i n n e b r ü c k e eine .Todes­
kurve ' ist. Mich zieht es nach Siemohnen und 
weiter nach Saalau." 

„ W i e g r ü n sehen hier die weiten Pregelwie-
sen aus!" 

„So, gib Gas, es geht jetzt bergan auf die 
hohe Sandtinsel im Urstromtal, der .Siemohner 
Feld ' , wie es in den alten Verschreibungen 
heißt . Hier haben die ersten bäuer l ichen Siedler 
bereits zur Steinzeit und im Bronzealter offnes 
trockenes Acker land gefunden. Auf Schritt und 
Tritt sind Funde zu Tage gekommen." 

„Du hast Recht! Es ist schön hier, wo unter 
dem hohen Himmel die Birken ihre Schleier 
wehen lassen! — A h a , nun geihts bergab, und da 
blickt auch schon der rote Giebel der Saalau 
durchs Grün " 

„Laß uns einmal nach l inks zu rücksehen nach 
A u e r zu, dem Sitz der Famil ie Reichert, die eine 
Reihe vorbildlicher Landwirte hervorgebracht 
hat. Der Stammvater war Oberamtmann i n 
Saalau. Jetzt fahren wir ü b e r die kleine Brücke 
des Pregelarmes nördlich der Siemohner Insel, 
und kommen in das ehemalige Gebiet des B i ­
schofs von Samland." 

„ W i e s o Bischof von Samland? Der saß doch in 
Fischhausen am Frischen Haff?" 

„Das kam so. Der Orden muß te stets ein Dri t ­
tel seines Gebietes an den jeweil igen Bischof 
abtreten, und w ä h r e n d die Tei lung im Samland 
schon früher geschah, konnte in N a d r a ü e n erst 
1353 die endgü l t ige Regelung erfolgen. Der B i ­
schof baute für sich die Georgenburg. A l s nach 
dem Niedergang des Ordens Herzog Allbrecht 
die dichten W ä l d e r aufzusiedein begann, ent­
standen Rodungen in g r o ß e r Zahl . Südlich des 

D i e B u r g S a a l a u 
Aufn.: DAX 

AuXn.: DAI 

Ein Blick auf den Giebel und auf die 
Einfahrt 

Pregeis gab es die Schulzenämter , die von der 
Insterburg aus gesteuert wurden. Saalau und 
Georgenburg wurden K a m m e r ä m t e r und unter­
standen dem Herzog unmittelbar. — Nun laß 
uns die Burg ansehen mit ihrem eigenartigen 
Giebel ." 

„Na, und hier nach der Teichseite die Stütz­
mauern! Al le rhand!" 

„Alte Sagen spuken hier übera l l als Nach-
bleibsel irgend eines unheimlichen Geschehens. 
A n der S t raße nach Laschnicken steht ,die 
krumme Fichte', bei der es nicht geheuer ist, 
wei l ein ehedem schuldlos gerichtetes M ä g d e ­
lein keine Ruhe fand. — W i r wollen nun nach 
Norden weiterfahren." 

„Wird ' s gehen? Das sieht nicht ganz eben 
aus. Und dann der dichte W a l d dahinten?" 

„S taune nur. Da endet die Kleinbahn in 
Wirbe ln . Sie kommt von Insterburg, wo sie 
durch die S t raßen klingelt und pfeift." 

„O, jetzt kommt der W a l d ! " 
„Er heißt der Graudenwald Albrechfshöfen, 

Schmackerau und andere Orte sind ihm abge­
rungen. Das innerste ur tümliche Moorgebiet, die 
Mupiau , hat den Menschen bisher erfolgreich 
getrotzt; sie bietet seltenen Tieren und Pflan­
zen Zuflucht. Laß uns leise hier fahren am 
Teufelsmoor voiiibei. Be i einem Blick in die 
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G e m ä l d e von A . Pesne 

„ D e r A l t e D e s s a u e r " 

Man kennt den „Alten Dessauer" (1676—1747) 
meist nur als den Drillmeister der preußischen Ar­
mee den Erfinder des eisernen Ladestocks, den Mit­
kämpfer des Prinzen Eugen im Spanischen Erbfolge­
krieg und den Sieger von Kesselsdorf (15. Dezember 
1745). Er hatte aber auch große Leistungen in der 
Friedensarbeit aufzuweisen. Als Regent seines 
Fürstentums Anhalt war er ein eifriger Förderer 
der Landwirtschaft; er l ieß Elbdämme errichten und 
gründete Dörfer und Siedlungen. Auch beteiligte er 
»ich an dem Wiederaufbau Ostpreußens nach der 
Großen Pest. Auf den Vorschlag seines könig ­
lichen Freundes Friedrich Wilhelm I. kaufte er 1721 
ausgedehnte Ländere ien in Ostpreußen, darunter 
die Herrschaft Norkitten bei Insterburg. Den König 
beriet er s tändig bei den landwirtschaftlichen Re­
formen innerhalb Ostpreußens ; es ist darüber ein 
umfangreicher Schriftwechsel erhalten. 

Schneisen ü b e r r a s c h e n wi r vielleicht einen 
Hirsch oder einen Elch.^' 

„Ach, der W a l d lichtet sich." 
,,Ja, da ist B i rken im T a l der Droje." 
„Das sieht w i rk l i ch freundlich aus, wie der 

Ort im G r ü n e n die A n h ö h e emporkiettert." 
,J)ie Kirche ist neu, seinerzeit von Saalau ab­

gezweigt. Bedeutsam ist die gutgeleitete M o l ­
kerei ." 

„Da poltern sie gerade mit den Kannen zur 
Kle inbahn hin." 

„ W i r wo l l en ihr nach Osten z u folgen, um 
die Reichss t raße 137 in Horstenau zu erreichen." 

„ M e i n e t w e g e n . Es ist j a eine Pracht, die statt­
lichen Herden des s c b w a r z w e i ß e n V i e h s zu 
sehen. Da treiben sie gerade welche auf eine 
andere Weide . E in Tier ist wie das andere ge­
zeichnet." 

„Links die S t raße 137 führt von Georgenburg 
nach Kreuzingen, das f rüher Skaisgirren h ieß ." 

„Und w i r sol len da nach Norden weiter!" 
„Ja , da führt eine Lin ie an dem he i lk rä f t igen 

Moorbad Waldfr ieden vorbei , das Techt be­
kannt ist. W m d e n doch 1930 ü b e r 13 000 H e i l ­
b ä d e r verabfolgt." 

„Ist es ein besonderer Torf, der für die Bäder 
benutzt wird? Das muß doch wohl der F a l l 
sein, wenn bei den vie len Mooren in Ost­
p r e u ß e n nur dieses eine H e i l b a d sich entwickelt 
hat." 

„Sicher besitzt das Schuppinner M o o r mehr 
H e i l w i r k u n g als andere Wiesenmoore durch 
seine g ü n s t i g e Zusammensetzung an Mine ra ­
l ien." 

„Schön, wenn mich das Rheuma plagt, dann 
werde ich auch mal mich hier erholen." 

„Dabei fährst Du sicherlich gut! Doch die Zeit 
eilt, w i r wol len nach A u l o w ö n e n — Aulenbach 
he iß t es jetzt — w o der Teufel wohnt." 

„Der Teufel?" 
„Ja , der Teufel, wenn er auch keine Seelen 

brennt, sondern nur Ziege l und Dachpfannen 
oder die für den schweren Boden so nö t igen 
D r ä n a g e r o h r e . " 

„Das streckt sich ziemlich lang, Dein A u l e n ­
bach, und hat ganz hübsche H ä u s e r . " 

„ H i e r hat sich ein kleines Wirtschaftszentrum 
für die umliegenden stadtfernen Dörfer entwik-
kelt mit vielklass iger Schule, mehreren A e r z -
ten, Apotheke, g roße r Meie re i , M a h l m ü h l e und 
der eben genannten Ziegelei . Die Autowerk­
s t ä t t e n nicht zu vergessen!" 

„Je tz t in den K r u g ! Macht einen s ä u b e r n E i n ­
druck. Hie r wol len wir ansprechen." 

Beim guten Tropfen k a m man ins Erzählen . 
In dieser abgelegenen Gegend halten sich Sagen 
und Geschichten von besonderen Vorkommnis ­
sen lange. 

Gut, daß die S t r a ß e nach G r ü n h e i d e wenig be­
lebt war, und die b ö s e Kreuzung bei Linden­
h ö h e sich frei zeigte! 

„ N u n lassen wi r eine Ecke des Kreises liegen, 
wo gute Pferdezüchter wohnen. HengstenbeTg 
und Roßberg deuten D i r das schon an." 

„Al le r le i H ü g e l sind hier ü b e r das Land ver­
streut." 

„Wir sind auf dem M o r ä n e n z u g , der parallel 
der Inster bis Ober-Eisseln an der M e m e l aus­
läuft ." 

„ W i e sind die Gehöf te hier verstreut." 
„Scha tu l l s i ed lung ." 
„ W a s he iß t das?" 
„Sie entstanden im 17. Jahrhundert aus urbar 

gemachtem W a l d gegen einen Zins i n die lan­
desherrliche Schatulle. Die F o r s t ä m t e r stellten 
die Verschreibungen aus und die Bauern waren 
erbfrei." 

„So wohnt jeder inmitten seiner Felder. A b e r 
das gibt ja ein ganz wildes Wegenetz!" 

„ N u n p a ß D u lieber auf Deinen W e g auf. 
Jetzt kommt die G r o ß b a h n nach Ti l s i t ! W i r sind 

in G r ü n h e i d e . Den hohen Kirchturm habe ich 
schon lange gesehen " 

,J3ie Kirche sieht ganz neuzeitlich aus." 
„Ist sie auch. Das Kirchspiel besteht erst seit 

1846 und die Kirche ist 1881 im Ziegelrohbau 
fertig geworden. Das Schiff ist sechzehn Meter 
hoch und bietet weit ü b e r tausend Besuchern 
Platz. W i r fahren geradeaus weiter, wollen 
bei S e ß l a k e n die Inster erreichen und damit die 
schöne aussichtsreiche S t raße von Breitenstein 
nach Georgenburg am Rande des Urstromtales. 
Sieh, da d r ü b e n liegt schon Striegengrund oder 
Pel leningken, wie es früher genannt wurde." 

„Das ist ja auch ein Kirchdorf." 
„Und dazu mit einem M i ß k l a n g bei der Grün­

dung. Der Patron, Kap i t än von Manstein, setzte 
viele M i t t e l an den Bau, w ä h r e n d der .Fähn­
rich' B r ä h m e r sie nach S e ß l a k e n haben wollte. 
A l s die B e h ö r d e sich schließlich für Pel leningken 
entschied, tat Brähmer einen ,uninutzen' Schwur, 
die Kirche nie zu betreten, und hat ihn gehal­
ten." 

„Ach, solche Dickköpfe gibt es auch andern­
orts." 

„ N u n kommt Neunischken oder Neu-Nassau 
mit seiner kleinen Kirche für die Reformierten. 
Hier wanderten 1713 Schweizer, Pfälzer und 
Nassauer in die pestleeren Dörfer ein." 

„Besteht heute noch Erinnerung daran?" 
„Gewiß! Erst einmal durch den Gottesdienst 

nach reformiertem Brauch und auch durch H e i ­
raten untereinander, wodurch die Famil ien­

namen i n dieser Gegend erhalten geblieben 
sind!" 

„Da sieht man voraus ja eine W i n d m ü h l e , die 
sind selten geworden!" 

„Und diese hier ist ein Wahrzeichen der Ge­
gend, steht sie doch fast dre iß ig Meter ü b e r dem 
Instertal." 

„Ganz ansehnlich!" 
„Fahr jetzt langsam! W i r n ä h e r n uns einem 

eigenartigen Denkmal , der G e d ä c h t n i s s ä u l e für 
den russischen Feldmarschall Barcley de T o l l y , 
die der P r e u ß e n k ö n i g für den russischen Ober­
befehlshaber der Befreiungskriege errichten 
ließ. Der Marschal l starb nämlich 1818 hier im 
benachbarten Gutshause auf einer Reise nach 
den böhmischen Bädern , die er wegen seinei 
Kriegsleiden aufsuchen woll te . — Ich liebe den 
Blick von hier aus ü b e r das Instertal. D r ü b e n 
läuft die Eichwalder -Fors t bei Wenger in am 
hohen Ufer aus. Da horsten in den Wipfe ln die 
Reiher, und unten zwischen den W u r z e l n ruht 
g röß ten te i l s noch u n g e s t ö r t unter den Stein­
h ü g e l n ein ausgedehntes a l t p r euß i s ches G r ä b e r ­
feld. Das letzte W a l d s t ü c k he iß t die Keggau, 
auch so ein seltsamer Name." 

„Es w i r d dunkel. Fahren wir nach Insterburg 
hinein in den Rheinischen Hof am A l t e n M a r k t 
oder den Dessauer Hof am Bahnhof mit seinen 
Er inne rungs s tücken an 1914." 

„Gut, plaudern w i r dann am A b e n d noch ein 
wenig. Lassen wi r die Bilder von heute noch 
einmal an uns v o r ü b e r z i e h e n ! " 

^ ß \ i t 1 3 a n 2 o n i ö n und ^/IXan^otltta. . . 
„ F u n k - S c h r a m m e l n " — eine Erinnerung an die os tp reuß i sche V o l k s m u s i k 

Seit acht Jahren schweigt unser Heimat­
sender, doch mancher Landsmann wird sich 
noch der beliebten Volksmusik-Sendungen 
erinnern. So lautete zum Beispiel die An­
kündigung einer Sendung: 

H i e r ist der Reichssender K ö n i g s b e r g : „Sie 
h ö r e n Volksmus ik . " Es spielen: „Die Kön igsbe r ­
ger Mando l inen - und Gitarrenvereinigung 
Kahrau" , Lei tung: Otto Lenzing. — „Der Königs ­
berger Zi therk lub" , Lei tung: Otto Lenzing. — 
„Das K ö n i g s b e r g e r Ba la la ika Orchester, Lei tung: 
Georg Wiegand . — „Der K ö n i g s b e r g e r M a n d o -
l inenklub" , Lei tung: Bruno Rücker t . — „Der Kö­
nigsberger Bandonionklub", Lei tung: Bruno 
Rückert . — „Der Hohner Akkordeonk lub" , L e i ­
tung: Erich Hübsch. — „Die Mando l inen- und 
Gitar renvere in igung Elb ing" , Lei tung: Gustav 
K r i e h n . — „Der Elbinger Bandonionklub", L e i ­
tung: Paul Marquardt . — „Der Gumbinner M a n -
dol inenklub" , Lei tung: Fr i tz Plickert. — Das Z i ­
ther-Trio: Waldemar Gehrke, A r t h u r Kaiser , 
Wal te r Lopp. — Die Instrumental-Solisten: Heinz 
Teuchert (Gitarre), Robert Gronau und Heinz 
Pfeifenberger (Akkordeon), Bruno Endregat 
(Mandoline), W i l l i Sampel und Otto Kl ingberg 
(Bandonion). — „Die K ö n i g s b e r g e r Funkschram­
meln": Hors t -Konrad Mül le r , K a r l Kaufmann 
(Viol ine) , Waldemar Gehrke (Konzertzither), 
Herbert Kernbach (Bandonion), Bruno Rücker t 
(Baßgi tar re) und vie le , v ie le andere. — Lei tung 
der Sendung: Peter A r c o . 

Das Mus iz i e ren im Rundfunk alleine g e n ü g t e 
keiner der a n g e f ü h r t e n Vere in igungen; sie 
waren im Konzer tsaal ebenfalls „zu Hause". Sei 
es i n K ö n i g s b e r g i n der Stadthalle oder im A l t e n 
Schü tzenhaus , im Elbinger „ E r h o l u n g s h e i m " so­
wie i n „ V o g e l s a n g " , im Gumbinner „Schützen­
garten", i n Ti ls i ts „ J a k o b s - R u h " — noch manch 
andere S t ä t t e l i eße sich aufzäh len . W i e beliebt 
die Vors te l lungen waren, bewies der gute Be­
such. 1500 S i tzp lä tze hatte der g r o ß e Saal der 
K ö n i g s b e r g e r Stadthalle, und bei unseren K o n ­
zerten war er stets ausverkauft. 

Zum gemeinsamen Mus iz i e ren hatten sich 
Handwerker , Angestel l te , Arbei ter , Lehrl inge, 
Frauen und M ä d c h e n zusammengefunden. Sehr 
rege war auch die B e t ä t i g u n g unserer Jugend­
spielgruppen. 

Nach dem Ersten W e l t k r i e g bildeten sich i n 
K ö n i g s b e r g die Volksmus ikvere ine . Ihre M i t ­
glieder lernten auf den Ubungsabenden das M a n ­
dolinen-, Bandonion-, Be la la ika- oder A k k o r d e ­
onspiel . Den Werdegang der eingangs e r w ä h n t e n 
Volksmus ikvere in igungen aufzuzeichnen, ist mir 
leider i n diesem Rahmen nicht möglich. Ich bitte 
daher um V e r s t ä n d n i s , wenn ich nur ü b e r eine 
von ihnen berichte, mit der ich als ihr einstiger 
musikalischer Leiter besonders verbunden war. 
Diese war der „ K ö n i g s b e r g e r Mando l inenk lub" , 
der 1926 g e g r ü n d e t wurde. E i n Jahr s p ä t e r wag­
ten w i r zum ersten M a l e ein kleines öffentl iches 
Konzer t i n der A u l a des M ü n c h e n h o f - G y m ­

nasiums. Solisten sch lössen sich dem V e r e i n an, 
und das Orchester konnte auf 70 ak t ive Spieler 
e r h ö h t werden. Unser Ubungs loka l wurde die 
„ S c h w e m m e " im K ö n i g s b e r g e r Gewerkschafts­
haus. 

Im Jahre 1929 gab unser K l u b gemeinsam mit 
der „ M a n d o l i n e n - und Gi ta r ren-Vere in igung E l ­
bing" sowie dem „Ba la l a ika -Orches t e r W i e g a n d " 
das erste Konzert i n der K ö n i g s b e r g e r Stadthalle. 
130 Spieler, Damen und Herren, s a ß e n auf dem 
Podium. Bläser des Stadttheater-Orchesters, 
F lö te , Oboe, Klar inet te , Fagott und Kesse lpau­
ken v e r s t ä r k t e n den K l a n g k ö r p e r . Im ersten T e i l 
des Programms wurde klassische M u s i k geboten; 
der zweite T e i l war v o l k s t ü m l i c h gehalten. 

Eine weitere Bereicherung erfuhr das Konzer t 
durch das M i t w i r k e n des K ö n i g s b e r g e r „ V o l k s ­
chors" unter der S t a b f ü h r u n g seines Di r igen ten 
E r w i n F e u s t e l . Das Konzer t wurde v o m Kö­
nigsberger Rundfunk ü b e r t r a g e n und v o n ande­
ren deutschen Sendern ü b e r n o m m e n . V o l k s k o n ­
zerte wurden nun auch in E lb ing , Insterburg, T i l ­
sit und Gumbinnen veranstaltet. Es l ag i n un­
serem Bestreben, Menschen zu erfreuen, denen 
das Leben sonst wen ig bot; daher konzert ier ten 
w i r oft vor den Pflegl ingen der Blindenanstal t 
und den Insassen der Al te rshe ime. 

Im Jahre 1933 besetzte S A das Gewerkschafts­
haus. Unsere Noten wurden „ so r t i e r t " und was 
als „nicht brauchbar" erschien — z. B. No ten v o n 
Mendelssohn und anderen nicht in das nat ional­
sozialistische Konzept passenden Komponis ten 
flogen ins Feuer. W i e andere Kul turorganisa t io­
nen wurden auch die Vo lksmus ikve re in igungen 
„g le ichgescha l te t " . Durch diesen gewaltsamen 
Eingriff erlitt die V o l k s m u s i k eine schwere E i n ­
b u ß e ; die Orchester schmolzen zusammen, und 
den Vere inen war nur noch ein Schattendasein 
beschieden. 

General H ä n i c k e , der noch einige Zei t als 
Intendant des Reichssenders K ö n i g s b e r g w i r k e n 
konnte, e rmög l i ch t e es aber, daß w i r noch wei ter 
im Rundfunk spielen konnten. In dem Sende­
leiter P e t e r A r c o , dem die K ö n i g s b e r g e r 
Vo lksmus ik v i e l zu verdanken hat, fand sie 
einen F ö r d e r e r und F ü r s p r e c h e r . A u f seine A n ­
regung h in wurden die „ F u n k s c h r a m m e l n " e in­
geführ t , und eine schöne Zei t des Mus iz ie rens 
begann. K a r l H r u b e t z , der als Kapel lmeis te r 
im „ L u i s e n t h e a t e r " gewirkt hat, schrieb für die 
Schrammein v ie le o s t p r e u ß i s c h e O r i g i n a l - K o m ­
posit ionen. Ich e r w ä h n e die „Kur i schen N e h ­
rungsbilder", „Die Goldaper K r e u z p o l k a " , „ A m 
schönen Spirdingsee", „Den Angerburger 
Dreher", im „ T r a k e h n e r Trab" und v ie l e andere 
heimatlich kl ingende M o t i v e . Leider s ind a l le 
No ten verlorengegangen. 

W i r hoffen, d a ß die Zeit bald kommen m ö g e , 
die uns gestattet, das R u n d f u n k g e r ä t anzudrehen 
und den Ruf zu vernehmen: „Hie r ist der Ost­
p r e u ß e n - S e n d e r K ö n i g s b e r g . — Sie h ö r e n V o l k s ­
musik." Bruno Rücker t . 

D e r l i e b e G o t t a l s B ü r g e 

V o n Dr. Wa l t e r Scblusnius 
Ote ä l t e r e Hochmeisterchronik, die vermutv 

lieh zwischen 1433 und 1440 von einem Ordens-
, h o n i h n p f a ß t wurde, berichtet uns eine 

K 2 S T g 2 X S £ aTs dem P r e u ß e n l a n d . Der 
Verfasser hat den Inhalt seiner C h r o n i k zum 
g r ö ß t e n T e i l ä l t e r e n p r e u ß i s c h e n und I n l ä n d i ­
schen S A r i f t e n , vo r a l lem dem Werke des 
Preuß i schen Chronis ten N i k o l a u s v o n Jeroschm 
K l e h n t , der mit seiner „Kronake v o n Pruzin-
l a V wiederum die ä l t e r e , lateinisch geschne-
bene Ordenschronik des Peter v o n Dilsburg in 
deutsche Reime gebracht hat. Dies ä n d e r t aber 
weniq am Sinn der e r w ä h n t e n Anekdote , die 
im Folgenden in unserer gegenwart igen Sprach­
form wiedergegeben werden mag. M a n wird 
die darin dargestellte Denk- und Handlungs­
weise des Ritters g e g e n ü b e r dem Mönch zwar 
nicht b i l l igen , aber dem Ritter v ie l le icht einiges 
zuqutehalten und ein A u g e z u d r ü c k e n , wenn 
man bedenkt, d a ß es in den Ordensburgen 
auch nicht immer so todernst zuging . Die zeit­
w e i l i g ganz erheblichen M e n g e n Bieres, die in 
den K e l l e r g e w ö l b e n der Burgen für gute und 
b ö s e Zei ten eingelagert waren, legen dafür ihr 
eigenes Zeugnis ab. Es war ja auch im Verlauf 
des strengen Tagesdienstes der Ordensritter 
bei A r b e i t und Gebet eine Stunde der freien, 
entspannenden Unterha l tung vorbehal ten. 

W i r brauchen also, wenn w i r heute jene Ze i ­
ten der Ordensr i t ter betrachten, nicht päps t ­
licher als der Papst zu sein. Denn im ganzen 
galt damals i m Ordenslande der Standpunkt 
des Ritters, wie er als Inschrift i n einem Glas­
fenster der M a r i e n b u r g festgehalten wurde: 
„Und wer k e i n K ä m p f e r ist, so l l auch k e i n Hir t« 
sein." Nachdem die R i t t e r b r ü d e r beide hier ge­
nannten Eigenschaften i m Dienste des Ordens 
aufweisen m u ß t e n , war es für den Ritter in 
der nachfolgenden E r z ä h l u n g leicht, „in logi­
scher Fo lgerung" den Spruch e in w e n i g v e r ä n ­
dert auf einen Nicht-Ri t ter anzuwenden, um zu 
seinem Recht zu kommen: 

E i n Rit ter f ing e inmal im offenen Kampf 
einen armen M a n n . Da sprach der arme M a n n : 
„Lieber Herr , l aß t mich frei u n d los, damit ich 
Freunde suche, die mich a u s l ö s e n . " Der Ritter 
g ing auf die Bit te des Gefangenen ein und 
fragte: „ W e l c h e Sicherheit leistest D u mi r da­
für, d a ß ich Dich freilasse?" D a sprach der 
arme M a n n : „Ich setze Euch unsern Her rn Gott 
als Bü rgen , sonst habe ich niemanden." Auf 
diese A n t w o r t h i n l ieß der Ri t ter den Gefan­
genen los. Der arme M a n n verkauf te alles, was 
er hatte, zog v o n dannen und war längere 
Zei t fort. 

Unterdessen begegnete dem Ri t te r einmal 
unterwegs ein w o h l g e n ä h r t e r M ö n c h auf einem 
sehr s c h ö n e n Pferde, der sehr stolz i n seiner 
W ü r d e daherrit t . Der Rit ter wandte sich zu 
seinen Knechten um u n d sprach: „Seh t euch das 
an! Der M ö n c h reitet e in besseres Pferd als ich 
selbst!" Er ritt an den M ö n c h nahe heran, er­
griff den Zaum des Pferdes und hiel t den M ö n c h 
auf diese W e i s e fest. Darauf redete er i hn 
f o l g e n d e r m a ß e n an: „Her r M ö n c h , wer ist 
Euer Her r?" Der Mönch antwortete: „Got t ist 
mein H e r r und niemand anders." D a r ü b e r war 
der Rit ter sehr erfreut und sprach: „Das ist 
gut. Gott, Euer Herr , ist mein B ü r g e für einen 
armen M a n n , den ich gefangen hatte. D e n m ü ß t 
Ihr jetzt a u s l ö s e n ! " — Er nahm i h m das Pferd 
w e g und ritt davon . 

Weniges darauf k a m der arme Manin zum 
RitteT zu rück und brachte i hm sein Lösege ld . 
Da sprach der Rit ter zu i h m : „Ich w i l l Deine 
Pfennige nicht haben. Gott , D e i n B ü r g e , hat 
Dich schon a u s g e l ö s t . " — Der arme M a n n ward 
d a r ü b e r sehr froh, dankte dem Rit ter und ging 
wieder i n seine Heimat . 

G e m ä l d e von J . M . Falbe 

G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l v o n L e h w a l d t 
Hans von Lehwaldt wurde am 24. Juni 1685 In 

Legitten bei Labiau geboren; sein Vater besaß das 
Gut Meyken. Mit vierzehn Jahren schon leistete er 
Dei der w e i ß e n Grenadiergarde des brandenburgi­
schen Heeres Dienst; er kämpf te in allen bedeut­
samen achlachten oes Spanischen Erbfolgekriege» 
in den Schlesischen Kriegen zeichnete er sich bei 
Hohenfriedberg und Kesselsdorf besonders aui. 
i / M wurde er Generalfeldmarschall und Gouver-
neur von K ö n i g s b e r g . Bei Beginn des Siebenjähri-

Ü'T* h i e l t e r 1 7 5 7 i n d e r S c h l a * t von Gr.-
Jagersdorf (westlich Insterburg) mit nur 24 000 
m f i l e , m e

J

r u e h r a l s d r e i f a c h e n russischen Ueber-
r ! f i . u ' b / a * a b e r a u s faktischen Gründen da» 

- r A u f B e f e h l d e s K ö n l 9 s mußte er mit 
«amtl ichen Truppen O s t p r e u ß e n verlassen, er ver-
i7fio ? l n P o m m e m eingedrungenen Schweden. 
H 6 ? n » f r i ! l d , I t e e r a , s Gouverneur von Berlin di« 
Lphw?w, . f K ö n i 9 " e ' * i gegen die Russen. 
Lehwaldt starb am 16. November 1768 zu König»-

anvp'ria. ° ^ ' g h 8 t d e n « ^ a h r e n e n Soldaten und 
z u v e r l ä s s i g e n Diener sehr geschätz t 
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S c h i m a n s k y 

Die folige/nde E r z ä h l u n g erschein t H . » . 
tan Verlag der Agentur o V Ä H T U Ä 
eiiner von Wilhelm Horkel h ^ n . i l f , ^ 
Sammlung „Du bist nicht a l l e m « d U s g e g e b e n e n 

Ms die Magda le ina Pi lch nach z e h n t ä g i g e r 
Seereise — es war am 27. M a i 1732 — ihren 
Fuß an Land setzte, da schwankte der Boden 
unter ihr. Sie glitt auf dem schmalen Laufsteg 
aus, und hatte einer der Ruderknechte sie nicht 
gehalten, so w ä r e sie womögl i ch ins Wasser 
gestürzt . 

V o n den schönen bunten Ha l s tüche rn , die 
ihnen v o n einer Brücke zugeworfen wurden 
noch ehe sie im K ö n i g s b e r g e r Hafen festmach­
ten, von diesen seidigen Tüch'.ein hatte die 
Magdaleina auch nicht eines erhascht. Lachend 
hatte man sie zur Seite g e d r ä n g t . 

Was aber das Al lerschl immste war, die 
Magdaleina Pi lch hatte ihre Gemeinde', die 
Sankt Johanner Gemeinde ver loren. Auch 
wieder durch ihre Langsamkeit . A n der p r e u ß i ­
schen Landesgrenze war das geschehen. Da 
nämlich, wo ihr Zug, v o m Erzstiift Salzburg, v o n 
Bayern, von Augsburg , N ü r n b e r g und Le ipz ig 
herkommend, durch den p r e u ß i s c h e n Commis-
sarius neu eingeteilt worden war, da hatte sie 
den Anschluß v e r s ä u m t . U n d das war so zuge­
gangen. Es fand ein Gottesdienst statt. W e r 
aber recht früh zur Stelle sein woll te , wo der 
preußische Commissar ius ihre Namen in seine 
Listen eintrug, wer womög l i ch schon einiges 
hören woll te , w ie es denn w o h l bestellt sei in 
ihrer neuen Heimat , der schlich sich früh aus 
der Kirche fort oder, was das beste war, der 
ging gar nicht erst h inein . Hat ten sie doch t äg ­
lich ihren Gottesdienst gehalten, seit sie sich 
unter evangelischen Glaubensverwandten be­
wegten, v o n Stadt zu Stadt, v o n Dorf zu Dorf, 
hatten sie doch Erbauungsstunden und G l a u ­
bensexamina die Fül le erlebt — warum also 
sollte nicht auch dieser eine Gottesdienst e in­
mal v e r s ä u m t werden? D ie Magda le ina Pilch 
aber war hingegangen, bl ieb auch nach ihrer 
Gewohnheit noch lange auf der Bank sitzen, 
als längs t die Glocken a u s g e l ä u t e t und alle 
Kirchgänger sich zerstreut hatten, und dann, 

„Schließlich hatte sie der Küster in der 
Abenddämmerung gefunden auf einer 

Kirchenbank — eingeschlafen." 

wie es nicht anders sein konnte, irrte sie sich 
auch noch in der S t raße , schlug die falsche Rich­
tung ein, kehrte in die Kirche zurück, einmal, 
zweimal . Jemanden zu fragen hatte sie sich ge­
scheut, zumal ihr die Mundar t des Landes un­
bekannt war und man ihre salzburgischen Laute 
dort in der Stadt nicht verstand oder verstehen 
woll te . Schließlich hatte sie der Küs te r in der 
A b e n d d ä m m e r u n g gefunden auf einer Kirchen-
bcink — eingeschlafen. Eingeschlafen, und ihre 
Gemeinde war fort. Fort ü b e r Hal le . 

N u n denn. Der König in P reußen nahm sie 
alle auf, ihrer siebzehntausend, wie es h ieß , 
die sie doch um des Evangel i i w i l l en aus dem 
Erzbistum Salzburg vertrieben worden waren. 
Und so tat die Magdale ina denn doch recht, 
wenn sie Fuß vor Fuß setzte, um Hal le auf ihre 
Weise zu gewinnen. Hal le und dann Berl in , so 
hatte sie sagen hö ren . Und dann noch v i e l 
weiter, hatte ein Soldat h inzugefügt . 

Ja, es war sehr wei l gewesen. In Stettin 
hatten sie gar ein Schiff besteigen m ü s s e n . Oh, 
das wurde keine gute Reise. W e r nur seinen 
Mante l mit hat, wessen ganzes Bündel hinge­
gen mit Wams und Decke auf den Wagen der 
verlorenen Gemeinde mitgefahren ist — und 
alle Wagen, so h ö r t e man jetzt, waren übe r 
Land gezogen, nicht aber auf Schiffen von Stet­
tin nach K ö n i g s b e r g gereist — wer also nichts 
Warmes bei sich führt, oh wie friert der auch 
noch im M a i auf der Ostsee. Denn der Lade­
raum, in dem sie sich z u s a m m e n d r ä n g t e n , war 
feucht und kalt . 

Zehn Tage lang also m u ß t e die Magdale ina 
Pilch diese Kä l t e erdulden, Käl te und sehr v i e l 
Uebelkei t , bis sie wieder den ver läß l i chen 
Boden unter den F ü ß e n fühlte, eben auf jenem 
Laufsteg in K ö n i g s b e r g . A b e r auch dieseT 
Boden schwankte, und so w ä r e sie, die das 
Schiff als letzte ve r l i eß , beinahe ges türz t . 

Und nun zog sie unter den fremden M ä n n e r n 
und Frauen durch die unbekannte Stadt. E in 
FiebeT hatte die meisten ergriffen, ein Fieber 
des Suchens und Staunens. Ihre Blicke saugten 
sich schier an H ä u s e r n und Stallungen fest. 
Nicht die Gir landen, nicht die G r u ß w o r t e der 
Pastoren — Kommet herzu, ihr Gesegneten des 
Her rn ! so wurden sie wi l lkommen g e h e i ß e n — 
ja nicht e inmal die Spenden der Bürgerschaf t 
vermochten ihre ungeteilte Aufmerksamkeit zu 
erregen. N e i n , sie hasteten weiter, und mit 
wi lde r Eindringl ichkei t musterten sie Höfe und 
Scheuern, an denen sie v o r ü b e r z o g e n , schä tz ten 
den Boden ab und richteten sich im Geiste auf 
a l le r le i wohlbestel l ten Anwesen ein, denn nun 
waren sie ja am Z i e l ! H i e r in P r e u ß e n , i n seinen 
preuß isch- l i t au i schen Aemtern hatte ihnen deT 
K ö n i g doch die neue Heimstatt zugesagt, ihrem 
vormal igen Landesherrn, dem Erzbischof F i r -
mian zum Trotz. Hoho, das war eine Lust, von 
dem allen hier mit den Augen Besitz zu ergrei­
fen! Eine rechte Lust w a r das. 

A c h , aber was für einen W e g , was für einen 
weiten, fünfzehn M e i l e n weiten W e g hatten 
sie nun noch v o n Kön igsbe rg , dem Lauf des 
Pregeis folgend, nach Osten zu rückzu legen . 
U n d als sie ihn, getrieben von h e i ß e r Erwar­
tung, endlich hinter sich gebracht hatten — denn 
der Jun i begann, deT Juni , und noch hatten sie 
keine Handbreit Boden bestellt — als sie nun 
in Gumbinnen angelangt waren, was widerfuhr 
ihnen da? W a s widerfuhr zumal den Jungen, 
den Hurt igen, den Behenden, die so bebend 
d r ä n g t e n , w e i l sie nur nach den zu erwarten­
den Höfen trachteten und mit Augen und Sin­
nen an jedem Haus klebten — auf jedes A n ­
wesen rannten sie zu, um zu hören , ob dies 
viel leicht für die Salzburger Colon^'sten be-

,Erst Listen anfertigen' 
Zeichnungen: Erich Behrendt 

stimmt sei — was für eine herbe En t t äuschung 
ward ihnen da bereitet? Es erwies sich, daß 
kaum ein Hof besiedelt werden konnte! 

Und von Pes thöfen hatte man doch immer 
gesprochen, die durch den schwarzen Tod frei­
geworden seien wenige Jahre vorher. N u n 
aber hö r t en sie ganz etwas anderes. Gemach, 
gemach, riefen die Amtleute Schön nach der 
Ordnung. Erst Listen anfertigen. Erst den Be­
stand aufnehmen dessen, was ühr besessen 
habt daheim, fein säuber l ich getrennt nach 
W i r t e n und Hufen, nach T a g e l ö h n e r n und 
Handwerkern! 

U n d so waren sie denn von neuem auf ein 
bitteres War ten angewiesen 

W o aber sollten sie denn nun warten? U n d 
seht, dies war das zweite, was ihnen nach 
sechsmonatiger Wanderung zugemutet wurde. 
Der eine hier, der andere dahin. W i e das? V o n 
Gefreundeten und Verwandten getrennt? He, 
he, w i r g e h ö r e n doch zusammen! — Nichts da, 
in Elendsquartiere, einzelne Hü t t en , zugige 
Scheunen, gar vom W i n d e halb weggerissene 
Zelte verteilte man sie, wie's gerade kam, du 
hier, du da. Und man sagte ihnen rundheraus, 
daß sie darin woh l gar noch ü b e r w i n t e r n 
m ü ß t e n . 

K a u m aber hatten sie sich von diesem 
Schlage erholt, so traf sie der nächs te . M a n 
woll te sie bestehlen! Nicht nur die Litauer 
waren es, die ihre Notquartiere gier ig um­
kreisten, anf leisen Bastschuhen u n h ö r b a r 
nahten und mehr als ein gutes Stück ihrer Habe 
einheimsten, auch die Quart ierwirte wol l ten 
ihnen nicht geben, was ihnen doch zustand, 
nämlich ausreichende, schmackhafte Kost, wie 
sie die gewohnt waren — vor allem aber, es 
waren des Königs Commiissare, Inspectoren 
und A m t m ä n n e r selbst, die ihnen das Ihre vor­
enthielten. U n d nicht nur die Höfe, die ihnen 
doch nach des Königs g n ä d i g e m W i l l e n zu­
standen, nein, auch das wenige Gerettete, die 
letzten Hinterlassenischaften und Mitbr ingsel 
aus der Heimat woll te man ihnen rauben. Ihr 
gutes Ge ld sollten sie einwechseln, ihre Besitz­
dokumente aus der Hand geben, sogenannte 
„Examina" unterzeichnen, in denen man sie 
offensichtlich um einen Te i l ihres V ä t e r e r b e s 
aus den Salzburger Bergen bringen wollte, i n ­
dem man seinen Wert verminderte. 

Die Magdale ina Pilch aber war aller dieser 
Not enthoben. Ihre Truhe mit der geretteten 
Habe, ihr Bünde l und also auch ihre Papiere, das 
lag ja alles auf den W a g e n der Sankt Johanner 
Gemeinde, und noch hatte das schwerfä l l ige 
Frauenzimmer niemanden aufgetrieben, der ihm 
h ä t t e Auskunft geben k ö n n e n , wo denn diese ihre 

Gemeinde verblieben war. Einen Amtmann, gaT 
den Colonisteninspector zu fragen, scheute sie 
sich, und wer w ü r d e sie schon ansprechen, w ie 
sie so dasaß , augenscheinlich zufrieden in ihrem 
zugigen W i n k e l , in der ä u ß e r s t e n Ecke einer 
verfallenen Scheune? Sah sie doch drein, als sei 
sie am Zie l ihrer Wanderung angelangt und 
habe vol le G e n ü g e . 

Der Hut fiel ihr brei tkrempig über die Ohren, 
eigentlich war es ein M ä n n e r h u t , den ihr je­
mand geschenkt hatte bei der kalten Winters­
zeit, und sie hatte ihn sich wohl auch so tief 
heruntergezogen, daß sie wie in einem kle inen 
Häuschen saß, geschützt nicht nur vor der 
Käl te , sondern auch vor dem Lärm, vor a l l 
dem Unb i l l , vor a l l dem Hader, der sich um die 
Besitzdokumente, die Unte rkünf t e und die Höfe 
erhob. Schob sie aber die Krempe beiseite, so 
sah einen das munterste Gesicht an. Nein , nicht 
eigentlich munter war es zu nennen, so v o n 
innen heraus beseligt wirkte dieses Gesicht, e in 
wenig töricht war dieses Lächeln. Und die an­
deren Exulanten, die es gut mit ihr meinten, 
gaben ihr al ler lei Ratschläge . 

Paß schön auf deinen Mante l auf, riefen sie 
ihr zu. Paß auf, Magdale ina! schrieen sie ihr ins 
Ohr, denn auch ein bißchen ha r thö r ig war sie 
jetzt in ihren alten Tagen. G ib nichts aus der 
Hand, hörs t du? Laß nichts unbewacht l iegen! 
Sieh, wi r k ö n n e n nicht auf das Deine achten, so 
wenig du auch hast. Haben genug zu tun, d a ß 
wie unseren Plunder zusammenhalten. U n d 
m ü s s e n jetzt mit H ä n d e n und Füßen voran­
machen, daß wi r endlich zu Land kommen. 
A l s o trau du keinem Fremden, Magdaleina, 
hörs t du! 

W a s aber war schon nach drei Tagen ge­
schehen? Nicht bestohlen hatte man die M a g ­
daleina Pilch, aber sie selbst, sie hatte einem 
litauischen Bettelweib, das da ganz in Lumpen 
gehül l t und vor Käl te zitternd an die Scheune 
herangekrochen kam, sie hatte ihm ihren Mante l 
geschenkt. So als sei der keinen Pfifferling 
wert. U n d wo sie doch nicht einmal eine Decke 
b e s a ß ! 

Seht, wenn es um eine Torheit ging, dann 
war unsere Langsame eben die Al lersdinel ls te , 
die Allerbehendeste. Sagt sie gar noch: Ich 
hab' doch das Heu hier, das Stroh. Und ich hab 
doch euch. Ihr werdet mich doch nicht erfrie­
ren lassen. 

Frei l ich l ießen sie sie nicht erfrieren. A b e r 
von jetzt an w ü r d e n sie aufpassen, daß nicht 
noch mehr solcher Dummheiten vorkamen. 

Fortsetzung folgt 

£ohnt sich das Einmachen noch? 
Markt in Bremen mit der Über fü l l e sommer­

lichen Angebots . Ich habe soeben die Eier für 
die Woche v o n meinem Eierfreund aus K r a u -
pischken gekauft, als ich fast ü b e r einen Eimer 
prächtiger Blaubeeren stolpere. „ W a s kosten 
die Blaubeeren?" „ F ü r Ihnen sechzig Fännich!" 
••Wieso für mich?" „Na , wieso nich?! Sie haben 
doch vorchtes Jahr auch v o n mir gekauft, Sie 
sind doch auch v o n zu Hause!" Ich sehe i n e in 
heimatlich vertrautes Gesicht, w ie es i n der 
Gumbinner Gegend und im Salzkammergut 
wächst, mit lauter freundlichen F ä l t c h e n um die 
Augen, und ich hatte zuerst nur die Blaubeeren 
gesehen! W a s Wunder , wenn eine sehr v i e l g r ö ­
ßere Menge davon in meinen Einmachtopf wan­
derte, als zuerst beabsichtigt. 

Vie le Hausfrauen stehen heute auf dem Stand­
punkt, Einmachen w ä r e Luxus und lohnte sich 
nicht, wenn man a l l e Zutaten kaufen m ü s s e . 
Nun, einmal kann man ja auch selbst auf 
Beerenlese gehen. Z u m andern hat dieser 
Standpunkt ta tsächl ich eine gewisse Berechti­
gung, wenn man an die g r o ß e A u s w a h l frischer 
Gemüse das ganze Jahr ü b e r denkt. U n d d a ß 
das Frischgekochte den V o r z u g vor Konserven 
verdient, ist sogar nicht e inmal bei ü b e r w i n t e r ­
ten M o h r r ü b e n zu bestreiten. Anderersei ts ist es 
doch ganz schön, wenn w i r ab und an eine 
Büchse Bohnen aus dem K e l l e r holen k ö n n e n , 
die wir im J u l i in der Zei t des b i l l igen Über ­
angebots eingekocht haben. 

Daß der Weckapparat nur noch zu den Erinne­
rungen unserer heimatlichen Küche gehör t , 
braucht uns jetzt keineswegs am Einmachen zu 
hindern. A b und an ein Einkochglas guter Q u a l i ­
t ä t und insgesamt sechs bis acht Bügel dazu, las­
sen sich schon erschwingen. W i r k ö n n e n wun­
derbar im Backofen auch ohne g r o ß e n Apparat 
s teri l is ieren. Die G l ä s e r nach Vorschrift füllen, 
jedes mit einem Bügel ve r sch l i eßen , auf die Tropf­
pfanne im Ofen stellen, in die man einen halben 
Li ter Wasser gießt . Je nach dem Einmachgut gibt 
man starke (Birnen) oder schwache (Himbeeren) 
Hi tze und kann durch Beobachtung des Glases 
gut den Ster i l isat ionsvorgang kontrol l ieren, ja 
sogar ein einzelnes Glas auf die Elektroplatte 
gestellt, z. B. wenn ein Glas nicht geschlossen 
ist, läß t uns durch beliebige W ä r m e r e g e l u n g sehr 
bequem auch kleinste Mengen einmachen. 

F ü r ein paar Büchsen zum G e m ü s e k ö n n e n wi r 
schon im W i n t e r Vorsorgen, wenn w i r leere 
W e i ß b l e c h d o s e n aufheben, sie beschneiden und 
ihnen nach dem Fül l en einen neuen Deckel ver­
passen lassen. Wich t ig ist, das G e m ü s e kurz zu 
dämpfen , damit vorher al le Bakterien g e t ö t e t 
werden und das Einmachgut sich geschmeidig 
in die Büchsen füllen läßt . M a n packt so fest 
wie möglich, füllt von dem Dämpfwasse r und, 
wenn das nicht reicht, Leitungswasser auf, läßt 
v e r s c h l i e ß e n und kocht sofort i n einem g r o ß e n 
Topf i n ü b e r s t e h e n d e m Wasser. Nach z w e i s t ü n ­
diger Kochzeit die Büchsen zum A b k ü h l e n her­

ausnehmen. W e n n sie dann mit lebhaftem K n a l l 
nach einigen Stunden den Deckel nach innen ein­
beulen, verraten sie damit, daß sie mit unse­
rer Behandlung zufrieden waren. 

Haben Sie sich im Win te r eine „Zuckerspar ­
kasse" angelegt, so daß Sie, statt in den Geld ­
beutel einen Griff i n den Zuckerbeutel tun und 
mehrere Flaschen Saft einmachen k ö n n e n ? Ich 
finde, daß die Herstel lung von Saft ganz beson­
ders lohnt, sei es für die h e i ß e n Tage zum Tr in ­
ken, für Saf tsoßen zu Süßspe i sen oder sei es für 
winterliche Krankheitszei ten, i n denen Saft v o n 
schwarzen Johannisbeeren durch den hohen 
Vitamingehal t ein kostbares Hei lmi t te l ist oder 
Holunderbeer-(Fliederbeer-)saft, der sogar ganz 
ohne Zucker eingemacht wi rd . 

E in kös t l iches G e t r ä n k ergibt das Mosten. 
Soll ten wir einen Schrebergarten mit v i e l Beeren 

haben, ist die einfachste und den Wer t des Ob­
stes am besten erhaltende Methode zweifellos 
das Mosten. Lohnmostereien gibt es übe ra l l , die 
uns die Arbe i t b i l l i g abnehmen und vielmehr da­
bei herausholen, als w i r es mit unsern h ä u s ­
lichen Mi t t e ln k ö n n t e n . A l l e r l e i Beeren und F a l l ­
äpfel ergeben zusammengemischt die interessan­
testen G e t r ä n k e . 

A u ß e r Säften ist die häus l iche Marmeladen­
herstellung durchaus anzuraten. Trotz oft sehr 
b i l l igen Angebots k ö n n e n wi r preislich mit dem 
eigenen Erzeugnis fast immer konkurr ieren. 
U n d wi r wissen „ w a s dr in ist", keine Farben und 
sal icylhal t igen M i t t e l — wie wichtig für Kinder 
und Kranke! Halbreife Stachelbeeren mit Johan­
nisbeersaft, schwarze Johannisbeeren mit K i r ­
schen ergeben leicht gelierende, besonders kös t ­
liche Marmeladen. Himbeer-Johannisbeer-Mar-
melade ist woh l jedem bekannt, Brombeeren 
schlägt man durch, der Kerne wegen, aus Apfe l ­
quitten hat man erstens den Saft zur Geleeberei­
tung und das passierte Fruchtmark für Marme­
lade, aus der man sogar noch weihnachtliches 
Quittenbrot herstellen kann. Oder wie w ä r e es 
mit einer herbstlichen Marmelade aus Birnen, 
Äpfe ln und Pflaumen? 

Bei schwer gelierenden Früchten empfiehlt sich 
ein Zusatz von käufl ichen Geliermitteln, um 
nicht durch zu langes Kochen Verluste an V i t a ­
minen und Masse zu haben. 

Uber das herbstliche Einmachen mit einfachen 
M i t t e l n wol len wi r uns ein andermal unterhal­
ten. Margarethe Haslinger. 

* 8 v , « n i n e v o t t a n - e r n ä h r ' D i c h r i c h t i g , 
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In K ö n i g s b e r g e r Apotheken 

Die Bezeichnung füT den approbierten A p o ­
theker war früher Provisor, und nicht selten ver­
langten ganz arglos Kinder für zehn oder zwan­
z ig Pfennige „kle ine Provisorchen" i n den Kö­
nigsberger Apotheken. Irgend jemand hatte die 
Kle inen hierzu angestachelt, um den Apotheker 
zu necken. Die Apotheker gaben i n solchen Fäl ­
len den Kinde rn einige Pfefferminzplätzchen 
oder, wenn sie wi rk l i ch sehr ärger l ich waren, 
auch Sa lpe te rp lä tzchen , die zwar wie Pfeffer-
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minzp lä t zchen aussehen, abeT scharf und salzig 
schmecken. In deT Sackheimer Apotheke er­
hiel ten zwei H o s e n m ä t z e als „k le ine Provisor­
chen" einige Kaddickbeeren, und die beiden 
Jungen setzten sich g e g e n ü b e r der Apotheke 
auf die Stufen zum katholischen Kirchenplatz 
und knabberten an den kle inen Früchten . 

In der B ä r e n - A p o t h e k e (Bro tbänkens t r aße ) 
wol l te ein junges M ä d c h e n v o m alten Apotheker 
Kunze für ein oder zwei Dittchen „ C u m b a c u l o " 
haben. Der alte Her r geriet i n Verlegenhei t 
und fragte: „ W a s sol l das sein, und wozu sol l 
das sein?" Das ganz appetit l ich anzuschauende 
F r ä u l e i n berichtete, daß der bei ihrer Mut te r als 
Untermieter wohnende Student dieses M i t t e l 
w ü n s c h e und sie um die Besorgung des M e d i k a ­
ments gebeten habe. Der erfahrene Apotheker 
erriet, daß das junge M ä d c h e n z w e i lateinische 
Wor te nicht verstanden hatte, sonst w ä r e sie 
woh l kaum i n die Apotheke gegangen. — „cum 
baculo" he iß t zu deutsch „Mit dem Stock". Dieses 
Rezept wurde ihr jedoch nicht verabreicht. 

G . K . 
Schimmelhaare nicht vergessenl 

In einem g r o ß e n Gutshaus nahe bei Kreuz­
burg sol l ten zur Aussteuer Matra tzen gestopft 
werden. A u f der Lucht hingen schwere, nach 
Pferdestall riechende Säcke v o l l ungekrauster 
R o ß h a a r e . N iemand verstand, wie sie richtig zu 
behandeln seien. D a meldete sich der alte M e i ­
ster Fa lk aus Kreuzburg , er v e r s t ä n d e dies 
Handwerk noch, er brauche nur: einen Spul-
wocken, einen starken Baum, i n den er einen 
schmiedeeisernen N a g e l schlagen dürfe , eine 
lange Sei lerbahn einen W e g entlang und einen 
m ä c h t i g e n Pungel mit R o ß h a a r e n . 

A l l e s war vorbereitet. Der Meis te r F a l k er­
schien. Ba ld waren die R o ß h a a r e i n der Wasch­
küche im kupfernen Kesse l gekocht, n a ß zusam­
mengedreht, harte Zöpfe daraus geflochten. 
Dann wurden sie gekroll t , d. h. auseinanderge­
zupft, um schließlich i n die Matra tzen gestopft 
zu werden. Doch bevor dies Letzte geschah, ge­
stand der alte Meis te r : „Mi t diesen R o ß h a a r e n 
kann ich nichts anfangen." — „ W a r u m nicht?" 
— „Sind zu wenig? — eigentlich ne i" , meinte 
Fa lk , „ a b e r es s ind keine Schimmel dermang. 
W e n n die Matra tze keine Schimmelhaare hat, 
dann bleibt die Ehe kinderlos." — N u n m u ß t e 
aufs V o r w e r k geschickt werden, um dem Schim­
melgespann die M ä h n e n und Schweifhaare ab­
zuschneiden. 

Der alte Fa lk war zufrieden und die Schimmel 
brachten Glück. 

Strohwitwer 

Der schon etwas kurzsichtige Va te r sitzt mit 
seinem Kaffeedurst a l le in zu Hause. Frau und 
Töchter arbeiten auf dem Feld . Kurz entschlos­
sen geht er mit einem Topf zum Dorfteich, holt 
Wasser, macht Feuer, kocht das Wasser und 
b r ü h t den Kaffee, ohne zu merken, d a ß er e in 
paar kle ine Fischlein (Karauschen genannt) mit­
geschöpft , -gekocht und -au fgebrüh t hat. A l s er 
nun den ersten Bissen v o m frischen Fladen mit 
dem selbstfabrizierten Kaffee h i n u n t e r s p ü l e n 
w i l l , kommt ihm eines der Fischlein mit in den 
M u n d , und seine Frau, die gerade nach Hause 
kommt, h ö r t ihn entgeistert ausrufen: „Kick an, 
sah doa! Karausch im Kaffee!" R. K . 

Er hat genug 

Fleischermeister A . hatte für seine Landwirt­
schaft einen jungen Kutscher eingestellt. 

Der hieb nun mannbar in das erste Mi t t ag ­
essen auf der neuen Stelle ein. 

„Franz, griep man to, s chenör d i nich", sagte 
die Meis ter in , als sie in die Küche hinauskam 
und bemerkte, d a ß der Junge das Schanzzeug 
hinlegen wol l te . 

„Schön Dank, Fru Meister" , s t ö h n t e Franz, 
„et geiht wörk l ich nich mehr. M i hett schon 
dreemoal oppgestoate!" 

„Däm D i t t k e r 

Kurz v o r Feierabend betritt der alte M . die 
Postagentur. Er möchte eine Briefmarke kaufen, 
a u ß e r d e m aber mit dem Freund Postverwalter 
ein Schwätzchen halten. Der sieht heute von 
dem vor ihm liegenden, zahlenbedeckten Bo­
gen kaum auf, an dem der Bleistift, die schwere 
Kopfarbeit des Rechnens u n t e r s t ü t z e n d , auf und 
n ieder fähr t . 

M . r ä u s p e r t sich vernehmlich. Der Bleistift 
tanzt weiter. 

„Na, wat denn, wat denn", sagt M . be­
schwichtigend. 

„Mensch, mir fehlen 10 Pfennig i n der Kasse", 
antwortet der Postverwalter, vor Aufregung ins 
Hochdeutsche fallend. 

Da greift der alte M . in die Tasche und, ein 
Gelds tück auf den Tisch knal lend, ruft er: 

„Doa best, Preugsdiat, d ä m Dittke!" L. 

Aufregung 

In Ti ls i t ist g r o ß e r Mark t . E in Bekannter von 
mir schlendert m ü ß i g zwischen den einzelnen 
S t ä n d e n umher und sieht sich aufmerksam das 
ganze bunte Tun und Treiben an. Er ist auf­
fallend modern gekleidet, so t r äg t er an diesem 
h e i ß e n Sommertag einen blendend w e i ß e n A n ­
zug und dazu w e i ß e Schuhe und Strümpfe . Bald 
merkt er denn auch, d a ß seine Kle idung Auf­
sehen erregt. Ueberau bewunderndes Anstar­
ren und leises F lüs te rn . Da kommt er an einen 
G e m ü s e s t a n d , wo eine dralle Bauersfrau mit 
ihren K ö r b e n hantiert. Er bleibt stehen, um 
ih r zuzusehen, da fällt ihr Blick plötzl ich auf 
ihn, und fassungsloses Staunen malt sich auf 
ihrem Gesicht. M a n merkt ihr an, daß sie sich 
i rgendwie Luft machen m u ß , und schon hat sie 
die Sprache wieder und schreit a u ß e r sich vor 
Erregung zu dem G e m ü s e s t a n d g e g e n ü b e r , so 
d a ß alle aufhorchen: „Jone i t i s , Joneitis, kick 
dem witt Herrke!" R. St. 

Gut zugeredet 

Der k le ine Rola hatte immer reichlich Zeit für 
Streiche aller A r t , vor al lem mit dem H u n d eines 
Dorfnachbarn stand er auf Kriegsfuß. N u n wurde 
aber dieser Nachbar plötzl ich Milchl ieferant und 
Rola m u ß t e schweren Herzens, mit der M i l c h ­
kanne i n der Hand , auf den Hof des Nachbarn. 
Der H u n d witterte die gute Gelegenheit zur Re­
vanche für manchen alten Kampf und trieb Rola 
schleunigst i n die Enge. Der rief in seiner Angs t 
aus: „ H u n d k e , do mi man mischt, w i koame joa 
nu ok emmer bi ju noa M e l k " . K . G . 

Im Examen 

Zur Zeit der Postkutschen m u ß t e n d ie jungen 
Postbeamten die verschiedenen Signale der 
Posti l lone kennen. Einem Kandidaten wurde 
von dem hohen Prü fungsausschuß der Ober­
postdirektion Gumbinnen daher die Frage ge­
stellt: „Wie lautet das Extrapostsdgnal? Singen 
oder pfeifen Sie es vor!" — „Entschu ld igung , 
Her r Postrat", entgegnete der Befragte, 
„ich b in gänzl ich unmusikalisch, darf ich viel-
leicht den Text des Signals vortragen?" „Bi t te" , 
ä u ß e r t e sich der Postrat, und schon k lang es 
zum Ergö tzen des gesamten Audi tor iums durch 
die geheiligten R ä u m e des P rü fungssaa l s : „ H e r r 
Sek re t ä r , Herr S e k r e t ä r , mir schettert, schettert, 
schettert so sehr." 

W e n n dieser Text auch durchaus nicht der 
W ü r d e des Hauses und dem Ernst der Prü­
fungsstunde entsprach, so war die gestellte 

Frage immerh in r icht ig beantwortet worden, 
und 'der S ä n g e r konnte m i t -dem ^ - B , 
standen" an se inen Amtsor t z u r ü c k k e h r e n ^ ^ 

V e r k a n n t e Kuns t 
Der M ä n n e r g e s a n g v e r e i n einer k le inen Stadt 

in O s t p r e u ß e n wo l l t e seine Vere inskasse auf­
füllen und zu diesem Zweck e in Konzert auf 
einem benachbarten Dor f veranstal ten. Vorher 
m u ß t e n aber Besprechungen mit dem Burger­
meister des Dorfes stattfinden. Mehre re Ver ­
suche, ihn a l l e in zu sprechen, schlugen fehl. Er 
l ieß sich immer ver leugnen, und als i hn auch 
einige Gemeindegl ieder ernst l ich mahnten, 
e r k l ä r t e er t ro tz ig: „ W a t w o l l e da hier, w i 
w ä r e ons doch nich loate dat Derp vol lblarre ." 
S n ä t e r fand das Konzer t dann aber doch stattj 
es fand guten A n k l a n g , und gefiel dem Bürger­
meister nicht ü b e l . A . W . 

«zJ£eimatii<he$ tum. JCofi^ezbtedien 

O s t p r e u ß i s c h e s W a p p e n r ä t e l 

W a a g e r e c h t : 

2. Hauptnamensbestandteil zweier Badeorte 
an der S a m l a n d k ü s t e , 5. Bewohner einer ostpr. 
Landschaft. 10. Hafenstadt i n Süd f inn l and . 11. 
Südaf r ikan i sche r Staatsmann. 12. Ostpr. Kre i s ­
stadt, N e b e n f l u ß der Angerapp. 15. Ausdruck für 
selten. 16. F luß i n Sibi r ien . 17. Futterpflanze. 
19. Stadt i n Ä g y p t e n — g r o ß e r Ni l s taudamm. 
22. Speisefisch. 24. Erwiderung be im Skat auf 
contra. 25. Vorfahre . 27. Auerochse. 28. Ost­
p r e u ß i s c h e Kreisstadt in Masuren . 31. F luß im 
Ruhrgebiet. 32. Ha l t ! 34. Landwirtschaftl icher 
Lehr l ing . 35. Pe r sön l i ches F ü r w o r t . 36. V o r ­
hafen von K ö n i g s b e r g . 37. Griechische Sieges­
göt t in . 39. Kle idungss tück . 41. Aromatisches 
G e t r ä n k . 42. Spanischer Feldherr. 43. D ü n g e r . 
44. Austral ischer S t r a u ß e n v o g e l . 45. Stadt in Ita­
l ien. 46. Zeitbegriff. 47. O s t p r e u ß i s c h e r A u s ­
druck für ekelhaft (in der Volkssprache) . 48. 
Que l l f luß des Pregeis. 50. A n g e h ö r i g e r eines 
asiatischen Volkss tamms. 51. Zwei te Si lbe eines 
F i sch fanggerä t s . 

S e n k r e c h t : 

1. Ort auf der Kurischen Nehrung . 2. Berg­
kuppe, s ü d d e u t s c h e r Ausdruck. 3. Nordische Gö t ­
tin. 4. M ä d c h e n n a m e . 5. Planet. 6. Salz. 7. B i b l i ­
scher Frauenname. 8. Vere in te Na t ionen (Ab­
k ü r z u n g ) . 9. Stadt in W e s t p r e u ß e n . 13. Brett­
spiel . 14. Abgete i l te G a r t e n s t ü c k e . 18. Dän i ­
scher Dichter. 20. G e w ä s s e r . 21. K i n d l i c h un­
befangen. 23. Kno ten i n Geweben. 26. Land-
streitmacht. 29. H a a r s t r ä h n e . 30. Ostseebad an 
der S a m l a n d k ü s t e . 31. Stadt i n Masuren . 33. 
Kniff , Handfert igkei t . 38. Ostseebad an der 
S a m l a n d k ü s t e (K = C) . 40. H ö h l e n m o l c h . 41. 
O s t p r e u ß i s c h e Stadt an der M e m e l . 46. Südaf r i ­
kanischer Landestei l . 47. Herbstblume. 49. A u t o ­
marke (Lastwagen). 

Nach richtiger Lösung des K r e u z w o r t r ä t s e l s 
nennen die mit einem Kre i s versehenen Felder 

um die Elchschaufel herum, beginnend bei N r . 3, 
den 1. Hochmeister des Deutschen Ordens in 
P r e u ß e n . 

Roggenernte bei uns zu Hause 
Bi lde aus den S i lben : b ä r — dar — del — die 

_ e e in — es — ew — fah — fen — gel — 
hau — i — k a — k e h — lapp — man — m e ­
inen — mus — nach — nah — nar — ne — nie 

o — re — ren — ro — ro — r u ß — ser — 
sig — tann — te — w a — w e i ß — ze —• 
sechzehn W ö r t e r folgender Bedeutung: 

1. Pflanze, 2. Stacheltier, 3. Römische r Kaiser, 
4. Stadt an der A n g e r a p p (alter Name), 5. A b ­
k ü r z u n g für „Euer" ( M a j e s t ä t ) , 6. Stadt i n Est­
land, 7. Gebi rgsblume, 8. E iner der G r ü n d e r 
Roms, 9. Fehl los , 10. M i n n e s ä n g e r , auch be­
kannte Oper, 11. S p e i s e n s ä u r e , 12. Richter in 
mohamedanischen L ä n d e r n , 13. Gedichtform, 
14. „Der schwarze M a n n " befreit uns davon, 15. 
Postalischer Begriff, 16. Erntearbei t . 

D ie Anfangs- und Endbuchstaben der gefun­
denen W ö r t e r ergeben, v o n oben nach unten 
gelesen, je z w e i heimatl iche Roggenerntesitten. 
D ie beiden letzteren w a r e n besonders in 
Masu r en geb räuch l i ch , (ei = 2, ß = l Buchstabe) 

Bindespruch 
1. Jchtyosaurier , 2. W i l l k i s c h k e n , 3. Rührmich­

nichtan, 4. Unterhaberberg, 5. Unter-Eisseln, 6. 
Windenbu rg , 7. Nordenburg , 8. Radieschen, 9. 
K i n d e r f r ä u l e i n , 10. Z ippe r l e in , 11. Gehaltszulage, 
12. Gumbinnen , 13. Ne idenburg , 14. Tolkemit, 
15. Eiserwagen, 16. Nemmersdorf , 17. Korn­
blumenblau, 18. Landesverband, 19. Ihres­
gleichen, 20. Regel len , 21. Schneeballschlacht, 
22. W e i ß e n b u r g , 23. K ö n i g s s t r a ß e , 24. Bruder­
hand. — Jedem der vors tehenden W ö r t e r ist 
eine Silbe, bzw. e in W o r t , das eine S i lbe bildet, 
zu entnehmen. Diese lben, der Reihe nach 
lesen, ergeben e inen „ B i n d e s p r u c h " . 
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- . s . — g . 
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Statt der Punkte s ind die fehlenden Buch­

staben einzusetzen. Der Re ihe nach gelesen, er­
hal ten w i r e inen Erntekronenspruch, der mit 
Abwe ichungen und Z u s ä t z e n ü b e r a l l i n unserer 
Heimat bekannt war . 

C R ä t s e l - L ö s u n g e n d e r F o l g e 

F ü l l r ä t s e l 
1. Sensburg, 2. P o k a l i n a , 3. W o r m d i t t , 4. M e h l ­

sack, 5. Kara lene , 6. Ebenrode, 7. Gerdauen, 
8. Tolkemi t , 9. Treuburg , 10. Ange rapp , 11. Pas­
sarge, 12. Guttstadt, 13. Osterode. 

Samlandkueste 
V o r s i l b e n r ä t s e l 

1. N o r d , 2. Eis , 3. U n , 4. K l e i n , 5. U r , 6. Halb, 
7. Re, 8. E in , 9. Nach . 

N e u k u h r e n 

Sprache der Heimat bewußt gepflegt 
Es w i r d a l le O s t p r e u ß e n interessieren, d a ß sich 

vor einiger Zeit die um die deutsche Sprach­
pflege gleich verdiente Deutsche Akademie mit 
der Gefahr be faß te , d a ß ta tsächl ich unsere hoch­
deutsche Schriftsprache verarmt, „verschlei f t" 
und verdorrt , w e i l sich weite Kre ise nicht mehr 
der einzigart igen Bedeutung der Pflege der 
M u n d a r t e n b e w u ß t sind. Die Gedanken­
g ä n g e , die dabei v o n m a ß g e b e n d e n deutschen 
Dichtern und Sprachforschern g e ä u ß e r t wurden, 
s ind schon deshalb sehr wichtig, w e i l sie das 
eifrige B e m ü h e n vor al lem der L a n d s m a n n ­
s c h a f t e n und ihrer Kul turkre ise um die be­
w u ß t e Pflege und Erhal tung der heimatlichen 
Mundar ten erst so recht i n seiner ganzen Be­
deutung klarmachen. Einige besonders bedeut­
same Gedanken und Ü b e r l e g u n g e n m ö g e n hier­
zu g e ä u ß e r t werden. 

W i r a l le werden es nur unterstreichen k ö n ­
nen, d a ß der u n e r h ö r t e und einmalige Reich­
tum der deutschen Sprache, vor al lem der Sprach­
gewalt unserer Dichter und Denker, in a l l den 
z u r ü c k l i e g e n d e n Jahrhunderten undenkbar ge­
wesen w ä r e ohne ihre innige Verbundenhei t 
mit dem V o l k s d e n k e n und Füh len , wie es sich 
i n der Mundar t der einzelnen deutschen S t äm­
me u rwüchs ig , w i rk l i ch p a u s b ä c k i g und treffend 
ä u ß e r t e . Schon zu Luthers Zei ten und auch s p ä t e r 
r ü h m t e n die wi rk l ichen Kenner und K ö n n e r deut­
scher Sprache immer wieder den Reichtum die­
ser Mundar ten . W e n n man immer festgestellt 
\a t te , d a ß sich das Deutsche als fähig erwiesen 

i.be, zugleich zu jube ln und zu weinen, zu don­

nern und al le G e f ü h l s r e g u n g e n wiederzugeben 
— sehr im Gegensatz zu den toten Sprachen 
und sehr im Gegensatz auch zu dem zwar präch­
tigen, geschlossenen, aber i rgendwie doch schon 
starren Sprachbau der lateinischen V ö l k e r — 
so h ä n g t das mit der immer lebendigen Que l le 
zusammen — eben mit der S p r a c h e d e r 
H e i m a t , die in Denken und F ü h l e n weit 
mehr als nur „ M u n d a r t " und „Dia lek t" , die Spie­
gel war der Seele und des vie lse i t igen Geistes 
dieser S t ä m m e , vor al lem auch der ostdeutschen 
Gebiete. W e n n nicht nur der Reformator, son­
dern eben auch e in Abraham a Santa C la r a samt 
v ie len anderen „ S p r a c h g e w a l t i g e n " (im wahr­
sten Sinn des Wortes üb r igens ) forderten, man 
m ü s s e dem „Volk aufs M a u l schauen", so w u ß ­
ten sie, was sie sagten. Luthers Schriftdeutsch 
in seinem unendlichen Reichtum feiner und fein­
ster Nuancierungen ist von dem heute bis in die 
Dichtung s p ü r b a r e n „Bürodeu t sch" so verschie­
den wie ein lebendiges Wesen von einem säu ­
berlich aufgebauten anatomischen Skelett. 
Goethe und Schiller, aber auch so mancher vo lks -
und heimatverbundene Dichter unserer Tage 
haben einen Wortschatz vorzuweisen, der den 
eines „ R o u t i n i e r s " v o n heute um ein V i e l ­
faches übertr i f f t . Die knappen bildhaften Prä ­
gungen eines o s tp r euß i s chen Sprichwortes sind 
oft so u n e r h ö r t plastisch und sprechend, d a ß 
der „Schr i f tdeutsche" der Gegenwart sich fast 
wie beschämt vorkommt. Geradezu ergriffen 
steht ein niederdeutscher Dichter wie Heinr ich 
Diers vo r dem Wunder , d a ß schlichte M ä n n e r 

und Frauen seiner Heimat — und bei uns ist 
es ke in Deut anders — bis i n den Geschäftsbr ief , 
den Richterspruch, den p e r s ö n l i c h e n Briefwechsel 
hinein ihr heimatliches Denken und F ü h l e n auch 
in der Schriftsprache widerspiegeln , w e i l sie 
aus der mundartl ichen Que l l e schöpfen. W e r eine 
einzige Geschichte v o n Josef W i t t i g liest, h ö r t 
aus den S ä t z e n das Rauschen und Raunen schle-
sischer W ä l d e r , v e r s p ü r t aus ihr die v o m Dich­
ter selbst bekannte „ g e b i r g i g e Gedankenwel t" , 
w ie er bei Wiehert, bei Finckenstein bis in die 
kle ins ten Beiworte und Satzstel lungen Ostpreu­
ß e n aufkl ingen hör t . 

Schon die al ten deutschen Sprachmeister 
haben die deutsche Sprache der m ä c h t i g e n 
O r g e l verglichen und w o h l g e s p ü r t , d a ß ihr 
Geheimnis aus der Vie l fa l t der Pfeifen und Re­
gister kommt, die man niemals preisgeben darf. 
U n d wer ihre Wahrhe i t en beherzigt, der m u ß es 
erkennen, d a ß niemals solche Q u e l l e n v e r s c h ü t ­
tet werden dür fen , wenn w i r nicht bei einer k n ö ­
chernen und d ü r r e n Aktensprache enden und 
einen unserer g r ö ß t e n Schä tze ver l ie ren w o l ­
len. So m u ß es uns denn sehr nachdenklich s t im­
men, wenn einer unserer bekannten Schrift­
steller zum Thema der Sprachverhunzung und 
Sprachverarmung — die keiner ü b e r s e h e n kann 
— kurzweg sagt: „ U n s e r e r Schriftsprache fehlt 
die Farbe auf den a l l zu blassen W a n g e n . Gebt 
ihr gesunde Kost, denkt an die Q u e l l e n ! " 

A l s man vor Jahren ein „Bas ic Eng l i sh" mit 
tausend Gebrauchsworten empfahl, da wurden 
auch im Inselreich die besten Geis ter wach. Sie 
erinnerten daran, d a ß so mancher Landsmann 
v o n ihnen heute nicht v i e l mehr als drei tausend 

bis v ier tausend W o r t e gebrauche, d a ß aber im­
merh in Shakespeare, der leuchtende Stern am 
H i m m e l der bri t ischen Dichtung, 19 000 oder 
20 000 verschiedene W o r t e verwandte . U n d sie 
bewiesen, d a ß eine Sprachverarmung e in sehr 
m e r k w ü r d i g e r „S ieg der Z w e c k m ä ß i g k e i t " sein 
m ü s s e . E in England, dessen S ö h n e n und Töchtern 
ein Shakespeares w i e e in M i l t o n , e in Spencer 
ebenso wie e in N e w t o n , Thomas Morus , By­
ron und ü b e r h a u p t die ganze Sprache der Ge i ­
ster und Seelen verschlossen sein w ü r d e , sei — 
so betonten sie — k e i n Eng land mehr. 

W i r k ö n n e n und m ü s s e n manches daraus ler­
nen. W e n n bekannteste und b e r ü h m t e s t e Aus­
lander, für die das „ D e u t s c h l e r n e n " sicherlich 
nicht leicht war, den u n e r h ö r t e n und einmaligen 
Reichtum dieser Sprache als e in wahres Gottes­
wunder gepriesen haben, so zeigt uns das, 
worum es geht. U n d es läß t a l le B e m ü h u n g e n 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e r Ost- und Westdeut­
scher, in ihren Munda r t en und ihrer heimat­
lichen Sprache die lebendigen Brunnen des Deut­
schen zu erhalten und zu pflegen, doppelt sinn­
v o l l erscheinen. Es geht um wei t mehr als p ie tä t ­
vo l l e Pflege l iebqewordener Bräuche , es geht 
um die Substanz ü b e r h a u p t . „E inhe i t aus der 
reichen V i e l f a l t " ist das Geheimnis des echten 
deutschen Handelns , Denkens und F ü h l e n s . V i e ­
les hat uns die Gegenwar t genommen, ein grim­
miges Schicksal entrissen. Unsere A r t , unsere 
W u r z e l n uns zu erhalten, l iegt an uns. M i t 
W u r z e l l o s e n ist noch nie eine g r o ß e Sendung er­
füllt worden, aber das treue Bewahren des Köst­
lichsten w i r d uns zu v i e l em stark machen. 

H E . K . 
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G e r d a u e n 
Unser Heimatkreistreffen am •>•< a,,™ . 

Hannover ( D ö h r e n e r Maschpark Linie i * « 8 ^ £ 
Richtung Hildesheim) fäl l t mit den R i . . t ? ' 
in Hannover zusammen. So bietet T e n " ^ 
nehmern eine einzigartige G e l e e e n h ^ V , ? n T - ? ü " 
der b l u m e n g e s c h m ü c k t e n WaKo« l K - d e n ^ Z u g 

Der Umzug findet in den f, Ü L " v ^ ' u n d e r n ' 
•turnten statt und d ü r f t e unsere ZusammTnWnn^ 
daher wenig s t ö r e n . re Zusammenkunft 

Es fehlen leider immer noch die M p i r i n n » . 
S t r a ß e n b e a u f t r a g t e n von G e * ^ S ^ d t n 
bUTg mit ihren Einwohnerlisten Diese , iimstan* 
macht sich seh,- nachteilig bei Anf -aJen H « 
Lastenausgleichsamtes bemerkbar. Ich bftte noch 
nute um Mithilfe jedes Hausbesitzer? bzw 
Mieters, mir eine Aufstellung mit folgenden A T 
giaiben zuzusenden : 1 T f d Nr 2 W a n e " v 
name. 4. Beruf, 5. Alter, 6. S t r a ß e Hausnummer 
7. Mieter oder Hausbesitzer, 8. V e r m e r k ü b e T T n 
gehörige , die gefallen, v e r m i ß t oder verschiebt 
worden sind. Es liegt im Interesse j e d e s ^ Ä 
mannes, diese Angaben postwendend zu machen 
u * ^ 1 " , , * ™ " " ^ i c h a n d i e rechtzeitige Qua?: 
tterbestellung für das Rendsburger Treffen an 
Erich Schwichtenberg, (24b) Rendsburg i Holst 
Fockbeker Chaussee 19 II, mit Angabe der Per' 
sonenzahl. Auch Teilnehmermeldungen ohne 
Quartier ist dringend e r w ü n s c h t 

Gesucht werden folgende Landsleute- l Ober-
Inspektor Franz Wiesen.berg, Julienfelde,' letzter 
Wohnort Patauern W i n 1945 in einem russischen 
Sammellager in Ostpr. gesehen worden. 2 Gerhard 
Hein, Klinthenen, hat bis zur Flucht bei einem 
Bauern in Hauswalde, Krs. Rastenburg gearbeitet 
3. Die Angestellten des Gerdauener Gesundheits-
amtes: Dr Volz, F r l . Justus, Fr l . Lackner und 
Frl. Bolinski. 4. Heinz Engling (geb. etwa 1903) 
war im Kieishaus tä t ig . 5. Frau Ursula Schröder 
Nordenbuirg, Eirauhaussti. 8. wird zw Zusendung 
von Fotos der Grabstelle ihres gefallenen Ehe­
mannes gesucht. 

Meldungen an Kreisvertreter Erich Paap (20a) 
Stelle ü b e r Hannover, Krs . Burgdorf. 

S e n s b u r g 

Am 18. Julii -fand in Da>rmstadt das d i e s j ä h r i g e 
süddeutsche Kreistreffen der Sensburger statt, das 
von unserem Landsmann Herbert L ü c k e wieder in 
der Gas t s tä t t e Bockshaut in demselben Rahmen wie 
Im Vorjahre vorbereitet w o n d e « war. Kreissprecher 
Albert von Ketelhodt brachte in seiner Ansprache 
Er läuterungen zum Lastenausgleich und gab H i n ­
weise zur Paketaktion Masuren. Ei- bekundete den 
unerschüt t er l i chen Willen zur W e i t e r f ü b r u n g des 
Kampfes um R ü c k g a b e der Heimat. 

Wie bereits vor einem Jahr, ü b e r n a h m dann un­
ser Lanid&miatnn Erich Mitzke aus K ö n i g s b e r g die 
musikalische Leitung, dem hier von allen Teilneh­
mern der Dank ausgesprochen sei. Erst s p ä t trennte 
man sich, und es entstand der Eindruck, d a ß Darm-
stadt für unsere s ü d d e u t s c h e n Kreistreffen a n f ä n g t 
Tradition zu erhalten. 

Albert von Ketelhodt, Kreisvertreter, 
(24a) Ratzeburg, Kirschenaillee Ii 

J o h a n n i s b u r g 

Nach dem erfolgreichen Treffen findet nun am 
1«. August unsere erste Zusammenkunft in Frank­
furt am Main statt, die schon im vorigen Jahre 
gewünscht wurde. Beginn 11 Uhr in der G a s t s t ä t t e 
Bolongarokaffee in H ö c h s t . Zu erreichen vom 
Hauptbahnhof mit Linie 12 bis Endstation und drei 
Minuten F u ß w e g . 

Die in dem dortigen Bezirk wohnenden Bezirks­
und Gemeindebeauftragten bitte ich, sich bereits um 
10 Uhr zu einer Besprechung einzufinden. 

Treffen Herford am 13. September im „Haus der 
Viter". 

Kautz, Kreisvertreter, (20) A l t w a r m b ü c h e n . 
Ich bitte alle Landsleute mir S t i m m u n g ® - und 

Lageberichte aus unserer Heimat zur allgemeinen 
Orientierung zukommen z u lassen. Die Briefe 
werden z u r ü c k g e s a n d t . Ferner wird um Zusen­
dung von Bildern aus f r ü h e r e r und heutiger Zeit 
aus der Heimat gebeten, um Reproduktionen f ü r 
einen Heimatlilim des Kreises herzustellen. Die 
Bilder werden den Einsendern z u r ü c k g e s c h i c k t . A n ­
schrift auf jedem Bi ld verzeichnen. 

Beim Treffen in der Eibschiucht in Hamburg 
wurden ein Mantel und ein Hut z u r ü c k g e l a s s e n . 
Der E i g e n t ü m e r wird gebeten, sich mit der E l b -
schlucht in Verbindung zu setzen (Hamburg-
Altona I, Elbchaussee 108). 

Landfrauen-Treffen 
Am Sonnabend, dem 12. September findet in der 

Gaststätte Stadtgarten in Hannover (Haltestelle 
der Linie 6) ein Treffen der o s t p r e u ß i s c h e n Land­
frauen und Landwirtschaftlichen Lehrerinnen 
statt, zu dem alle herzlich eingeladen sind, auch 
diejenigen, die keine besondere Aufforderung er­
halten haben. Die G a s t s t ä t t e ist ab 14 Uhr g e ö f f n e t . 

Dr. Gille antwortet auf falsche Kritik 
B e i m G o l d a p e r - T r e f f e n i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s 

N e i d e n b u r g 
Gesucht werden, da ohne A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g s ­

angabe verzogen: Koschinski, Berta, f r ü h e r Soldau. 
Fenski, Ludwig, f r ü h e r Soldau. Emma G ö r i n g ( G ö -
ring oder auch G r ö n i n g ) , geb. Witt. — Meldung 
oder Anscftrirfteniangabe werden umgehend erbeten. 

Der Vertrauensmann f ü r G r o ß - S a k r a u , Gustav 
Libuda, hart sein Amt zur V e r f ü g u n g gestellt; zu 
seinem Nachfolger ist Landsmann Gustav Marzian, 
Christianstal, Post Quabs, bei Oldenburg 1. Holst., 
berufen worden. 

Wagner, Bgmstr., Neldewburg, 
Kreisvertreter, Landshut/B H , Fach 2. 

Der Tischlermeister Kurt Paczkowski, f r ü h e r in 
Eichenau, K r . Neidenburg jetzt in Schneeren 133, 
Kr. Neustadt a. Rbg./Hannover, sucht einen kräf­
tigen, mit guten Schulzeugnissen versehenen Lehr­
ling, aus dem Kreis Neidenburg g e b ü r t i g . Geboten 
wird freie Kost und Logis. Bewerbungen direkt an 
Paczkowski senden. Wagner. 

O r t e l s b u r g 
Jahreshaupttreffen In Hannover 

Liebe Ortelsburger! Wie schon bekanntgegeben 
wurde, findet unser d i e s j ä h r i g e s Haupttrefifen am 
Sonntag, dem 23. August, in Hannover im Lokal 
„Limmerbrunnen" statt. Alle Ortelsburger werden 
iwctanials recht herzlich dazu eingeladen. 

Das Treffen wird durch einen Gottesdienst, ver­
bunden mit einer T o t e n g e d ä c h t n i s f e i e r und Kranz-
nöederlegung, um 9 Uhr im der Aegidienkirche 
(Stadtmitte) eingeleitet. U m 10.30 Uhr Beginn der 
Feierstunde im Limmerbrunnen S t r a ß e n b a b n v e r -
bindiungen zum Liiranerbrunnen: Von der Aegi-
dienikiiirche aus Linie 1; vom Bahnhof aus Linie 3. 
Beide Linien bis Endstation Limmer. 

Am Sonnabend, dem 22. August, wird um 17 Uhr 
tan Klubzrtmmer im Limmerbrunnen der Kreisaus­
schuß au seiner Jahresiberatung zusammentreten. 
Die Mitglieder erhalten rechtzeitig noch eine beson­
der Einladung mit Tagesordnung, G e s c h ä f t s - un/d 
Kassenbericht In der n ä c h s t e n Folige werden evtl. 
noch weitere Einzelheiten bekanntgegeben. 

Kreistreffen in Ratzeburg. Das bereits schon an­
g e k ü n d i g t e Kreistreffen in Ratzeburg b e i

ö

t i n s f r e m 

Landsmann Schipper. Hotel S c h ü t z e n h o f , findet am 
Sonntag,, dem 13. September, statt. Auch hierzu 
tode ich schon heute herallch ein. Ich bitte Sie 
aber dringend. Webe Ortelsbunger. sich mit einer 
Postkarte unter Angabe der Personenzahl bei Hel­
mut Schipper, Hotel S c h ü t z e n h o f , Ratzebiwg'Lbg., 
rechtzeitig anzumelden, darrat alle Vorbereitungen 
bestens getroffen werden k ö n n e n . Ü b e m a c h t u n g s -
wünsche sind dabei besonders anzugeben. Bei nei­
den Kreistreffen wird eine Besprechung mit den 
anwesenden Orts Vertretern stattfinden rar Rerse-
fcosten stehen leider keine Mittel zur V f ^ ' « " ™ ^ . 

Wer noch besondere Anregungen oder A n t r ä g e n r 
« lese Kreistreffen hat, m ö g e mir diese Bitte ois 
Bum io. August zuleiten. 

Kre i sgeschäf t s s t e l l e : In Folge 19 w^rde schon dar­
auf hingewiesen, d a ß ein Kreisrundibnef m Vor­
bereitung ist Wertvolles M.ateria-1 aus unserem 
Heimatkreise steht h i e r f ü r zur V e r f u g W . Beson-
dere Familiennachrichten sollen v e ™ " e n t l . c h t und 
mit der Aufstellung einer Totenliste begonnen wer-

Dr. Alfred Gille, der erste Sprecher unserer 
Landsmannschaft, e r g ä n z t e au Beginn seiner A n ­
sprache vor den zahlreich im Winterhuder F ä h r ­
haus in Hamburg zusammengekommenen Goldapern 
die Worte von Pastor Linck, der das Treffen ein­
geleitet hatte. Er wies darauf hin, daß mit einer 
Hilfe der gö t t l i chen Allmacht nur zu rechnen habe, 
wer auf der irdischen Ebene der Tatsachen und des 
Kampfes seinen Mann stehe. Er wisse aber, d a ß 
am Tage X die o s t p r e u ß i s c h e B e v ö l k e r u n g geschlos­
sen aufbrechen werde. Mann, Frau und Kind, um 
den Heimatboden wieder in Besitz zu nehmen. 

In einem Rückbl ick auf das Werden der Lands­
mannschaft stattete er Dr. Ottomar Schreiber den 
Dank der O s t p r e u ß e n für sein selbstloses Wirken 
vom ersten Tage der Vertriebenenbewegung ab und 
gab noch einmal unserer scharfen Kritik an der 
Z u r ü c k s e t z u n g Dr. Schreibers Ausdruck. Er be­
richtete, d a ß seine A u s f ü h r u n g e n im O s t p r e u ß e n ­
blatt ü b e r die H i n t e r g r ü n d e der Umbesetzung im 
Vertriebenenministerium st-rke Beachtung gefun­
den hatten, daß vor allem auch die Gegenseite 
durch ihre heftige Reaktion bewies, wie genau sie 
sich getroffen füh l t e . Dr. Gille rief aus. d a ß wir 
O s t p r e u ß e n Dr. Schreiber nicht zum S ü n d e n b o c k 
für das Versagen der F ü h r u n g s k r ä f t e im Vertrie­
benenministerium stempeln lassen, auf das gerade 
wir seit langem hingewiesen haben. In der Krit ik 
der Gegenseite sei Dr. Gille auch unwahrer und 
u n b e g r ü n d e t e r V o r w ü r f e gegen den Bundeskanzler 
bezichtigt worden. Es sei nicht wahr, so wurde 
behauptet, d a ß Dr. Adenauer in entscheidenden 
Fragen der Bauemansleaiung gegen die Heimat-
vertriebenen gestimmt habe. Dr. Gille stellte hier­
zu fest: In der entscheidenden Frage, ob Pacht­
land, das zu Grundbesitz hinzugekommen ist, 
gesetzlich für die Heimatvertriebenen in Anspruch 
genommen werden dür fe , habe Dr. Adenauer seine 
p e r s ö n l i c h e Stimme in namentlicher Abstimmung 
gegen die Heimat vertriebenen geltend gemacht. Dr. 
Gille betonte, d a ß unsere Ü b e r p a r t e i l i c h k e i t uns 
nicht hindern dürfe , für die vitalen Interessen 

unserer Landsleute, in diesem Falle unserer Bau­
ern, einzutreten. 

Der Sprecher legte die bedrohliche Lage unseres 
Bauerntums dar: In acht Jahren seien etwa 100 000 
bäuer l i che Familien der Heurmatvertriebenen für 
bäuer l i che Aufgaben verloren worden, etwa 30 000 
Familien seien wieder zum Ansatz gekommen, 
1>25 000 warteten immer noch auf eine Mögl ichke i t 
zum Neuanfang. Diese Lage sei nicht Angelegenheit 
einer kleinen Interessengruppe, sondern ein 
nationalpolitisches Anliegen erster Ordnung. Denn 
der deutsche Anspruch auf die Ostgebiete setze 
unsere F ä h i g k e i t voraus, diese Gebiete bei ihrer 
Wiedergewinnung zu bebauen In diesem Zusam­
menhang wandte sich Dr. Gille erneut mit Schärfe 
gegen jeden Plan, die heimatvertriebenen Eauern 
zum Auswandern zu veranlassen. An dem kana­
dischen Verbot für die Einwanderer, sich geschlos­
sen anzusiedeln, zeigte er, daß eine Hoffnung nicht 
besteht, man werde die Ausgewanderten recht­
zeitig wieder z u r ü c k h o l e n k ö n n e n Der Sprecher 
ging dann auf die politische Wirkung ein, die un­
ser Eochumer Treffen a u s g e ü b t hat, und schilderte 
die Fortschritte in unseren B e m ü h u n g e n , die 
Frage des deutschen Ostens auch in das B e w u ß t s e i n 
aller Westdeutschen zu rufen. Er zeigte, daß der 
eingeschlagene Weg richtig war und wir ihn mit 
Hoffnung weitergehen d ü r f e n 

Kreisvertreter Mignat und stin Stellvertreter 
Landrat von Bucbka nahmen ansch l i eßend das 
Wort, gingen aber nicht weiter auf wesentliche 
Probleme ein. Eine Neuwahl des Kreisvertreters 
durch die Kreisgemeinschaft fand nicht statt. 
Einem Hinweis auf ein verbilligtes Mittagessen 
folgte das Deutschlandlied. Die Goldaper m ö g e n 
durch diesen Ausgang der so w ü r d i g begonnenen 
Feierstunde e n t t ä u s c h t gewesen sein, aber ihre 
Wiedersehensfreude stellte bald die festliche Stim­
mung wieder her. Am Nachmittag gaben Darbie­
tungen von Jugendgruppen der Hamburger Ost­
p r e u ß e n dem Treffen ein frohes Gesicht. Ein­
m ü t i g war das Bekenntnis der Goldaper zur Hei­
mat. C K 

Die Neidenburger in Hannover 
1954 J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g i n d e r P a t e n s t a d t B o c h u m 

Der traditionelle zweite Sonntabend und Sonntag 
im Juli brachte auch in diesem Jahr die g r o ß e Nei­
denburger Familie wieder in der R ä u m e n des K u r ­
hauses Limmerbrunnen in Hannover zusammen. 
Trotz Sturm und Regen, trotz des g r o ß e n Besuches 
wenige Wochen vorher beim Treffen in Bochum 
waren wieder so viele Landsleute nach Hannover 
gekommen, d a ß aile R ä u m e restlos g e f ü l l t waren. 
Der „Bunte , aber besinnliche Abend", der am 
11. Juld das z w e i t ä g i g e Treffen e r ö f f n e t e , stand im 
Zeichen der Besinnung auf Stammestreue und der 
Verpflichtungen für O s t p r e u ß e n , Volk und Staat. 
Stell vertretender Kreisvertreter Pfeiffer, der das 
6. z w e i t ä g i g e Jahrestreffen der Neidienbuiger er­
ö f f n e t e , konnte auch Landsleute aus der Sowjet­
zone b e g r ü ß e n , die sich trotz M ü h e n und Gefahren 
zu ihrem heimatlichen Famillenitag durchgeschlagen 
hatten. Unserer Toten und der Opfer des 17. Juni 
gedachte Landsmann Wargalla, der damit dem 
Kreisvertreter Wagner die Leitworte zu seiner 
Festansprache „ P r e u ß e n t u m , Verpflichtung" gab. 
Der gelungene Abend stand unter Mitwirkung und 
Gestaltung der Geschwister F r ä u l e i n Haedge und 
der Herren Fanelsa, Janike und Glowai'la, unter­
s tü tz t von der seit Jahren miitgestatlteniden Kapelle 
Lamprecht. Das O s t p r e u ß e n l i e d , das P r e u ß e n l i e d 
und das Lied der Neidenburger umrahmten Feier 
und gesprochene Worte. 

A m Sonntagvormittag sprachen in einer Kund­
gebung im Garten des Kurhauses der O b e r b ü r g e r ­
meister der Patenstadt Bochum, Heinemarai, der mit 
besonderem Beifall b e g r ü ß t und aufgenommen 
wurde. Als Sprecher der Kundgebung trat der f r ü ­
here Landrat des Kreises Neidenburrg, Dr. Deich­
mann, jetzt auch Vorsitzender der Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
vor seine f r ü h e r e n Kreisinsassen und f ü h r t e sie in 
Erinnerung zurück in die Zeit der Abstimmung. 

Aus der F ü l l e der Arbeit sei die am Freitag statt-
gefundene Sitzung des Kreisausschusses e r w ä h n t , 
der eine P r ü f u n g der Kasse vorausgegangen war. 
Der Jahresbericht des Kreis Vertreters, den er am 
folgenden Tage vor dem Kreistag und den Lands-
leuten hielt, zeigte allen Landsleuten, welche A r ­
beit ebrenaimtlich von den V e r t r a u e n s m ä n n e r n und 
dem Kreisvertreter geleistet wird. Die Ergebnisse 
der Arbeitstagung zeigten, d a ß der Kreis Neiden­
burg eine Verwaltung hat, die nicht hinter der 
anderer o s t p r e u ß i s c h e r Kreise zurücks teht . 

Der am Sonnabend tagende Kreistag, der auch 
offen war f ü r alle Landsileute, brachte weitreichende 
B e s c h l ü s s e und billigte alle Vorlagen, die ihm vom 
K r e i s a u s s c h u ß ü b e r w i e s e n worden waren. Aus der 
F ü l l e der Arbeit sind folgende B e s c h l ü s s e beson­
ders e r w ä h n e n s w e r t : Die bisherige lose Kreis­
gemeinschaft ist einstimmig in einen eingetragenen 
Verein umgewandelt worden. Dieses war notwen­
dig, nachdem sich eine Körperschaf t ö f f e n t l i c h e n 
Rechts, die Stadt Bochum, des Kreises Neidenburg 

angenommen hatte und als Verhandlungspartner 
eine juristische Person b e n ö t i g t e . Die vom Kreis-
ausschuß vorgelegte Satzung wurde einstimmig an­
genommen. Diese Einstimmigkeit war auch vor­
handen, als Kreisvertreter Wagner e r k l ä r t e , er 
denke nicht daran, eine uniformierte, mit Mit­
gliedskarte und Beiti agsabstempelung belastete 
Gemeinschaft zu haben, sondern die Struktur, die 
sich bisher b e w ä h r t habe, bleibe aufrecht erhalten. 
Es g e h ö r e also auch weiterhin jeder Neidenburger 
zur Gemeinschaft, gleich ob er dort geboren sei 
oder Heimiatrecht erworben habe. Die Wahlen er­
gaben, zumal es sich um vorbereitende Arbeiten 
für eine Neuwahl g e m ä ß der Satzungen des e. V . 
handeln m u ß . einstimmig die Wiederwahl des 
Kreisausschiusses; ebenfalls einstiimmig, aber in A b ­
wesenheit, wurden als Kreisvertreter B ü r g e r m e i s t e r 
Wagner und als Stellvertreter Baumeister Pfeiffer 
w i e d e r g e w ä h l t . F ü r den verstorbenen Landsmann 
Dworrak, dessen ehrend gedacht wurde, wurde 
Landsmann Samulowitz-Kurkau in den Kreis-
a u s s c h u ß g e w ä h l t . 

Die Berichte ü b e r die P r ü f u n g der seinerzeit vor­
gelegten Jahresabsch l iußrechnung und auch der un­
vermuteten Kassenrevtisionen gaben zu Beanstan­
dungen keinen A n l a ß , so daß, ebenfalls einstimmig, 
Entlastung erteilt wurde 

Die Heimattreffen f ü r das kommende Jahr 1654 
wunden wie folgt festgelegt: Erster Sonntag im 
Juni (6. Juni 1954): Hannover. Erster Sonnabend 
und Sonntag im August (31. Juli und 1. August 
1954): Jaihreshaiupttreffen in der Patenstadt Bochum. 
Dieses Treffen wird den bisherigen Umfang des 
Jahreshaupttrefifens Hannover haben, und deshalb 
wird Hannover nur an einem Tag ein Bezirkstrefifen 
halben, Erster Sonntag im September (8. Sept.): 
Bezirkstreffen Norddeutschland in Hamburg. F ü r 
die Ansetzung von Treffen in S ü d d e u t s c h l a n d wurde 
dem Kreisvertreter freie Hand gelassen. 

F ü r unsere Landsleute, die a u ß e r h a l b West­
deutschlands in Not leben, wurden verschiedene 
M a ß n a h m e n für eine Hilfsaktion besprochen, die 
in K ü r z e anlaufen soll. 

Landsmann Egbert Otto, Kreisvertreter von A l -
lensteln-Land, der als Nachbar bei den Neidenbur-
gern ein stets gerngesehener und auch s t ä n d i g e r 
Gast ist. nahm sach Zeit und Gelegenheit, aus 
seinen Erfahrungen als Leiter der Heimatauskunft-
stelle für den Regnerungsbezirk Allemstein den 
V e r t r a u e n s m ä n n e r n A u f s c h l ü s s e zu geben. Die 
g r o ß e Anteilnahme an der Aussprache zeigte, d a ß 
damit einem wirklichen B e d ü r f n i s Rechnung ge­
tragen wurde. 

So waren die zwei Tage nicht nur Tage der Be­
sinnung und Freude am Wied^ersehen altvertrauter 
Gesichter. Es waren arbeitsreiche Tage f ü r viele 
Landsleute und viele Stunden, in denen für die 
Heimat und ihre Menschen gearbeitet und gesorgt 
wurde. WP. 

den. Besondere W ü n s c h e , Anregungen und Angaben 
kann ich noch bis Ende August entgegennehmen'. 
Herstellung und Versand werden allerdings erst 
dann m ö g l i c h sein, wenn die Ortelsburger ihren 
Beitrag h i e r f ü r auf das Postscheckkonto Hannover 
B20 06 — Dipl.-Landwirt Gerhard Bahr — Sonder­
konto — eingezahlt haben. Recht herzlich danke ich 
allen Landsleuten., die diese Anregung bereits 
beherzigten. 

Suchdienst: Ich bitte nochmals, die Suchanzeigen 
in Folge W und 20 durchzusehen. Wer kann Aus­
kunft geben? Gesucht wird heute: Bauer Theophil 
Karlubowski aus Ortelsburg, Abbau Nord. 

Auf Wiedersehen in Hannover! 
Gerhard Bahr, Kreisvertreter, 
(23) Brockzetel, K r . Aurich/Ostfrsld. 
Tel. Maroardsmoor 14 

O s t e r o d e 
Gelegentlich des Landestreffens der O s t p r e u ß e n 

aus Holstein, das am 16. August in N e u m ü n s t e r in 
der Holstenhalle stattfindet, treffen sich die 
Osteroder nach der G r o ß k u n d g e b u n g im Lokal 
Reichshalle. U . a. wird dort unser Lichtbildervor­
trag ü b e r den Heimatkreis gezeigt. Um Bekannt­
gabe dieser Zusammenkunft bei den Bekannten 
und um zahlreiches Erscheinen, vor allem der Ge­
meindebeauftragten aus dem Holsteiner Raum, 
wird gebeten. 

Gesucht werden: 1. Ciesinski und Frau Anny, geb. 
Buch, Eisenb.-Sekr., Osterode. 2. Kaminski, M i ­
chael, geb. 8», und Frau Luise, geb. Kaminski, 1898 
Thierberg. Tochter Erna, verh. Olschewski, Oste­
rode (Siedlung), Sohn Siegfried. 09, wohnh. Lubai-
nen. Tochter Frieda, verh. Olschewski, 12, mit drei 
Kindern, Osterode. Tochter Eliesabeth, verh. Zei-
ker, 17, Thierberg Sohn Gerhard. 19, Thierberg. 
3. Schulz, Harry, geb. 38. Hohenstein, b. Adolf 
Schulz. 4. Schwarz, Erich, geb. 25 od. 26, in Pauls-
gut, vor der Wehrmacht Zimmermann bei Firma 
Leipski, Hohenstein. 

Meldungen erbeten an v. Negenborn-Klonau, 
KrelsvertreteT, (16) Wanfried^Wema. 

P r . - H o l l a n d 
Es wird nochmals auf unser Haupttreffen am 

9. August in der EUbschfloß-Brauered in Hamburg-
Nienstedten und auf dlie Sondertagruingen um 10 Uhr 
der Berufszweige des Handwerks, des Gewerbes, 
der freien Berufte sowie der Beamten und B e h ö r -
denangesteinten zurr Wahl von V e r t r a u e n s m ä n n e r n 
aufmerksam gemacht. A u ß e r d e m wird hingewie­
sen auf die Tagung der Landslcute aus den Ort­

schaften Drausenhotf, Marienfelde, Gr.-Thierbach­
dorf, Rogau und Nauteln sowie der Ortsteile G ü n ­
thersdorf, Schönfe ld -Gut , Stein und Mehlend zur 
Wahl von Orts Vertretern bzw. V e r t r a u e n s m ä n n e r n . 
Beginn der Feierstunde 12 Uhr, 14 Uhr Sonder­
tagung des Arbeitsausschusses, der Bezirks- und 
Ortsvertreter. 

Carl Kroll , Kreisvertreter. 

A l l e n s t e i n S t a d t u n d L a n d 
Wer von den Aliensteiner Landsleuten kann ü b e r 

den Verbleib der Kinder Horst und G ü n t h e r Wohl-
gemuth, aus der Kronenstr. 3, Angaben machen? 
Anigeblich sollen beide Kinder bis zum Einmarsch 
der Russen in Allenstein im Allensteiner K r ü p p e l ­
heim gewesen sein. 

Gesucht werden ferner die Einwohner aus den 
Eisen ibahnhäusern , aus der Graudenzer Straße , N ä h e 
Hauptbahnhof. — Wer kann ü b e r den Verbleib des 
Bernhard-Stephan Keuchel, geb. 20. 1. 29. aus der 
Bahnhofstr. 67 Angaiben machen? (IZum Zeitpunkt 
der Vertreibung war er Schüler) . Gesucht werden: 
Frau E l l ! Heine: Frau Lischen Bliudau: Reg.-Rat 
Wein rieh. Wer kennt Frau Barbara Wein, geb. 
Elendiarra, Krummstr. 2? Karl Belgardt, Möbe lkauf -
manm, aus der Joachimstr. la; Johann Kruska, 
Markt 9: Friedrich Beck, Rathausstr.?; Farn. Eduard 
Kaminski. 

S ä m t l i c h e Nachrichten und Zuschriften an die 
Geschäf t s s t e l l e Allenstein-Stadt, Paul Tebner, Ham­
burg 21, Volkmannstr. 9, erbeten. 

H e i l s b e r g 
Das Jahreshaupttreffen findet am 10. August in 

Hannover statt. Wegen der zentralen Lage ist Han­
nover (Kurhaus Limmerbrunnen) als Tagungsort 
g e w ä h l t worden. Ich hoffe, recht viele Heilsberger 
dort b e g r ü ß e n zu d ü r f e n . Freunde und Bekannte 
bitte ich zu v e r s t ä n d i g e n und mitzubringen 

Es ist folgende Tagesordnung vorgesehen: 1. 
Gottesdienst: 9.00 Uhr In der Kirche St. Benno, 
L i m m e r s t r a ß e , für Katholiken, evangl. Gottesdienst 
ab 8.00 Uhr; 2. 10.30 Uhr: Sitzung mit den Orts- und 
b e r u f s s t ä n d i s c h e n Beauftragten; 3. 12 Uhr: Mittag­
essen im Treff lokal (nach Karte); 4. 14 Uhr: Offi­
zieller Tei l : B e g r ü ß u n g durch Reg.-Inspektor Kehr, 
den ör t l i chen Vorsitzenden. — Ansprache des Kreis­
vertreters (Bericht ü b e r Kreisarbeit). — Referat 
durch das Vorstandsmitglied Egbert Otto. — Ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. — Das Treff-
lokal ist ab 9.00 Uhr g e ö f f n e t . 

Parschau, Kreisvertreter, 
Ahrbrück , bei Brück Ahr. 

Dank an Dr. Ottomar Schreiber 
Treffen der Angerapper in Hamburg-Sü l ldor f 

Abwechselnd sollen Hannover und Hamburg die 
Orte des a l l jähr l ichen Hauptkreistreffens der 
Angerapper sein. In diesem Jahre wird es in Han­
nover-Limmerbrunnen am 30 August stattfinden, 
wobei auch die Wahlen zum Kre i sausschuß vor­
genommen werden. Um den Landsleuten aus Hane­
burg, Schleswig-Holstein und nahegelegenen Gebie­
ten die Mögl ichke i t eines WiederseAens zu ver­
schaffen, wurde ein rege besuchtes Treffen am 
19. Juli in H a m b u r g - S ü l l d o r f ( . .Sülldorfer Hof ) ver­
anstaltet. Zu Eeginn dei Feierstunde ehrten die A n ­
wesenden unsere Toten und Gefallenen sowie die 
Opfer des Freiheitsaufstandes in der sowjetisch 
besetzten Zone. Kreisvertreter Wilhelm Haegert 
gedachte hierbei auch der unter drückenden Sorgen 
in der Heimat lebenden O s t p r e u ß e n . 

In seinen A u s f ü h r u n g e r ü b e r die Arbeit der 
KreiFgemeinschaft mahnte er alle Angaben zur 
V e r v o l l s t ä n d i g u n g dei Kreiskartei zu machen, da 
diese als Unterlage für Anfragen der Heimataus­
kunftstelle zur Schadensfeststellung für den Lasten­
ausgleich äußers t wichtig sei Alle Bestimmungen 
und M ö g l i c h k e i t e n des I.astenausgleichs könnten die 
Landsleute im O s t p r e u ß e n b l a t t lesen, das anch als 
einTiee Zeitung die Bekanntmachungen dos Kreises 
Angerapp verö f f en t l i che . E r erstattete dann einen 
kurzen Bericht ü b e r die im Vorjahre und in die­
sem Jahre erfolgten Kreistreffen. Beim Pur.des-
treffen in Bochum seien etwa 800 A n g e r a n r ° r bei­
sammen gewesen. Von der Berliner Ortsgruppe, 
d''e er Ende Mai besuchte, ü b e r m i t t e l t e er herzlich* 
Grüße . Auch konnte er mehrere Briefe u"ri G r u ß -
schreiben verlesen, die zum Hamburger T r a f e n ein­
gesandt waren. Er wies auf das os tpreuß : s^he Sol­
datentreffen in G ö t t i n g e n am 29. und 30. August 
hin, an dem sich u. a. die „Ammoni ter" wieder­
sehen werden. 

Die starke Stellung im öf fent l i chen Leben, die 
die Landsmannschaft Os tpreußen heute einnimmt, 
und dr"e sich nach a u ß e n hin in den stetic steigen­
den Besucherzahlen bei den Heimattreffen doku­
mentiert, ist durch die Mühe und st?t:?e Arbeit 
beherzter Männer erreicht worden. Dies betonte 
der Geschäf t s führer unserer Landsmannschaft, 
Werner Guillaume. Als er schilderte, wie der 
Ehrenpräs ident der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
S taa t s sekre tär Dr. Ottomar Schreiber, soylerh nach 
unserer Vertreibung u n e r m ü d l i c h auf Treffen. K o n ­
ferenzen und Tagungen gesprochen, dem Ausland! 
die Augen i'her die V o r g ä n g e in Ostdeutschland 
g e ö f f n e t und den Blick auf das Vertriebrnen-
problem gelenkt habe, erfolgten Beifallsbezeigun­
gen als ein Ausdruck des Dankes an Dr. Schreiber.' 
Der Redner w ü r d i g t e dann das Vorgehen der in def 
sowjetisch besetzten Zone unterdrückten De"tsc*ten 
als einen Ausbruch des Willens zur Freiheit. WlT 
sollten uns nicht b e s c h ä m e n lassen und weiter für 
das gemeinsame Ziel, die Wiedergewinnung unserer 
Heimat, k ä m p f e n . Ein*» Neuordnung Europas sei 
nur m ö g l i c h durch die Wiederherstellung des 
Rechts. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Der VfB hat beschlossen, am 29.'30. August In 

Hannover sein Eundestreffen abzuhalten. Das 
Treffen soll am 29. August um 20 Uhr mit einem 
Festakt und emem gemern^amen Abendessen eröff­
net werden. F ü r gute Unterbringung der Gäste ist 
gesorgt. Eine volle Pensionsverpfleeunie für 6,60 D M 
pro Kopf und Nacht steht zur V e r f ü g u n g . Eine 
Reihe sportlicher Veranstaltungen ist vorgesehen. 
Anmeidumoen, auch von Sportfreunden anderer 
Vereine, sind umsehend an Willy Krawzick, Dort­
m u n d - H ö r d e , N e r v i e r s t r a ß e , zu richten, 

Un ivers i tä t s chor K ö n i g s b e r g 
Ehemalige Mitglieder des U C H treffen sich am 

Sonnabend, dem 29. Auisiust, in Hannover. Anmel­
dungen erbittet und Auskunft erteilt Amtsgerichts­
rat Wilhelm Gelhaar, Hildesheim,, Bischof-Gerhard-
S t r a ß e 10. 

r A u s d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g 

Kulturveranstaltungen nicht Gema-pflichtig 
Rechtsanwalt Dr. Kemsies, Berlin, teilt uns mit: 

Die Gema, die bekanntlich die A u f f ü h r u n g s - und 
V e r v i e l f ä l t i g u n g s r e c h t e der Komponisten verwaltet, 
ist erneut von einem Berliner Amtsgericht mit 
einer Klage gegen einen Ortsverband von Heimat­
vertriebenen abgewiesen worden Da die Gema 
ihren Sitz in Berlin hat, konzentrieren sich diese 
Prozesse auch aus dem Bundesgebiet bei' den Ber­
liner Gerichten. Bereits vor einiger Zeit hat das 
Berliner Landgericht in einem anderen P r o z e ß die 
Verpflichtung des Heimatverbandes zur Zahlung 
der von der Gema geforderten B e t r ä g e verneint. 
Nunmehr hat erneut das Amtsgericht Berlin-Char-
lottenburg die A n s p r ü c h e abgelehnt mit folgender 
B e g r ü n d u n g : 

Die Veranstaltung sei nicht öf fent l ich gewesen. 
Der Kreis der Besucher habe sich nur auf Personen 
erstreckt, die durch gemeinsame Erinnerungen und 
Kultur, durch ihren Dialekt, durch ihr Erlebnis 
auf der Flucht und ihre gemeinsame Lebensform 
äußer l ich und innerlich verbunden seien. Dieses 
Band sei um so inniger, als sie jetzt viele hunderte 
von Kilometern von ihrer Heimat getrennt seien, 
und ihr Z u s a m m e n s c h l u ß g e g e n ü b e r der stammes­
b e w u ß t e n einheimischen B e v ö l k e r u n g daher beson­
ders stark sei. Es habe sich um einen Kreis von 
Personen gehandelt, deren tägl icher Daseinskampf 
auch wirtschaftlich im wesentlichen durch dieselben 
Sorgen, Schwierigkeiten und N ö t e bestimmt werde. 
Derartige Veranstaltungen w ü r d e n von Einhei­
mischen in der Regel nicht besucht 

Zu beachten ist bei dieser Entscheidung, daß es 
sich um einen sogenannten Kulturabend handelt. 
Gesellige Veranstaltungen anderer Art k ö n n e n 
Gema-pflichtig sein. 

G e s c h ä f t l i c h e s 

Caußer Verantwortung der Redlaktion) 
Einmachezeit 

Eine Reihe wesentlicher Hilfen stellen für die 
Hausfrau in der Einmachezeit die A L B A - E r z e u g -
nisse dar. Sie gestatten es, den natür l ichen Farbton 
der Früchte zu erhalten, und helfen bei der sicheren 
und appetitlichen Konserviei-ung. A L B A - G u r k e n -
doktor ist seit Jahrzehnten bekannt. 

Brasiliens Teesitten 
In Brasilien wird der Mate-Tee aus der „Cuja" — 

der a u s g e h ö h l t e n Schale eines K ü r b i s s e s — getrun­
ken. Man fül l t die Cuja zu einem Drittel mit Mate, 
g i e ß t h e i ß e s Wasser darauf und schlürft den Trunk 
m ö g l i c h s t he iß mit einem „Bombil la" genannten 
Röhrchen , das unten blasenfcrmig erweitert und 
siebartig durchbrochen ist. Mate-Tee ist weit billi­
ger als der chinesische oder indische Tee und 
schmeckt angenehm bitter. Ei - ist von physiologisch 
vielseitiger Wirkung. Durch den Gehalt an Mat&in 
(0,5 bis 2"«) wirkt er anregend auf das Nerven­
system, hat aber keine Schlaflosigkeit zur Folge. 
E r e n t h ä l t — neben vielen anderen Stoffen — Trau­
benzucker, Kohlehydrate und n ä h r e n d e Extrakt­
stoffe, wodurch die Muskelleistuug nach dem G e n u ß 
von Mate für l ä n g e r e Zeit erheblich gesteigert 
wird, ohne s p ä t e r e M ü d i g k e i t s e r s c h e i n u n g e n her­
vorzurufen. Auch bei uns hat Mate-Tee seit lan­
gem seine Freunde gefunden. 

Togal am Nanga Parbat 
Die Deut sch-Österre i ch i sche Nanga Parbat-Expe-

ditaon f ü h r t e in ihrer A r z n e i m i t t e l a u s r ü s t u n g auch 
Togal-Tabletten mit sich. Togal, ein seit vielen 
Jahrzehnten im In- und Ausland besonders b e w ä h r ­
tes Mittel gegen Kopf- und Nervenschmerzen. Er­
k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n und Grippe hatte in dieser 
H ö h e n l a g e bei a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Luft- und Tem­
p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e n eine neve B e w ä h r u n g s p r o b e 
zu bestehen. 

(Siehe Inserate Im Anzeigenteil.) 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83 „Haus d^r Ostdeutschen Heimat". 

Terminkalender 
18. August, 16.00 U h r : H e i m a t k r » i s Heilsberg, K r e i s ­

treffen. Lckal: Cas ino der B ä c k e r i n n u n g Bln.-
S c h ö n e b e r g , M a x s t r a ß e 8. 

29. August, 19.30 Uhr: Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Be­
zirk Spandau, Eieziit kstreffen. Lokal: Sport-
kla-use, Elm.-Spandau, Bichelsdorfer Str. 71. 

30. Auigust, IS.00 Uhr: Heimatkreis Allenstein, K r e i s ­
treffen. Lokal: V e i e i n s h a u s Heumiarav, Berlin 
N 65 (Wedding) N o r d u f e r 15, S-Bahn Putlitz-
straße. Bus A 16. 

30. August, 16 Uhr: Heimatkreis Rößel , Kreistref­
fen. Lokal: Klubhaus am Fehrbelliner Platz, 
Ein.-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 185. 

30. August. 16.00 U h r : O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in 
der Kirche zu Schlachtensee. Matterhorn-

s traße 35/36. 
31. August, 19.30 Uhr: Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Be­

zirk Steglltz/Zehlendorf, Bezirkstreffen. Lokal: 
Zum Storch, Bln.-Steglitz-Rothenburg, Ecke 
M u t h e s i u s s t r a ß e . 

Berichtigung: 
9. August, 16.00 Uhr: Heimatkreis Rastenburg, 

Kreistreffen. Lokal: Klubhaus am Fehmbelliner 
Platz, Ein.-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 185 
(nicht wie gemeldet am 2. August). 

16. August. 14.00 Uhr: Heimatkreis Rastenburg, 
5O0-Jabr-Feier der Gemeinde Korschien. Lokal: 
P r e u ß e n p a r k . Berlin-Wilmersdorf, Fehrbelliner 
Platz (nicht Klubhaus am Fehrbelliner Platz). 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesnmppe Würt temberg-Baden: 
Horst Bender, Stuttq. t-Untertürkheim, Otztaler 
StraBe 54. 

Vorsitzender der Landesgruppe Würt temberg-Hohen-
zollern: Dr. Portzehl, (14b) Tübingen , Hirsch­
auerstraße 1. 

Landesgruppe Baden-Süd: Geschäftsste l le , Freiburg, 
Rotteckstraße 3. 

E l l w a n g e n / J a g s t . Die Ostdeutsche Lands­
mannschaft D i n k e l s b ü h l und der Ostdeutsche Hei­
matbund Ellwangen nabirer: einen Autobusausflug 
der Dirukelsbühler zum A n l a ß einer kameradschaft­
lichen Begegnung. Die F !Iwanger boten ihren G ä ­
sten ernstes und heiteres in Lied und Wort. Nach 
der Abfahrt der Gäs te trachte die Mitgliederver­
sammlung eine rege Aussprache ü b e r die Z u g e h ö r i g ­
keit zum BvD. Dem Vorstand wurde das Vertrauen 
ausgesprochen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, Gießen, GrUnberger Straße 144. 

N a u m b u r g / B e z . K a s s e l . A m li2. Juli fand 
in Naumburg ein Kreistreffen der Landsmann­
schaften statt. Viel Beachtung fand die in heimat­
licher Tracht erschienene Jugendgruppe der Ost-
und W e s t p r e u ß e n aus Wolfhagen. Beim bunten 
Heimat-Nachmittag erntete die Musikgruippe der 
Kreisgruppe Wolfhagen reichen Beifall. In der 
Gastwirtschaft „Zum Kurfürs ten" versammelten 
sich am Abend alle anwesenden O s t p r e u ß e n zu 
Tanz und Unterhaltung. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, Roonstr. 32. 

F r a n k e n t h a l . Dem Gedenken der Volksab­
stimmung in O s t p r e u ß e n vor 3? Jahren und dem 
Protest gegen die politische Vergewaltigung der 
Deutschen in Ostberlin und der Sowjetzone galten 
die beiden letzten Z u s a m m e n k ü n f t e der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n . Die Vorsitzenden Kenzier und 
Chmlelewski deuteten in ihren Ansprachen die 
geschichtlichen und g e g e n w ä r t i g e n V o r g ä n g e in 
Mittel- und Ostdeutschland unter dem Gesichts­
punkt des Menschenrechtes auf Selbstbestimmung. 
Das Bekenntnis der Landsleute zum Deutschtum 
ihrer Heimatprovinzen war e i n m ü t i g . 

B a d K r e u z n a c h . Im Ruderbootshaus fanden 
sich die Landsleute zu einer Gedenkstunde für die 
masurische Volksabstimmung von 1920 zusammen. 
Vorsitzender Rektor Gnadt, der durch mehrere A r ­
tikel in der Ortspresse auch die einheimische Be­
v ö l k e r u n g auf das Ereignis aufmerksam gemacht 
hatte, zeichnete die dramatische Entwicklung jener 
Tage nach. Die Gruppe der DJO hatte wesentlichen 
Anteil an der Ausgestaltung der Feierstunde. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

H a m m . Die Abstimmungsfeier der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n wurde zu einer eindrucksvollen 
Treuekundgebung der Ost- und W e s l p r e u ß e n . Vor 
zahlreichen Gäs ten , dem O b e r b ü r g e r m e i s t e r , dem 
Oberstadtdirektor und den Schulleitern schilderte 
Landesvorsitzender Grimoni die Volksabstimmung 
und die Bedeutung ihres Eigebnisses in der Ge­
genwart, in der die Wiedergewinnung der geraub­
ten Provinzen zum Anliegen des ganzen deutschen 
Volkes geworden sei. O b e r b ü r g e r m e i s t e r Diekmann 
ü b e r b r a c h t e G r ü ß e des Rates und der Verwaltung 
der Stadt und bedauerte, daß die Kundgebung nicht 
als G r o ß v e r a n s t a l t u n g auf dem Markt für die ganze 
Ö f f e n t l i c h k e i t und vor allem f ü r die Jugend statt­
fand. Die Feierstunde wurde von Gedichten und 
Chorliedern umrahmt. 

B ü n d e . An läß l i ch der HOO-Jahr-Feier Bundes 
fand im Stadtgarten eine Kundgebung der Vertrie­
benen und F l ü c h t l i n g e statt, auf der das Mitglied 
der Landesarbeitsgemeinschaft, Noack, sprach. Die 
Vertriebenen l i eßen in dem historischen Umzug 
einen Festwagen mitfahren, der mit Wappen und 
Bildern aus dem deutschen Osten g e s c h m ü c k t war. 

R e c k l i n g h a u s e n . Von den Gedanken eines 
Folke Bernadette im Ersten Weltkrieg zur heutigen 
Not der Vertriebenen spannte der aus Graudenz 
stammende Schriftsteller Erhard Krieger den Bo­
gen seiner Darstellung des ostdeutschen Schicksals. 
Die Ergebnisse der Volksabstimmung von 1920 
standen im Mittelpunkt. Die Sä l e bei Henning 
waren bei dieser Veranstaltung der landsmann­
schaftlichen Gruppe zum Bersten gefü l l t , die an­
deren Landsmannschaften hatten ihre Abordnun­
gen entsandt. Die Ausgestaltung der Feierstunde 
war eine Aufgabe, die von der Jugendgruppe ein­
drucksvoll ge lös t wurde. 

L ü b b e c k e . Eine Veranstaltung des Orts- und 
Kreisverbandes galt der o s t p r e u ß i s c h e n Volks­
abstimmung von 1920, die Vorsitzender Hardt wie­
der wachrief. Der Sprecher, der selbst wochenlang 
als Redner im Abstimmungsgebiet eingesetzt war, 
konnte der Schilderung der historischen V o r g ä n g e 
manches persön l i che Erlebnis a n f ü g e n . 

H a g e n . Mit einem kleinen Ausflug wurde das 
d i e s j ä h r i g e Sommerfest verbunden, das in der Gast­
s t ä t t e Dahl mit einer Reihe fröh l i cher Spiele und 
Wettbewerbe jungen und alten O s t p r e u ß e n Ent­
spannung und V e r g n ü g e n bot. 

K r e i s E r k e l e n z . Aus Kulturmitteln des Re-
giei ungsbezirkes haben wir eine kleine B ü c h e r e i 
ei halten, die zum größten Teil ost- und w e s t p r e u ß i ­
sches Schrifttum enthä l t , d a r ü b e r hinaus aber auch 
eine Anzahl von guten Heimatromanen, M ä r c h e n -
und Tiergeschichten aufweisen kann. Diese Bücher 
stehen all unseren Landsleuten zur V e r f ü g u n g . Die 
Bücher k ö n n e n entliehen werden ab 1. August bei 
Horst Foerder. Arsbeck, H a u p t s t r a ß e 57/1. — U m 
schonende Behandlung wird gebeten. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede .">(.. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loefike, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H e l m s t e d t . Die Opfer des 17. Juni ehrten die 
200 im Schützenhof zur Abstimmungs-Gedenkfeier 
versammelten O s t p r e u ß e n in einer Minute des 
Schweigens. Zur Volksabstimmung von 1920 sprach 
Vorsitzender Sauden. — A n b e d ü r f t i g e Mitglieder 
konnten Kleiderspenden aus England ausgegeben 
werden. — Auf dem G r ö p e r wird ein Aushangkasten 
angebracht, in dem von nun an wichtige Hinweise 
a u s g e h ä n g t werden. 

S u l i n g e n . Bei g e n ü g e n d e r Beteiligung wird 
am Sonntag, dem 30. August, zum Soldatentag nach 
G ü t t i n g e n gefahren. Fahrpreis D M 9,— bis 10.— je 
nach Beteiligung. F ü r beide Teile unverbindliche 
Anmeldungen sind bis 15. August an W. J ü r g e n ­
sonn, P a p i e r g e s c h ä f t , Lange Str., zu richten. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Muhl iuss traße 36 a. 

2. Landestreffen in N e u m ü n s t e r 

A m 16. August findet im g r o ß e n Rahmen in der 
Holstenhalle in N e u m ü n s t e r , Rendsburger S t r a ß e , 
das zweite Landestreffen der O s t p r e u ß e n In 
Schleswig-Holstein statt. In dem reichhaltigen Pro­
gramm des Tages nehmen einen besonderen Platz 
ein: Die Gottesdienste und die Totenehrung, die 
Ansprache des 1. Bundessprechers der O s t p r e u ß e n , 
Dr. Alfred Gille, eine o s t p r e u ß i s c h e Buch- und 
Kunstausstellung und eine A u f f ü h r u n g heimat­
licher Filme. In 15 g r o ß e n G a s t s t ä t t e n der Stadt 
kommen die Heimatkreise zusammen. Ein buntes 
Heimatprogramm mit o s t p r e u ß i s c h e n K ü n s t l e r n in 
der Holstenhalle und in der ReichshaHe bildet den 
A b s c h l u ß . 

Die Schirmherrschaft des Treffens hat auch in 
diesem Jahre der O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Neu­
m ü n s t e r , Walter Lehmkuhl, ü b e r n o m m e n . Die 
Stadt stellt sich in den Dienst des Treffens und 
g e w ä h r t den Veranstaltern wesentliche Erleich­
terungen. So hat sie den Schmuck der Holstenhalle 
und der Stadt mit Blumen und Fahnen ü b e r n o m ­
men. O b e r b ü r g e r m e i s t e r Lehmkuhl wird bei der 
Kundgebung in der Holstenhalle sprechen. Der 
Kieler O s t p r e u ß e n c h o r wirkt bei der musikalischen 
Ausgestaltung mit. Alle Landsleute in Schleswig-
Holstein werden aufgerufen, ihr g r o ß e s Landestref­
fen in diesem Jahr nicht zu v e r s ä u m e n . 

Vertretung des o s t p r e u ß i s c h e n Handwerks 
Beim 2. Landestreffen der O s t p r e u ß e n Schleswig-

Holsteins am 16. August in N e u m ü n s t e r werden von 
der Vertretung des o s t p r e u ß i s c h e n Handwerks 
einige Vorstandsmitglieder anwesend sein, darunter 
der Vorsitzende. Alle am Treffen teilnehmenden 
Handwerker erfahren Ort und Zeit unserer Zu­
sammenkunft bei der Organisationsleftung in der 
Holstenhalle. Es melden sich: Bauhandwerk bei 
Baumeister S c h ü l k e . Siegen, Marienborner Str. 27. 
— B ä c k e r h a n d w e r k bei Arthur Toblas, L ü b e c k -
T r a v e m ü n d e , Am Heck 2. — Fleischerhandwerk bei 
Kurt Bartke, Hamburg 33, D i e s e l s t r a ß e , Parzelle 13. 
— Kraftfahirzeughiamdwerk bei Kurt Weber, D ü l ­
men /Westf.. Haltener Str. — Malerhandwerk bei 
Eugen Satura, Goch/Nordrhein, Weezer Str. 7. — 
Müllerhanid'werk bei Rudi Hermann Hoya (Nieder­
sachsen), Mühle . — Sattlerhandiwerk bei Otto 
Behrendt. Hannover, Vahrenwalder Str. Nr. 52. — 
Schlosserhandwerk bei Willi Siegmund, Ams­
hausen 208. K r . Halle/Westf. — Schneiderhandwerk 
bei Otto Schadewinkel, Katlenburg, K r . Northeim. 
— Schuhmach erhaindwerk bei David Kasper. Gel­
senkirchen. Bismarck-Str. 41. — Stellmacherhand­
werk (Wagen- und Karosseriebau) bei Oswald Mey, 
Karlsruhe! . B.. Klaiuprath-Str. 25. — Alle anderen 
Handwerker melden sich beim Unterzeichner. Rück­
porto bitte nicht zu vergessen! 

Wer kann Auskunft geben ü b e r den Betrieb des 
Drechslermeisters Pilch? Pilch war Mitglied der 
Tischier-Innung Treuburg. 

Heinrich Berg, Vorsitzender. 
Leese, Kreis Nienburg'Weser. 

Einstimmiges Vertrauen für Dr. Gille 
Die Kreisvorsitzendentagung des Landesverban­

des der vertriebenen Deutschen — Vereinigte Lands­
mannschaften — Schleswig-Holstein e. V. , hat am 
13. Juli 1953 in Kiel einstimmig folgende Entschlie­
ß u n g g e f a ß t : 

1. „Dem Landesvoisitzenden Herrn Dr. Gille wird 
nach wie vor das u n e i n g e s c h r ä n k t e Vertrauen aus­
gesprochen. Der B e s c h l u ß der ZvD-Tagung in Din­
ke l sbüh l vom 28 . 6. 1953, der unberechtigterweise 
eine Stellungnahme des Dr. Gille als Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n im O s t p i e u ß e n b l a t t 
g e r ü g t hat, wird mißb i l l i g t . 

2. Der in der V K vom 17. 6. 1953 erschienene Ar­
tikel des K. Neumann „Ablösung" stellt nach Inhalt 
und Diktion eine keineswegs von der Mehrheit der 
Heimatvertriebenen geteilte Auffassung dar. E r 
m u ß vielmehr als Sabotage der Einigungsbestie­
bungen angesehen werden, und ist geeignet, das 
Ansehen der Organisationen der Heimatvertriebe-
nen nach a u ß e n h i n zu schäd igen . Die bereits mit 
B e s c h l u ß des DvD vom 6. 10. 1952 geforderte sofor­
tige Abberufung des K. Neumann wird erneut mit 
Nachdruck gefordert. 

3. Im Interesse aller Heimatvertriebenen m u ß er­
wartet und gefordert werden, d a ß persön l i che Inter­
essen und Meinungsverschiedenheiten, auf welcher 
Seite immer, unbedingt z u r ü c k g e s t e l l t werden, um 
endlich das Ziel einer Einigung der beiden großen 
V e r b ä n d e zu erreichen, das den Heimatvertriebenen 
nun schon seit Jahren innerstes Anliegen ist." 

In einer zweiten E n t s c h l i e ß u n g wird gefordert, 
daß die aus dem Mittelaufkommen des Lastenaus-
gleichseesetzes sich ergebenden Gelder schneller zum 
A b r u f e n gebracht w ü r d e n , da bisher nur ein gerin­
ger Bruchteil der G e s c h ä d i g t e n als entsprechend 
eingegliedert angesehen werden k ö n n e . Ausreichende 
Besetzung der A u s g l e i c h s ä m t e r B e s c h r ä n k u n g der 
einzuholenden Gutachten auf das unbedingt not­
wendige Maß und Schaffung von Kreditzusage-
zei tifikaten. besonders für Umsiedlungsbewerber, 
werden als die u n u m g ä n g l i c h notwendigen M a ß ­
nahmen genannt. 

K i e l . Am 8. August, um 14 Uhr. begehen die in 
Kiel und Umgebung wohnenden H e i I i g e n -
b e i l e r wie im Vorjahr im Eiderkrug in Kiel 
(Endstation der S t i a ß e n b a h n r t n i e 1) ihr d i e s jähr i ­
ges Kinderfest Jedes Kino unserer Heillgenbeiler 
Landsleute erhäl t ein kleines Geschenk und nimmt 
kostenlos an einer Kakaotafel teil. Ferner finden 
entsprechend den Altersgruppen W e t t k ä m p f e mit 
Preisen statt. Für die Erwachsenen ist eine 
W ü r f e l b u d e und eine Verlosung mit wertvollen 
Preisen vorgesehen. Wir hoffen auf starke Betei­
ligung. Ende etwa 19 Uhr. 

F l e n s b u r g . Zu einer schlichten Feierstunde 
fanden sich O s t p r e u ß e n und Pommern am Ehren­
mal „Unsern Toten, die im Osten ruhn" auf dem 
F r i e d e n s h ü g e l ein. um landsmannschaftlichen Ge­
denksteinen die Weihe zu geben. Schulrat a. D. 
Babbel sprach einleitend von der Kette der Gene-

D i e L a b i a u e r u n d i h r P a t e n k r e i s b e g e g n e t e n s i A i n H a m b u r g 

Rund eintausend Labiauer genossen bei sc1}0"" 
stem Sommerwetter den Ausblick von d e r E lb-
scblucht in Altona ü b e r die Wasserf läche des g r o ­
ß e n Stromes beim Kreistreffen am 27. Juli . D i e 
Freude auf ein Wiedersehen f ü h r t e sie z u s a m m e n , 
aber auch eine gemeinsame Trauer. Kreisvertreter 
G e r n h ö f e r gedachte bei der Totenehrung noch 
einmal des Inspirators der landsmannschaltlichen 
Arbeit, Hans Zerrath. E r stellte das Wirken d i e ­
ses Mannes dar, das von f r ü h e s t e r Jugend u n t e r 
dem p r e u ß i s c h e n Zeichen stand und in den le tz ten 
Jahren den landsmannschaftlichen B e m ü h u n g e n so 
stark seine P r ä g u n g gab. d a ß wir noch auf lange 
Zeit hinaus in unseren gemeinsamen Bestrebungen 
von dem Geist dieses Sohnes des Kreises L a b i a u 
leben werden. 

Der Landrat des Patenkreises Land Hadeln, v o n 
d e r W e n s e , wohnte dem Treffen bei. A u c h 
Vertreter der Presse seines Kreises w a r e n a n ­
wesend. Die A u s f ü h r u n g e n der Landrates w a r e n 
dazu angetan, jedem O s t p r e u ß e n Mut zu m a c h e n . 
E r schilderte, wie er tägl ich erlebe, d a ß auch die 
B e v ö l k e r u n g seines Kreises sehr wohl verstanden 
habe, worum es mit der Ü b e r n a h m e einer P a t e n ­
schaft gehe. Die Presse habe kräf t ig d a r a n m i t ­
gewirkt, d a ß heute die Hadelner sich bereits e i n 
recht gutes Bild des Kreises Labiau machen k ö n n ­
ten. Im Lande Hadeln stehe jedermann für d ie 
Wiedergewinnung des deutschen Ostens ein u n d 
e r f ü l l e damit den eigentlichen Sinn der Patenschaft, 
die zu der g r o ß e n Patenschaft des deutschen W e ­
stens für den Osten werden m ü s s e . Das a r m e 
Land Hadeln habe heute kaum die M ö g l i c h k e i t , 
den Labiauern eine s p ü r b a r e materielle Hilfe zu­
kommen zu lassen. Als Landwirte w ü ß t e n d ie 
Hadelner aber, worauf es am Tage der Wieder­
inbesitznahme der Heimrt ankommen werde, u n d 
die Labiauer k ö n n t e n dann sicher sein, d a ß i h r 
Fatenkreis seine K r ä f t e anspannen w ü r d e , um dem 
Wiederaufbau im Oster. jede denkbare U n t e r ­
s t ü t z u n g zukommen zu lassen. 

a , , c f n h i u n e e n des l a n d r a t e s g a b e n dem Ge-
P a f t Ä r e r der L a n d s m a n n s c h a f t , Werner 

schaf t s fuhre i ^ , „ e € I l h e i t , d e n F o r t s c h r i t t dank-
G u i 11 a u m e , G e l e g e n n e u u B e w u ß t ­
bar fes tzus te l len , d e n unsere 

se in fl

w€ftde

u

ut^n^hen die f ü r uns Os tpreußen 
^ • ' • Ä ^ T a t s S

 Es *eb€ heute S a u s ,dJtLiTe d ie m i t Ü b e r z e u g u n g den deutschen 
^ e S nvf ,Ph tut d e o s t p r o v i n z e n v e r t r e t e n , - es sei 
A n s p r u c h aut me> w d h j < ? b e s c h ä m e n H e _ 
^ f ' o e r g r ö ß t e T e i l o e r o s t p r e u ß i s c h e n B e v ö l k e -
ß e n . D e i g i oure i Heimat, es gelte 
I T ? "auch d i e i n t e r e s se losen a u f z u w e c k e n , die in 

; - k ä m p f t e n D a s e i n s g r u n d l a g e schon e in« 
e i n e r e i k a m p n e i ua^- o . ^ Klaubten 
Rpfriedung g e funden z u n a D 5 " S'auoren. 
G u l l l a me sch i lde r t e a u c h die B e d e u t u n g der 
F , e v o m 17. J u n i f ü r d i e gesamtdeutsche 
lache u n d d a m i t f ü r O s t p r e u ß e n . E r wies auf dae 
dringende N o t w e n d i g k e i t h i n , d e n Landsleuten, die 
aiingenue £ H e i m a t a u s h a r r e n m ü s s e n , 
led? d e T b a V e U n t e r s t ü t z u n g d u r c h d ie Bruderhilfe 
O s t p r e u ß e n z u k o m m e n z u lassen. 

D u r c h e i n e Z e t t e l w a h l w ä h l t e de r K r e i s erneut 
einsl m m iß den b e w ä h r t e n L a n d s m a n n Gernhötor 
v , se inem K r e i s v e r t r e t e r u n d L a n d s m a n n von 
I n a e t h - M e v k e n au s e i n e m S t e l l v e r t r e t e r . Auch 
der K i e i s a u s s c h u ß w u r d e g e w ä h l t . 

E s m u ß besonders h e r v o r g e h o b e n werden, daß 
die t ausend L a b i a u e r d ie m u s t e r g ü l t i g e Diszaplin 
ze ig ten , d ie w i r a l l e n H e i m a t k r e i s e n b e i mren Tref­
fen w ü n s c h e n D i e A n t e i l n a h m e a n d e n A u s f ü h ­
r u n g ^ S e ? S p r e c h e r w a r unge te i l t . L e b h a f t e r Bei­
f a l l u n t e r s t r i c h b e z e i c h n e n d e r w e i s e besonders 
W e r n e r G u i l l a u m e s A u f f o r d e r u n g an die Lauen, 
s ich d e r G e m e i n s c h a f t a n z u s c h l i e ß e n Gemeinsam 
w u r d e n die L i e d e r d e r H e i m a t gesungen, und die 
drei S t i o p h e n des D e u t s c h l a n d l i e d e s bekräf t ig ten 
das B e k e n n t n i s z u r H e i m a t . D a n n g i n g e n die Wo­
gen des Wiedersehensfes tes n o c h bas z u m Abend. 

rationen und der Verpflichtung, der Dahingeschie­
denen in Ehrfurcht zu gedenken. Die Vorsitzenden 
der O s t p r e u ß e n und Pommern legten S t r ä u ß e m i t 
Schleifen in den Farben ihrer Provinzen n i ede r . 

E c k e r n f ö r d e . Landesvorsitzender S c h r ö t e r 
weihte ein von den Frauen der landsmannschaft­
lichen Gruppe gesticktes Banner im Rahmen e i n e r 
w ü r d i g ausgestalteten Feierstunde. 

A s c h e b e r g . Beim letzten Heimatabend de r 
Vereinigten Landsmannschaften gedachte de r V o r ­
sitzende der O s t p r e u ß e n , Otto Maaß , in s e inen A u s ­
f ü h r u n g e n der o s t p r e u ß i s c h e n Volksabstimmung 
vor 33 Jahren. Im W e c b s e l g e s p r ä c h erinnerten v i e r 
junge Ostdeutsche an die bewegten Tage des Jahres 
1920. Die humorvollen Darbietungen des „ S e n d e r s 
Ascheberg" ernteten reichen Beifall. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftss te l le : Hamburg 24, Wal l s t raße 29. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Harburg-Wilhelmsburg (Wilhelmsburg. G e o r g s -
werder, Harburg, Moorwerder Neuland, Gut M o o r , 
Wilstorf, R ö n n e b u r g , Langenbek, Sinstorf, M a r m s ­
torf, Eissendorf, Heimfeld) Mittwoch, 5. A u g u s t , 
19.30 Uhr, im Restaurant „Zur A u ß e n m ü h l e " , 
Harburg. 

Hamburg-Wandsbek (Wandsbek, Mariental. J e n ­
feld, Tondorf, Farmsen Bramfeld, Steilshoop. 
Rahlstedt, Berne) Sonnabend. 22. August, 20 U h r , i n 
Wandsbek, Hinterrr. Stern 4. G a s t s t ä t t e Lackemann. 

Elbgemeinden (Blankenese), Sül ldorf , Rissen. 
Nienstedten, Osdorf, Iserbrook) Freitag, 28. A u g u s t . 
19.30 Uhr, im S ü l l d o r f e r Hof", H a m b u r g - S ü l l d o r f . 

W a l d d ö r f e r (Lemsahl-Mellingstedt, Duvenstedt. 
Wohldorf-Ohlstedt, Bergstedt, Volksdorf, Sasel. 
H o i s b ü t t e l ) Sonnabend, 29. August, 20.30 Uhr, in 
der „Kastanie". Hamburg-Duvenstedt, Specksaal-
redder. 

Hamburg-Mitte (Eppendorf, Winterhude. Uhlen­
horst, Barmbek-Nord. B a r m b e k - S ü d . Dulsberg) 
Montag, 31. Augtust, 20 Uhr, „ Z u m Elch", Ham­
burg 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 

Harburg-Wilhelmsburg Mittwoch, 2. September, 
19.30 Uhr, In Harburg. 

Kreisgruppenversammlungen 

Treuburg, Sonnabend, 8. August, 18 Uhr, bei L ü t t ­
mann, K l . S c h ä f e r k a m p 36. 

Goldap, Sonnabend, 15. August, 19 Uhr, bei L ü t t ­
mann, K l . S c h ä f e r k a m p 36. 

Wegen des g r o ß e n Turnertreffens und anderer 
Veranstaltungen in Hamburg wird der T a g der Hei­
mat nicht in besonderen Veranstaltungen a m 2. 
August begangen werden. Vielmehr werden die 
Landsleute in Hamburg sich zur Feier dieses Tages 
am Donnerstag, dem 6. August, mit den anderen 
Landsmannschaften und den ostdeutschen Turnern 
um 18 Uhr in der F r e i l i c h t b ü h n e am Stadtpark zur 
Kundgebung vereinigen. Die Ost- und W e s t p r e u ß e n 
treffen sich dabei im „Kaffeeze l t" auf dem Festge­
lände im Stadtpark. 

B R E M E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 
Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

B r e m e n . Unser n ä c h s t e r Heimatabend findet 
erst am 19. August, um 20.00 Uhr, im Cafe Schrick, 
Ostertorsteinweg 99, statt. Es tritt die K i n d e r -
Akkordeongruppe unter Leitung von Fr. Laubach 
auf. Um rechtzeitiges Erschein« n wird gebeten. 

Wir weisen nochmals darauf hin, d a ß sich unsere 
G e s c h ä f t s s t e l l e bei unserem Schr i f t führer , H . G . 
Hammer, Bremen, Marterburg 27, befindet. Wir 
bitten s ä m t l i c h e Post dorthin zu senden. 

c F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 

c B e s t ä t i g u n g e n 3 
Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß der Berufssoldat Hubert 

B ö h n k e , geb. 18. 1 1916, A n g e h ö r i g e r d. Art.-Regt. 1 
in K ö n i g s b e r g . Feldpostnummer: 20 406, in der Fe­
stung Boyen in Lotzen gefallen ist? 

Wo befindet sich Oberwachtmeister Fritz Schitt-
eck, der im Jahre 1939 in K ö n i g s b e r g bei dem glei­
chen Regiment war? 1949 soll er in der russischen 
Zone gewohnt haben. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hubert Quacck, geb 
6. 3. 1928, aus K ö n i g s b e r g , J u n k e r s t r a ß e 8, v o n 
Ostern 1943 an die Stadt. Handelsschule K ö n i e s b e r a 
besucht hat? * * 

Wo befindet sich Dipl.-Handelslehrerin Sausei •> 
Welche anderen L e h r k r ä f t e dieser Schule k ö n n t e n 
eine solche B e s t ä t i g u n g geben'' 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Erwin Matzat, geb 
12. 1. 1926, in der Kolonialwarenhandlung K a r l Laue 
in Schirwindt als Verkauf sieh rlinig und s p ä t e r als 
V e r k ä u f e r tät ig gewesen ist und f ü r ihn ordnungs­
g e m ä ß B e i t r ä g e zur Angestellten- oder Invaliden­
versicherung a b g e f ü h r t wurden? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß für den Beamten Hugo 
Kerscheit, geb. 21. 6. 1888, in der Zeit von 1906—1̂ 14 
?S£2ZS!SFE*B. B e i t r ä g e zur Sozialversicherung a b g e f ü h r t wurden? K 

Wo befindet sich Frau Berta Erdraann aus Lotzen 
B o y e n s t r a ß e , zuletzt wohnhaft gewesen in Chov* 
nowo. Bezirk Zichenau? <-noy-

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
S i r e n e " » " a " ° s t * D r e u ß e n i n Hamburg 24 . W a l l -

Martha L e w i n , geb. H e n n i g , geD. 20. 8. 1879 in 
W o r m d i t t . aus K ö n i g s b e r g , P l a n t a g e 16, soll An­
f and J a n u a r 1947 i m M a r i e n k r a n k e n h a u s in Königs ­
berg v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n Augenzeugen ge­
sucht, d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Anna K ö b b e r t , geb. K o r n n i c k , geb. 18. 4. 1871 in 
M o m e h n e n , K r . G e r d a u e n , zu l e t z t wohnhaft gewesen 
in- G r . - S c h ö n a u , w i r d v e r m i ß t . Sie soll 1846 bis 
P o m m e r n g e f l ü c h t e t se in . W e r kann Auskunft 
geben? 

Hedwig A l w a s t , geb. Z i f f e r , geb. 24. 10. 1891 in 
L a b i a u , zu le tz t i n L a b i a u w o h n h a f t gewesen', wird 
v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r ihren 
V e r b l e i b ? 

Ernst Gosse u n d se in B r u d e r Paul Gosse, geboren 
i n P i ö ß e n , K r . R ö ß e l . so l l en v e r s c h l e p p t und später 
ve r s to rben se in . W e r k e n n t i h r Schicksal? 

G u s t a v B o s s y , geb. 19. 3. 1868 i n Czanen, und seine 
E h e f i a u Ida B o s s y , geb. N i e d e r s t r a s s e r , , geb. 3. 11. 
1903 in S c h n e e g r u n d , aus P a d i n g e n b. Schneegirund, 
w e i d e n v e r m i ß t . 

Arnold Kamrau, geb. 14. 1. 1936 in Gr.-Stürlack, 
K a u f m a n n s g e h i l f e , zu le tz t w o h n h a f t gewesen in 
G r . - S t ü r l a c k . w i r d v e r m i ß t 

Margarete Iva Emma S ä m a n n , geb. Petschow, geb. 
29. 12. 1903 i n H a m b u r g . Se i t 1. 4. 1939 in K ö n i g s -
b e n g - S c h ö n f l i e ß Ost , G a r t e n s t a d t , wohnhaft gewe­
sen, w i r d se i t J a n u a r 1945 v e r m i ß t . 

Hermann Neuber, geb. 12. 5. 1902, Landwirt aus 
S c h o n f l i e ß be i M ü h l h a u s e n . K r . Pr . -Hol land, wirtT 
seit E n d e 1945 v e r m i ß t . E r w a r zuletzt a ls V e r w u r » i 
deter i m A m t s g e r i c h t in D a n z i g untergebracht irnJ* 
w u r d e dor t v o n den R u s s e n mitgenommen. Ver­
m u t l i c h ist e r nach Thorn geb rach t worden. 

Paul Domscheit, Sch i f f s e igne r , geb. 16 . 9. 1900 i » 
S i e m o h n e n , K r . In s t e rbu rg , zu l e t z t wohnhaft gewe­
sen i n S i e m o h n e n , so l l a m 8. 2. 1945 in Frauenburg 
v o n den R u s s e n m i t g e n o m m e n worden sein. Wer 
k e n n t s e in we i t e r e s Sch icksa l ? 

Georg Junker, geb. 26. 10. 1904 in Klugohnen, aus 
T r a x e d e n bei H e y d e k r u g . zuletzt Polizeibeamter in 
B i a l y s t o c k . w i r d sei t A p r i l 1944 v e r m i ß t . Angeblich 
so l l e r 1948 i n W a l t e r s l e b e n ü b e r Erfurt gelebt ha­
ben. W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r seinen wei­
t e r en V e r b l e i b ? 

Emil Rudolf Meier, L o k . - H e i z e r aus K ö n i g s b e r g , 
K a r s c h a u e r S t r . 80b, w i r d v e r m i ß t . W e r kann Aus­
k u n f t geben? 

Kiauka, O t to , geb. 30. 8. 1894 in Schakuhnen, aus 
A u x k i e k e n , K r . H e y d e k r u g , w i r d se i t August 1945 
v e r m i ß t . 

Wilhelm Buttkus, Pos tbe t r i ebsass i s t en t , geb. 26. 11. 
1883 i n P e t e r s w a l d e . K r . Elchniederung, aus Sens­
b u r g , A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 34. wird seit Januar 1948 
v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r den Ver­
b l e i b des V e r m i ß t e n ? 

Hieronymus Piechowski, geb. 19. 10. 1663 in Krone 
a .d .Br . . se ine E h e f r a u Clara Piechowski, geb. Kram­
pi tz , geb 20. 11. 1867 i n G r a u d e n z , zuletzt wohnhaft 
i n K ö n i g s b e r g P r . . B e e k s t r . 28a, und die Tochter 

A l m a Hochwald, geb. P i e c h o w s k i . geb. 11. 2. 1892 in 
K ö n i g s b e r g , wohnhaf t gewesen K ö n i g s b e r g , Nidde-
ner W e g l a . w e r d e n v e r m i ß t . A l l e drei wurden 
e t w a i m F e b r u a r 1945 nach Rauschen. Siedlung 
P e t r u l e t , Sassauer S t r a ß e , e v a k u i e r t Uber ihren 
w e i t e r e n V e r b l e i b ist n ichts b e k a n n t . Wer kennt ihr 
Schicksa l? 

Hermann Neumann, geb. 9. 9. 1877 in Waltersdorf, 
K r . H e i l i g e n b e i l , u n d seine E h e f r a u Johanna Neu­
m a n n , geb. P u s c h m a n n , geb. 26 1. 1877 in Wal ters ­
d o r f K r . H e i l i g e n b e i l , aus K ö n i g s b e r g , Bismarck-
s t i a ß e 12. w e r d e n seit A p r i l 1945 v e r m i ß t . Werkann 
A u s k u n f t geben ü b e r das Schicksal dieses Ehe­
paares? 

^Av r, tu r.BI?? l d t' g e b - 2 2 •
 8 - 1 9 0 7 . aw« K ö n i g s b e r g Pr., 

K o h l h o f 1061 13. w i r d seit 7. 1. 1943 v e r m i ß t . Er war 
b e k r e t a r b e i m L a n d e s h a u s i n K ö n i g s b e r g und zu-P°,'d^ ( ° b e r « e f ' • > • D i e le tz te N a c h r i c h t stammt 

m o 3 a - l , s S p i n n r a d . D i e Feldpost-Nr. lautete 
08 279. W e r w a r m i t B r a n d t zusammen? 

hFJledÜCh
 , w M 5 , , s t B a r t e < * , Reb. 16. 6 1873 in Grün-

n a y n . K r . W e h l a u . u n d Frau Hulda Barteck, geb. 
C f ' ' ' 1 3 - 10- 1881 i n E i s e n b e r g , aus K ö n i g s ­
berg , werden v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t geben? 

i e ^ n p r n l I e ü n i g ' " e b - E e n d ' g . geb. 4. 4. 1890. dleToch-
Aifrp* M - E - N N I B - T ? E B - 1 1 2 1 9 2 2 -

 d e r Sohn 
K H ^ i l n , R ' g e b 2 - 1 1 • ' * » • a"s Neusas-Scheer. 
Sie ?• w e r d e n R e i t Januar 1945 vermißt . 
k P n h a L a ^ f e , n e M i n p W a h r e n und im Kran-
Auüon P I I T a u r o S S e n v e r s t o r b e n sein. Es werden 
k ö n n e n e e s u t > b t - « i e ihren Tod bes tä t igen 

s e ^ A u ^ n J ^ 6 ' ^ - »• 1 9 2 0 m Rastenburg, wird 
m ß t ^ b e i P o r °Sol^e -<5orodischtsche v«r-
S n raapo.t-Nr. 31 34«. Wer kann Auskunft 
^eoen ube i se inen Verbleib? 
ka^us r g 7nTp- r tU b e r ' ^ R e i t e r , geb. 26. 2. 18*3 im Kau-
J o h ä n n f s b n t c , w o h n h a f t gewesen in Eichendorf, Kr. 
geben? P - " ' d v e r m i ß t Wer kann Auskunft 

I n s t e r b u m P n n H r V g € b i £ 2 - 1 9 0 0 i n Laugallen, Kr. 
M 9 n m ' k i ' h i e S c h w e s t e r Meta Capeller, geb. 
S ' l l e n s o l o n 1

a ^ a , l l e n ' K l - Insterburg aus hm-
^ , " ^ s o ! l e . n . a m 7- 3. 1945 aus P r ö k e l w i U , K r . Moh-
s e n ^ r s c ^ K p t ^ e n ! von den Rus-
geben? w o , d e n 9 e i n Wer kann Auskunft 

Lindenplaiz 2 t^'™T J o h * n n 1 s b u r g . aus Senstourg, 

L a n d S s m a n ^ d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Straße^ f t O s t p r e u ß e n in Hamburg 24 Wall-
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Wir hören Rundfunk 
NWDR. Mittelwelle. Donnerstag , A 

Pe r d i n a n <l G r e g o r o v , u

 A l " J u s t ' 9 3 ° -
eher Tag, 23.15. Musika l i sche« N D ' G L E L ' 

Siedler bis Meyerbeer; Manuskript AlfrJi n . 

0. E. H. Becker: Europa mit oder ohne Ruß and 
Montag, 10. August, ,9.30. D e r K o n 1 " 
B e r g eine masurische Sag,; Manuskript Huoo 
V r ^ ~ (

D l e n s

u

,

1

d 9 ' August, 17.20. M i K 
sehe Gegenwartsprob eme: 1 Das w . i , » ^ V . 
Ost und West; von Dr. Erich' £ d o 5 ^ " 

NWDR UKW-West. Donnerstag, 6. August 9 40 
Fenenfahrt u a. das Lied des Königsberger Kot 
pomtten J o h a n n F r i e d r i c h R e i c h a r d T -
Wach auf, meines Herzens Schöne . 

Badio Bremen. Montag, 10. August, 20.00 De 
fremde Fro, ein Hörspie l nach der plattdeutschen 
Novelle von Heinrich Schmidt-Barrien di" d " 
ScWdcsal einer vertriebenen os tpreußischen Frau be­
handelt (Wiederholung einer früheren Sendung) 1 
Freitag, 14. August, Schulfunk, 14.00 K ö n i n « 
b e r g — B i l d e i n e r S t a d t . 

SUdwestfunk. Mittwoch, 5. August 22 15 So lebt 
man im Osten. — Gleicher Tag, U K W 22 30 Die 
Wiederkehr der Sklaverei; das System der sowjeti­
schen Zwangsarbeitslager; an Hand von Dokumen­
ten dargestellt von Werner Krauss. — Dienstacj 
11. August,15.45. Unvergessene Heimat: Rudolf 
Lenk: Geburt und Tod im Brauch und Glauben der 
Heimat. 

Bayrischer Rundfunk. Dienstag, 11. August, 15 00 
Das internationale Flücht l ingsproblem: Griechenland. 

Generaloberst von Salmuth in Freiheit 

Der ehemalige Generaloberst Hans v o n S a 1 -
m u t h ist a u s dem Landsberger G e f ä n g n i s vorzeitig 
entlassen worden. Im N ü r n b e r g e r O K W - P r o z e ß ur­
sprünglich au einer Freiheitsstrafe von 20 Jahren 
verurteilt, kehrte der Vierundsechz ig jähr i ige jetzt 
zu seiner Familie zurück . 

Generaloberst von Salmuth kam nach dem Ersten 
Weltkriege als Hauptmann in den Stab der 1 Div i ­
sion nach O s t p r e u ß e n , wo er zuletzt Ia beim Wehr­
kreis I K ö n i g s b e r g unter Reiche na« war Bei Aus­
bruch des Krieges Chef d e s Generalstabes in der 
Heeresgruppe Bock, hatte er m a ß g e b l i c h e n Anteil 
am Feldzug in Polen. Salmuths Frau, eine geborene 
von M e s s u n g , stammte aus Capsitten. 

So erfreulich die Freilassung des Generalobersten 
Ist, dem alle O s t p r e u ß e n ihre herzlichen G r ü ß e 
und Wünsche entbieten, so ist doch nach wie vor 
das Problem der Kriegsverurteilten noch immer un­
gelöst. Nach den j ü n g s t e n Vereinbarungen, die 
zwischen Bonn und den Alliierten abgeschlossen 
wurden, ist freilich zu 1-offen, daß in absehbarer 
Zeit sich auch die Pforten für jene zahlreichen 
anderen deutschen Soldaten ö f f n e n werden, die 
nach wie vor als „ K r i e g s v e r b r e c h e r " auf eine Revi­
sion ihrer Verfahren, auf Gerechtigkeit und ihre 
Freiheit warten. 

Bücherschau 

Die Lastenausgleichsleistungen 
Im Kornrnunalscbriften-Verlag J . Jehle ( M ü n c h e n 

84) erschien soeben eine ü b e r s i c h t l i c h e Zusamimen-
•stellung der für die G e w ä h r u n g der Ausgleichs-
leietungen geltenden gesetzlichen Rechtsverord-
raungen, Weisungen des Bundesausgle.chsamtes und 
amtlichen Vordrucke nach dem Stand vom 1. Mai 
1953. Oberregierungsrat Eichler schuf hier f ü r alle 
Interessierten ein sehr bedeutsames Nachschlage­
werk. 

Öecrotfrt/ ttetfflleppt/ gefallen/ gefuajt.. _ 
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Neue Nachrichten und A u s k ü n f t e 
Wir suchen die A n g e h ö r i g e n 
von v e r m i ß t e n Landsleuten 

Von Heimkehrern und a u s anderen Quellen ist 
die Landsmannschaft in den letzten Wochen erneut 
in Besitz umfangreichen Nachrichtenmaterials über 
V e r m i ß t e , Zivilverschleppte, Kriegsgefangene und 
andere gesuchte Personen gelangt. Die folgenden 
Listen stellen die Auswertung dieses Materials dar. 
In allen Fäl len werden die A n g e h ö r i g e n der auf­
g e f ü h r t e n Landsleute oder auch Angaben und Hin­
weise gesucht, die zur Auffindung der A n g e h ö r i g e n 
fuhren k ö n n e n . Alle Zuschriften zu diesen Listen 
sind zu richten an die Geschäf t s führung der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wallstr. 29. 
Bei Anfragen, auf die eine Antwort erwartet wird, 
ist Rückporto b e i z u f ü g e n . Es wird gebeten, In allen 
F ä l l e n die K e n n u m m e r mit anzugeben, die am 
Anfang der einzelnen Listenabschnitte angegeben 
ist, 

. . . ü b e r Otto G e h r m a n n und Frau Johanna, 
geb. Schettler, sowie dessen Tochter Christel aus 
Baarden, K r . Pr.-Holland? 

. . . ü b e r Schütze Franz R e i m ? n n , geb. 31. 1. 
1904, letzte Nachricht im Juni 1944 aus dem Mittel­
abschnitt im R ä u m e Beresina (Rußland) Feldpost-
Nr. 20 254 D. Heimatanschrift: Baarden, K r . Pr.-
Holland? 

. . . über Hermann K r a a ß , geb. 31. 3. 16*7, aus 
Kl.-Kutten bei Angerburg, am 1. 2. 1945 in Domnau 
von den Russen verschleppt. 

. . . ü b e r den Verbleib oder das Schicksal des 
Bauern Gustav B r e n n e i s e n , geb. 24. 3. 1693, 
aus Waldhufen, K r . Sch loßberg , im November 1944 
zum Volkssturm eingezogen (5. Komp. 3. Bat. Brei­
tenstein/Ostpr.) ? 

. . über Anna K r i g s m a n n , Else G r o ß , geb. 
Knigsmamn, und Gertrud S o ß , letzte Heimat­
anschrift Könl igsberg-Ponarth? 

G ü n t h e r T e r k o w s k i . angeblich am 26. 4. 1936 
in Hellsberg geboren, sucht seine Mutter, von der 
er in Frankfurt/Oder auf der Flucht getrennt 
wurde. Wo sind andere A n g e h ö r i g e ? 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Gesucht werden: 
Obergefreiter Kurt G e t b y s , geb. 13. 4. 1912, aus 

K ö n i g s b e r g , Tragh. Kirchenstr. 85, letzte Feldpost­
nummer: 21 446, bis zur Kapitulation in K ö n i g s b e r g 
gewesen, dann ins Sammellager nach Norkitten bei 
Insterburg gekommen. Seitdem fehlt jede Spur. 

Gottlieb F r ö h l i c h , geb. 31. 3. 1890, aus Gr . -
Lasken, K r . Lyck. Er wurde am 26. März 1945 ver­
schleppt. 

Franz F e i e r a b e n d , geb. 5. 7. 1897, und Frau 
Elisabeth mit Kindern Maria, Erika und Inge, aus 
Eitienen bei Schaaksvitte, K r . Samland. 

Helene R e k a u z k e - Falkenau, geb. 18. 7. 1900, 
aus Lehndorf bei Metgethen, K r . Samland. 

Margarete F a l k e n a u , geb. 1. 1. 1923, und 
Christel Rekauzke, geb. 28. 12. 1938. 

Käthe G r e g e I , geb. Stock, geb. 'ca. 23. 2. ?, aus 
K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g . 

Das Kind G ü n t h e r H i r n , geb. 19. 1. 1941, aus 
Allenstein, Tannenbergstr. la. Wegen Lungenent­
z ü n d u n g wurde das Kind im Januar 1945 ins Kran­
kenhaus St. Georgen in Heilsberg eingeliefert. 

Bauer Hubert H o f f m a n n aus Unteralkehnen, 
K r . Samland, jetzt u n g e f ä h r 60 Jahre alt, und des­
sen Sohn, sowie Bauer K e 11 m , etwa 55 Jahre fit, 
aus Zielkeim, K r . Samland, Malermeister F l e c h -
z i g aus Cranz und andere Landsleute, die sich im 
Januar 1945 in Carmitten bei Cranz im GPU-Keller 
befanden. 

Herta S a 1 e c k e r , geb. Agiarius, geb. 28. 7. 1906, 
Elsa S a 1 e c k e r , geb. 8. 5. 1934, und Hildegard 
W a c h o w s k i , geb. 20. 11. 1928, aus K ö n i g s b e r g . 

Otto G e l l m e i s t e r , geb. 9. 1. 1914 in S c h ü t z e n ­
dorf, Kr . Ortelsburg, Schneidermeister, Gefreiter, 
aus K ö n i g s b e r g , Koi inthendarnm 1, letzte Feldpost­
nummer 13 173 E, seit dem 5. U . 1943 v e r m i ß t . 

Die Hebamme Maria K r i e g e r , geb etwa 1908, 
geb. Gruinwald, aus Stolzhagen, Kr . Heilsberg. — 
Ella H a b e d a n k , geb. 11. 6. 1924, aus K ö n i g s b e r g , 
und Florentine, geb. Paskowski, geb 4. 5. 1890, aus 
Rucken bei Friedrichsdorf, K r . Gumbinnen. — 
Minna K r o l l , geb. Pfemfert, aus Quednau, geb. 
in Fichtenwalde bei Gumbinnen. — Fritz 
S c h m i d t k e , SS-Unterschar führer , geb. 29. 7. 
1914 in Luisendorf, K r . Pr.-Eylau. — Martha R o ­
g o w s k i , geb. Wiewiewora, geb. 25. 8. 1697, aus 
Unterplenen, K r . Rastenburg 

Gesucht wird die Firma J o h n e n & R e s c h k e . 
Maschinenfabrik, aus Rastenburg. Wer kann Aus­
kunft geben ü b e r ihren Verbleib? 

Familie S c h m o l i n s k i und Familie H i l l -
g r u b e r aus K ö n i g s b e r g , Tragheimer Kirchen­
straße 59. — Bruno S c h a r n o w s k i . geb. 24. 9. 
1914 in Kl.-Konopken. — August V o g e l , geb. 13. 
12. 1875, und Johanna, geb. Schmidtke, geb. 18. 3. 
1875, aus Gr.-Lindenau, K r . Samland — Margarete 
H a u g w i t z . geb. Haugwitz, geb. 5. 11. etwa 1904, 
aus Schuppinnen bei A u l o w ö h n e n , K r . Insterburg. 
— B ü r g e r m e i s t e r U n g e r aus Arys, und Gastwirt 
Arthur B a r 11 i k. —Gerhard S c h n e i d e r e . i t , 
geb. 21. 6. 1938, und die G r o ß m u t t e r Frida Schnei­
dereit aus Kuckerneese, K r . Elchniederung, Teich­
s traße 1. 

Gesucht werden ferner: 
Die B r ü d e r B o r o w s k i , die in K ö n i g s h ö h e , 

K r . Lotzen, geboren sind; Franz Borowski, geb. 
28. 9. 1911, seit dem 22. 7. 1944 in Nordfrankreich 
v e r m i ß t , Ernst Borowski, geb. am 8. 2. 1899, und 
Emil Borowski, geb. 9. 5. 1991, seit 1945 im Osten 
vermißt . 

Frau Gertrud T o n a t , geb. Tonat, und Sohn 
Wolfgang, geb. 1930, sowie Stiefsohn Georg, geb. 
1910, und Stieftochter Lotte, geb. 1912, aus K ö n l g s -
berg-Tannenwalde, S traße der SA. — Anna P a c k -
m o h r , geb. Juni 1890/91, ledig in den letzten 
Kriegsjahren Wirtschafterin im Erziehungsheim 
Freihof in Krausendorf bei Rastenburg. — Karl 
D o r n , geb. 1890, und Frau Lina, geb. Klowski, 
aus K ö n i g s b e r g , Knochenstr. 1. Dorn war Vorschlos­
ser im Eisenbahnausbesse runeswerk K ö n i g s b e r g -
Ponarth. Wo sind ihre Kinder Gerda, 32 Jahre, und 
Günther , 30 Jahre? — Hermann L e n k , geb. 1887, 
und Frau Frieda, geb. Gitschow, und deren Kinder 
Ursula, Werner, Ruth und Dona, zuletzt wohnhaft 
K ö n i g s b e r g , Schrötterstr . . — Robert T a m m , geb. 
19. 11. 1927, aus Park, K r . Bartenstein. Letzte Nach­
richt v. 15. 1. 1945 aus Pr.-Eylau. — Hermann Hein­
rich M a 1 o r a , geb. 4. 8. 08, aus Großkrös ten , K r . 
Lotzen. E r war am 2. 1. 45 in Urlaub und konnte 
nicht mehr rechtzeitig zu seiner Einheit, die in 
Polen lag, zurück. Meldete sich am 27. 1. 1945 bei 
einer Einheit, die in Rhein, K r . Lotzen, lag. 

Landarbeiter Otto B a r t e l , geb. 21. 6. 1919 in 
Stegmannsdorf. K r . Wormditt, vor seiner Einberu­
fung zur Wehrmacht, im Juli 1940, bei Theodor 
Ruhnau in Klingenberg t ä t i g gewesen. — Flieger 
Richard K r a u s e , geb. am 10. 3. 1907 aus Werder, 
K r . Gerdauen. — Walter K a s t e l a n , , geb. 
29. 3. 1915 zu Domnau, und die Mutter, Helene 
Kasteien, geb. Brosowski, geb. 3. 11. 1893. — 
Obergefreiter Willy S c n i e n k . geb. 1. 1. 1921, 
aus Gr. -Stürlack, K r . Lotzen, v e r m i ß t seit 5. 8. 
1944 vor Pleskau, letzte Feldpost-Nr. 40 294 B. — 
Major der Reserve G r ü n a u vom Gren.-Regt. 405, 
Bat.-Kommaudeur, im Zivrtlberuf Justizinspektor 
bei einem Amtsgericht in O s t p r e u ß e n . Im Sommer 
i<>44 in R u ß l a n d schwer verwundet. Wo lebt die 
Ehefrau? Ferner wird vom gleichen Regiment ge­
sucht Obergefreiter Otto S c h ö n b e c k , wohnhaft 
gewesen in Insterburg, von Beruf MalergebiHfe. 

Maschinist Alfred K r e h s m e r , geb. 15. 11. 1892, 
Angesteliter am Wasserhebewerk Marienbruch, K r . 
Labiau, am 7. 3. 1945 von den Russen verschleppt. 
Angeblich soll er sich bis 1947 im Lager Nr. 7503,11 
Kemmerowo (Sibirien) aufgehalten haben. — Benno 
F a b r i c i u s , geb. 4. 2. 27, aus Bartelsdorf, K r . 

Pr.-Eylau. Wurde am 6. 1. 1945 zum Pionier-Bat. 
einberufen. — Franz F u h g e. geb 24. 10. 18b9, au* 
Widrinnen, Kr . Rastenturg, Hubert Fuhge, geb. 
1. 7. 1928, aus Fleudenberg, K r . Rößel , 1945 von Pom­
mern aus von den Russen verschleppt, und Paul 
S a h m , geb. Iß. 8. 1888, aus Freudenberg, Kr . 
Rößel , im Februar 1945 von den Russen verschleppt. 

Emma S e m k e . geb Hiller, geb. 12. 12. 86, aus 
Reichau, K r . Mohrungen, und Elisabeth Q u i n ­
t e r n , geb. Hiller, geb 23.6 1898, aus Gr.-Alten-
hagen, K r . L i e b e m ü h l . — Heinz B r a u n , geb. 18. 3. 
1923, aus Rastenburg, Stiermarkt 7a. Letzte Nachr. 
1945 aus Danzig. — Heinz G r u n o w , geb. 23. 10. 25 
in Parwolken, Kr . Osterode, Oberfunker, !2tzte 
Feldpostnummer 11851. Zuletzt be; den K ä m p f e n 
in und um Eeii in eingesetzt und am 25 . 4. 1945 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen. Todesraeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinwels auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

gesehen. Ein Bekannter hat ihr dann in Wriezen 
(Mark) auf dem Transport in die russische Gefan­
genschaft gesprochen. 

Der k a u f m ä n n i s c h e Angestellte Heinz K r ü g e r , 
geb. 15. 10. 1924, aus K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , Wal-
l enrodt s t raße 34. 

Wer erteilt Auskunft? 

Wer kann Auskunft erteilen: über den Verbleib 
oder das Schicksal des Emil S a b 1 o t n y , geb. 
7. 1. 1921 aus Kernsdorf, K r . Osterode, letzte Nach­
richt von der Ostfront vor Leningrad, Feldpost-Nr. 
17 433 E.? 

Tilsiter werden gesuent 

292/967 Lemke, Frau Anna, T'lsit, Drummstr. 7, 
oder A n g e h ö r i g e ihres Ehemannes Fritz Lemke, 
geb. 8 . 6 . 09. 301/1000 Wanrenbeig, Frau Martha, 
geb. Foehn, geb. 31. 5. 15, aus Tilsit. 302/1003 Adler, 
Fritz, B ü r o d i r e k t o r bei der Kreisverwaltung. 
303/1010 Herzog, Hermann, geb 5 9. 08 zu Ober­
hausen, Tilsit, Deutsche Str. 65 wohnhaft gewesen, 
seit dem 13. 2. 1853 in der Mittelzone v e r m i ß t . 
303/1013 Lewark, Martha jetzt veienelichte Frau 
Witt, Tilsit, Damaschkestr. 46, sucht Zeugen, daß 
sie in Tilsit für ihr unehel. Kind Ursula, geb. 19. 12. 
1943, Kriegerwaisenrente erhalten hat. Wer kann 
dieses bes tä t igen? 303/1016 Grünau , Bez.-Oberleut­
nant der Gend. aus Tilsit. 304/1021 Petrautzke, 
Anton, Tilsit, Clausiusstr., geb 1912 oder 1915, 
Wachtmstr., letzte Anschrift: 1. Marsch-Aqfkl.-
Abt. I Marienwerder im September 1944. 305/1025 
Todtenhaupt, Rudi, geb. ca. 1905, Studienzeit 1934— 
1936 in K ö n i g s b e r g / P r . 3O5'1028 Roß, Heinz, geb. 
17. 7. 1914, war bis 1939 beim Katasteramt in Tilsit 
angestellt. 

307/1035 Naujock, Frau Auguste, m. d. Kindern 
Hildegard und Waltraut, Tilsit, Stolbecker Str. 83. 
307/1036 Mertin, Konrad, Hafenmeister Tilsit, Stift-
s traße. 307/1037 Keisat, Gustav. Pol.-Beamter i. d. 
Personalabt. des Kommandos der Schutzpolizei 
Tilsit. 307/1038 Beutler, Bankvorstand b. d. Bank 
d. Ostpr. Landschaft, vormals Labiau, dann Tilsit. 
307/1039 Pahlke, Otto, Tilsit, Schillgallen 47, soll in 
Gefangenschaft verstorben sein, wer kann es be­
zeugen? 307/1040 Walter, Frau Grete, Tilsit, Gold-
schmiedestr. 32; Slemties, Otto, Tilsit, Garnison­
s t raße 29, Betriebswart a. d. Hauptbahnhof Tilsit; 
Uschtrin, Frau Anna, und ihr Sohn Ewald, Tilsit, 
Deutsche Str. 4. 307/1041 Wagner, Ernst und Frau 
Martha, geb. Schiemann, geb 24. 3 . 00, m d. K i n ­
dern Ingrid und Dietmar, Tils>t, M e m e l s t r a ß e 10. 
308/1042 Kaptuller, F r l . Liselotte, Hohe Str., und 
deren Eltern. Porps, Fr l . Friedel, Tilsit. Deutsche 
Straße . Singer, Frau Lischen, geb. Porps, Tilsit, 
Heinrichswalder Str. 

308/1043 Eisermann, Heinrich, Direktor der Taub­
stummenanstalt Tilsit. 308/1044 Petereit, Ilse-Irene, 
geb. 9. 4. 28, von russ. Fronttruppen am 17. 2. 45 in 
Lichtenau, K r . Breunsberg, vierschleppt, seitdem 
fehlt jede Spur. 308/1045 Sokat, August, Tilsit, 
Landwehrstr. 42. 308/1046 Heckendorf. Max, geb. 18. 
11. 01, zu Jagst eilen, Postbetriebswart, v e r m i ß t 

fwti i i iuiaM.i i iMaaidl 
unreine Haut werden jetit sofort 

/̂ [ mit L'Orient-Hautschnee radikal 
B. so restlos beteiligt, daß. sich 
dar verdorb. Teint bereits nach <s-

Ts Tag. auftauend verschönert. Ein 
neue 6esichtshaut (a.i.hartnäck.; 
Fällen) beweisen beg. Dankschrelben. "̂""̂  l| 

Prall 9.75, Klpckg. 6.J5, m. Garantie. Prospekt gratis 
l ORIENT COSMETIK THOENIG, Wuppertal-Vohw. 439/2 

Die guten B E T T E N 
vom Landsmann 

J o h a n n e s Z i m m e r m a n n 
aus Tilsit 

(24b) Gr. Soltholz ü. Flensburg 
Preisangebote anfordern 

Heimatbilder 
von ostdeutschen S t ä d t e n und 
Landschaften in Radierungen, 

Stichen und Drucken 

H O R S T T A L K E 
Bilder und Rahmen 

Berlin-Charlottenburg 9 
Kaiserdamm 84 

Braunsberger, Mohrunger 
Osteroder, P r . - H o l l ä n d e r ! 

Es wird beabs. f. 1954 einen 
Wand-Bildkalender obiger 4 Kreise 
herauszubringen, wenn bis Anfang 
Sept. g e n ü g e n d Vorbestellungen 
vorliegen. Dieser Postkartenkalen­
der mit 12 s c h ö n e n Aufnahmen 
aus uns. Heimatkreisen sollte 1964 
in keiner Familie fehlen. Preis 
D M 1,50. Senden Sie Ihre Vorbe­
stellungen sofort an O. Heiden­
reich, Lichtenfels, Postfach 178. 

c ftmfiicfiß SßäanntmacfiungQn 5 
Aufgebot. 

Der Schlosser Heinz Badziong aus Rheine i. W. hat beantragt, 
seine verschollene Mutte.- Luise B a d z i o n g , geb. Salewski, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Osterode in Ostpr., für t o t zu 
erklären. 

Die bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich s p ä t e ­
stens bis zum 25. September 1953 auf dem unterzeichneten Amts­
gericht zu melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen 
wird. 

An alle, welche Auskunft ü b e r Leben oder Tod der Ver­
schollenen zu erteilen v e r m ö g e n , ergeht die Aufforderung, 
späte s t ens bis zum oben angegebenen Termin dem Amtsgericht 
Anzeige zu machen. 

Amtsgericht Rheine i . W., 23. Juli 1953. — 3 II 127/53 — 

Aufgebot. 
Emil Ruddigkeit, Wulfsen, Krs. Harburg, hat beantragt, den 

verschollenen Zeihtoffarbeiter Fritz Emil S t e r n , geboren am 
13. 6 1915 in Baitukeiten, Krs . Tilsit, zuletzt wohnnaft gewesen 
In Kartingen/Ostpr., und v e r m i ß t als Stabsgefreiter bei einer 
Truppe in O s t p r e u ß e n seit Dezember 1944, für t o t zu ^k laren . 

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
3. November 1953 bei dem Amtsgericht in Winsen (Luhe) zu 
melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kwui. 

An alle, die Auskunft ü b e r Leben oder Tod d " yerschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung dem Gericht bis zum 
angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

W i n s e n (Luhe), den 21. Jul i 1953. Das Amtsgericht. 

53 II 133/52 B e s c h l u ß . 
Der verschollene Landwirt Max F e y k a , J ^ a f

a m ^ w e i e n

1 8 f _ 
in Taulensee, Krs. Osterode/Ostpr., zuletzt wohnhaft gewesen in 
Gardienen/Ostpr , wird für t o t erk lär t 

Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945 , 24.00 Uhr 
festgesetzt. . . . 

„ „ . T ,1 lot-i Das Amtsgericht. 
E s s e n , den 21. Jul i 1953. 

5 n 52 52 B e s c h l u ß . 

^äfssjs Ä S - « r Ä V S f l f c « -
8 Diese1' Entscheidung ergeht g e r i c h t s g e b ü h r e n f i ^ i 

Die a u ß e r g e r i c h t l i c h e n Kosten lallen dem N a c h l a ß zur Last 
Z, o T,,n 1953 Das Amtsgericht. L l n g e n ' E m s , den 2. Jul i 

5 II 93/53 Lingen/Ems, den 17. Juli 1953. 
Aufgebot. 

Die Ehefrau Luise Braese, geb. Klein in Schepsdorf, Sied­
lung 402, Krs Lingen/Ems, hat beantragt ihren verschollenen 
Ehemann, den Verwaltungsstellenleiter Fritz Otto Braese, geb. 
am 15. 7. 1895 in Kön igsberg /Pr . , zuletzt wohnhaft in Sch loß-
berg/Ostpr. und zuletzt Volkssturmmann bei der Einheit Feldp.-
Nr. 36 100, für t o t zu e r k l ä r e n . 

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
15. September 1953 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 48, 
zu melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 

A n alle, die Auskunft ü b e r Leben oder Tod des Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu dem 
angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

5 II 98/53 Lingen/Ems, den 17. Juli 1953. 
Aufgebot. 

Die Ehefrau K ä t h e Meinert, geb. Rotzoll in Lingen/Ems, 
Elisabethstr. 1, hat beantragt, ihren verschollenen Ehemann, 
den Landwirt Franz M e i n e r t , geb. am 12. 5. 1902 in Krottu-
schln, Krs. Löbau , zuletzt wohnhaft in Griefenhof, Krs. S t r a ß ­
burg und zuletzt Obergefr. bei der Einheit Feldp.-Nr. 14 065 A, 
für t o t zu e r k l ä r e n . 

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
15. 9. 1953 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 48, zu melden, 
widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 

An alle, die Auskunft ü b e r Leben oder Tod des Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

5 II 97/53 Lingen Ems, den 17. Juli 1953. 
Aufgebot. 

Die Ehefrau Berta Krebs, geb. Link, in Lingen/Ems, Rheiner 
Straße 40f, hat beantragt, ihren verschollenen Ehemann, den 
Landarbeiter Otto Franz K r e b s , geb am 10. 6. 1900 in Hen­
richendorf, zuletzt wohnhaft in Kurkau, Krs. Gerdauen Ostpr. 
und zuletzt Stabsgefreiter bei der Einheit Feldp.-Nr. 09 861, für 
t o t zu e r k l ä r e n . 

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
15. 9. 1953 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 48, zu melden, 
widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 

An alle, die Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeltpunkt Anzeige zu machen. 

Urk. Reg. II 6 53 Burglengenfeld, den 20. Juli 1953 
Aufgebot. 

Bratz, Helmut, Invalidenrentnerssohn. geb. am 1. August 1933 
in Steffensfelde, Krs. Gumbinnen Ostpr., zuletzt wohnhaft in 
Steffensfelde, auf der Flucht von Steffensfelde nach dem Westen 

aus A n l a ß des letzten Krieges seit Ende Januar 1945 bei Mohrun­
gen in Os tpreußen v e r m i ß t , soll für t o t erklärt werden. Antrag­
steller: Rentner Karl Bratz, Deggendorf Nr. 7, Krs. Burglengen­
feld. 

Der Verschollene wird aufgefordert, sich zu melden, widrigen­
falls er für tot erk lär t werden kann. Alle, die Auskunft über 
den Verschollenen geben k ö n n e n , werden aufgefordert, Anzeige 
zu erstatten. Meldung und Anzeige haben bis zum 20. Okt. 1953 
beim Amtsgericht Burglengenfeld zu erfolgen. 

Amtsgericht. 

Urk. Reg. II 5/53 Burglengenfeld, den 20. Juli 1953. 
Aufgebot. 

Bratz Helene, geb. Gröf, Invalidenrentnersehefrau, geb. am 
11 August 1895 in Steffensfelde, Krs. Gumbtnnen/Ostpr., zuletzt 
wohnhaft in Steffensfelde, auf der Flucht von Steffensfelde 
nach dem Westen aus A n l a ß des letzten Krieges seit Ende 
Januar 1945 bei Mohrungen in O s t p r e u ß e n v e r m i ß t , soll für t o t 
e r k l ä r t werden. Antragsteller: Rentner Karl Bratz, Duggendorf, 
Krs. Burglengenfeld, Nr. 7. 

Die Verschollene wird aufgefordert, sich zu melden, widrigen­
falls sie für tot erklärt werden kann. 

Alle, die Auskunft ü b e r die Verschollene geben k ö n n e n , 
werden aufgefordert, Anzeige zu erstatten. Meldung und Anzeige 
haben bis zum 20. Oktober 1953 beim Amtsgericht Burglengen­

feld zu erfolgen. 
Amtsgericht 

5 II 4/53 B e s c h l u ß 
Der am 18. März 1901 in Jablonken, Krs. Neidenburg/Ostpr. 

geborene Landwirt Fritz Watta, zuletzt wohnhaft gewesen in 
Gr.-Seedorf, Krs. Neidenburg/Ostpr. wird für t o t erklärt . 

Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. 12. 1945, 24.00 Uhr, fest­
gestellt. 

Diese Entscheidung ergeht ger i ch t sgebührenfre i . 
Die außerger icht l i chen Kosten fallen dem Nachlaß zur Last. 
L i n g e n/Ems, den 6. Juli 1953 Das Amtsgericht 

53 II 93'53 Aufgebot 
Der Ehemann der Ehefrau Ottilie Flick, geb. Link, der Schmied 

Paul Flick, Essen, Overathstr. 13, hat beantragt, seine obenge­
nannte Ehefrau, geboren am 30. 5. 1905 in Pudelkeim, Kreis 
P r e u ß i s c h - E y l a u , zuletzt wohnhaft gewesen in Workeim'Ostpr., 
für t o t zu erk lären , weil sie w ä h r e n d des letzten Krieges auf 
der Flucht (in Kolberg) v e r m i ß t ist. 

Die Verschollene wird aufgefordert, s p ä t e s t e n s im Aufgebots­
termin am 10. November 1953, 9 Uhr, dem unterzeichneten Ge­
richt, Zimmer 147 Nachricht zu geben, widrigenfalls sie f ü r tot 
erklärt werden wird. 

Alle, die Auskunft über Leben oder Tod der Verschollenen 
erteilen k ö n n e n , werden aufgefordert, dies s p ä t e s t e n s im Auf­
gebotstermin dem Gericht anzuzeigen. 

E s s e n , den 20. Jul i 1953. Das Amtsgericht. 

55 II 97—103/53 Aufgebot. 
Die Kontoristin Gertrud L i s s e k , Essen. Katernberger 

Straße 1151, hat als Tochter bzw. Schwester beantragt, 
ihien Vater, Landwirt Wilhelm Lissek, geb. 28. 2. 00 in Waldrode, 
ihre Mutter, Frau Martha Lissek, geb. Wunk, geb. 19. 10. 04 in 
Eickel, ihre Geschwister Hedwig Lissek, geb. 26. 5. 1930, in 
Waldrode, Erna Lissek, geb. 12. 9. 1931, in Waldrode, Meinhard 
Lissek, geb. 23. 4. 1933, in Waldrode, Günter Lissek, geb. 9. 11. 
1937, in Waldrode, Werner Lissek, geb. 2 . 5. 1940, in Waldrode, 
sämt l i ch zuletzt wohnhaft gewesen in Waldrode, Krs. Ortels­
burg Ostpr., für t o t zu erk lären , weil sie w ä h r e n d des letzten 
Krieges v e r m i ß t sind. Der Vater befand sich zuletzt in Sibirien, 
die Mutter und die Geschwister befanden sich zuletzt Gut 
Neuenhagen, Krs. K ö s l i n / P o m . 

Die verschollenen werden aufgefordert, s p ä t e s t e n s im Auf­
gebotstermin am 19. Januar 1954, 9 Uhr, dem unterzeichneten 
Gericht, Zimmer 147 Nachricht zu geben, widrigenfalls sie für 
tot erk lär t werden. 

Alle, die Auskunft über Leben und Tod der Verschollenen 
erteilen k ö n n e n , werden aufgefordert, dies s p ä t e s t e n s im Auf­
gebotstermin dem Gericht anzuzeigen. 

E s s e n , den 15. Juli 1953. Das Amtsgericht. 

Ausbildung z. staatl. geprüf­
ten Gymnastiklehrerin 

Gymnastik, Sport, pflege­
rische Gymnastik u. Tanz. 
F lücht l inge (e inschl ießl ich 
West-Berlin) erhalten bis 
DM 110,- monatl. Beihilfen. 
Bilderprospekte anfordern! 

Jahnschule, Ostseebad Glücks-
burg/Flensburg 

, Streng reell! Ia F o t o v e r g r ö ß e r u n g 
1 18X24 a/Karton nur D M 7,80. 

Bild eins, an W. Badenhop, 
i (23) Achim, Postf. 12. 

Ausbildung z. staatl. geprüf­
ten Gymnastiklehrerin 

Gymnastik, Sport, pflege­
rische Gymnastik u. Tanz. 
F lücht l inge (e inschl ießl ich 
West-Berlin) erhalten bis 
DM 110,- monatl. Beihilfen. 
Bilderprospekte anfordern! 

Jahnschule, Ostseebad Glücks-
burg/Flensburg 

Werbt für 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

A L Ä , L Ä l l _ _ kompl. 30.—, Kiseetn 9,— 
UOef D ö l l e n MatraUen 4tlg. 38.50, liefert 

Betten • Müller, v\arktredwitz/Bay. 142 • > 
^ Schlafz. Birnb. 535,- ^ 
Wohnzimmer-Schranke ab 260,-

P o l s t e r m ö b e l aus eigen. 
Werkstatt! 

D'bettcouch auf Federk. <yjn 
15 Jahre Garantie, ab 
Einbettcouch mit Bettkast. 

ab 198,-
Teilzahlung bis 14 Monate 

Möbel-Gen lz G e b
K . .^ n t z 

i n h . G e b r . K r i m 
. n . . . Hamburg, fulentwiete 51 5 3 . 

^11 Ul beim Gänsamarkt 35 50 23 ^ 

F e i n s t A a c h e n e r 
i T U C H E 

f. Anzüge u. Kostüme 
ä g di rekt an Pr ivate. 

EM Große Auswahl in Damen-
mantel- und Sportstoffen 

^ Schlafz. Birnb. 535,- ^ 
Wohnzimmer-Schranke ab 260,-

P o l s t e r m ö b e l aus eigen. 
Werkstatt! 

D'bettcouch auf Federk. <yjn 
15 Jahre Garantie, ab 
Einbettcouch mit Bettkast. 

ab 198,-
Teilzahlung bis 14 Monate 

Möbel-Gen lz G e b
K . .^ n t z 

i n h . G e b r . K r i m 
. n . . . Hamburg, fulentwiete 51 5 3 . 

^11 Ul beim Gänsamarkt 35 50 23 ^ 

F I S C H E R - T U C H E | 

^ Schlafz. Birnb. 535,- ^ 
Wohnzimmer-Schranke ab 260,-

P o l s t e r m ö b e l aus eigen. 
Werkstatt! 

D'bettcouch auf Federk. <yjn 
15 Jahre Garantie, ab 
Einbettcouch mit Bettkast. 

ab 198,-
Teilzahlung bis 14 Monate 

Möbel-Gen lz G e b
K . .^ n t z 

i n h . G e b r . K r i m 
. n . . . Hamburg, fulentwiete 51 5 3 . 

^11 Ul beim Gänsamarkt 35 50 23 ^ 

M—J Fordern Sie unverbindl. Muster 
Sg T U C H V E R S A N D H. F ISCHER 

mW A a c h e n S 17 Ludwigsallee 85 
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SS u , 4 5 *• d - Gegend von B aunsberg. 308/1047 
«»zooeck, Frl. Maria, geb. 14. 8 90, Tilsit, Anger-
promenade 15 Ste'.nwender. Frl Margarete, Foto­
grafin, Tilsit, Wasserst!. 35 Jakobi, Frau Anna, 
Tilsit, Faibrikstr.. Evangelium-Haus. Friedrich. 
Kaufmann, Tilsit, Hohe Straße (Schenkendorf platz). 

Bei allen Zuschriften bitte ich die vorstehende 
Kenn.-Nr. anzugeben und bei Anfragen Rückporto 
beizufügen. Wer über den Verbleib der vor­
stehend aufgeführten Personen Auskunft geben 
kann, teile dieses sofo-t mit an: 

Ernst Stadie, (24b) Wesselburen (Holst.), Postfach. 
Ferner werden gesucht: 
Gutsbesitzer Paul F r e n z e 1 , früher Gut Baugst-

korallen b. Memel, und Landsleute, die in diesem 
Gutsbezirk wohnhaft waren. — Adalbert S c h l ü ­
t e r (früher Schimaneki), Angestellter bei der Kreis-
und Stadtsparkasse Osterode, geb 17 i 07, Pamzer-
Jäger-Biat. Ersatzkompanie, Einheit Schölwert, 
letzte Nachricht v. 12. 1. 1944. — Otto G i m m e l , 
geb. 25. 11 1915, aus Saußienen. Post Domnau, Kr. 
Bartenstein, bei Stalingrad vermißt. Er war Zug­
führer in einem Panzeriegiment, letzte Feldpost-
Nr. 33 426. 

Frau Gertrud R a t z k l aus Königsberg-Liep, 
Grazer Weg 32./30. — Lehrer-Witwe Olga M a r i e n -
f e 1 d t, geb. Helle, etwa 76 Jahre alt, aus Heilsberg, 
und die Kinder Eugen Ulrich, Rudolf. Gertrud, 
Eva und Helene. — Käthe R e n k e r , geb. Richter, 
aus Pr.-Holland (Straße und Hausnummer leider 
nicht bekannt). Die Eltern von Frau Renker besa­
ßen am Stadtrand von Pr.-Holland ein Siedlungs­
häuschen. — Walter S c h n i t t k a , geb. 31. 3. 28 
In Deutschheide, Kr. Ortelsburg, zuletzt bei der 

Feuerwehr in Königsberg^Metgethen gewesen, 
letzte Nachricht v. 25. 1. 1945. — Die Eheleute Paul 
G o 1 d b a c h , Schlosser, und Frau Frida, geb. 
Skirde, aus Königsberg, Besselstr. lia. 

Martin M e i k i e s , geb 2i2. In. 1919, aus Laugal­
len, Kr. Memel, sucht seine Angehörigen'. 

Gesucht werden: Frieda V o ß , geb. Bardeck, 
Insterburg, Danziger Straße 115, mit Kindern Bri­
gitte, Peter, Bärbel und Karl-Heinz. Bis zum 7. 
Mäiz 1945 war Frau Voß mit den Kindern in Stolp 
in Pommern, Eismarck-Piatz, bei Dr. Banies. — 
Gesucht wild das ehemalige Landdienstmädel 
W a l t r a u t F a m i l i e n n a m e u n b e ­
k a n n t , das bei Frau Ida Gnosa in Gr.-Gablick, 
Kr. Lotzen, von 1938 bis 1939 tätig war. Wer war 
mit dem gssuchten Landdienstmädel im Landdienst­
lager Grundensee bei Widmlnnen, Kr. Lotzen, zu­
sammen und kann nähere Angaben machen? 

Ferner: Käthe Kn i s p e 1 , geb. Mllewski, aus 
Königsberg, Obel haberberg 2, und Familie M i -
l e w s k i aus Lyck. — Albert K 1 e 1 n k e , geb. etwa 
1>875'80, Insterburg, Schlageter-Straße 20, Otto 
G e b a u e r geb. etwa 1895/1900, von der Spiri­
tuosen f ab rik K. Gebauer Sc Kleinke, Insterburg, 
und Herbert W e r s t a t , geb. etwa 1900, als Ober-
z^hlmeister bei der Luftwaffen-Gebührnisstelle, 
Fliegerhorst Insterbung. — Familie Georg B e s k e -
ra t aus Wittgirren, Familie Otto S u d a u aus 
Skirwietell und Frau Berta S w a r s aus Matstub-
bern. — Anna B o r r 1 s , geb. Hildebrand, geb. 27. 1. 
1891, aus Neukuhren, im März 1945 in Pillau-Neutief. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

In der Sowjetunion zurückgehalten 
H e l n . k e h r e r n a c h r l d . t e n ü b e r V e r s c h l e p p t e u n d V e r s t o r b e n e 

„ ,,w «, iv*c«fla. eeb. etwa 

J i n a n z a m t sucht S c h a k e 

Seit Jahr und Tag sind die höchsten Regionen 
der Alpen und die Tiefen der Gebirgsseen im­
mer wieder dankbare Anziehungsobjekte für 
Schatzgräber, die angeblich verborgenen Gold­
kisten des Dritten Reiches auf der Spur sind. 
Jetzt wird jedoch ein Fall bekannt, der selbst 
bei den Finanzbehörden den Juckreiz des Aben­
teuers ausgelöst hat. Die ständigen Patrouillen 
am „Hohen Brett" im Göllmassiv, die deT 
bayrische Zolldienst unterhält, und Expeditions-
vorbereitungen der Münchener Oberfinanzdirek-
tion lassen darauf schließen, daß dem Unter­
nehmen Flandrak ernsthafte Bedeutung von 
amtlicher Seite zuerkannt wird. Es geht um 
mehrere Goldkisten und wertvolle Wehrmachts-
dokumente, die nach Angaben des SS-Gebirgs­
jägers Hans Flandrak in 2300 m Höhe nahe 
der österreichischen Grenze versteckt liegen sol­
len. Wenn der Schatz noch nicht gehoben wurde, 
so weil die Finanzbehörden bisher keine Nei­
gung zeigten, die geforderte Bergungsprämie 
an Flandrak zu zahlen. Da dieser einige Vor-

' strafen aufweist, sind die Behörden ohnehin 
lange Zeit außerordentlich skeptisch gewesen. 
Die Angaben des Gebirgsjägers haben an Wahr­
scheinlichkeit gewonnen, nachdem er den bay­
rischen Behörden genaue Lagepläne überge­
ben hat. 

Hans Flandrak gehörte dem 7. SS-Ersatzba­
taillon in Hallein an, dessen Kommandeur SS-
Sturmbannführer Feyerlein am 13. März 1945 
zwei Koffer und einen Seesack auf einen Muli 
auflud und mit Flandrak und einem Sturmmann 
Kolb in beschwerlichem Fußmarsch auf das Tor-
rengerjoch zog. Von da ging es zum „Hohen 
Brett", wo kurz vor dem Endziel Flandrak bei 
dem Tragtier zurückgelassen wurde. Feyerlein 
und Kolb schleppten das Gepäck noch bis zum 
Grat hinauf. Fünf Tage später wurde das Er­
satzbataillon bei Marburg in den Einsatz ge­
worfen und erlitt in Partisanenkämpfen schwere 

Verluste. Feyerlein fiel, Kolb wurde schwer 
verwundet. Der Verletzte übergab Flandrak, der 
in Gefangenschaft geriet, noch kurz vor der 
Trennung einen Briefumschlag mit dem Auf­
trag, diesen seinen in Nürnberg lebenden El­
tern zu übergeben. Den Briefumschlag trug 
Flandrak während vierjähriger jugoslawischer 
Gefangenschaft stets bei sich und machte 
6ich inzwischen mit seinem Inhalt ver­
traut. Es enthielt Lagep'an und In­
haltsverzeichnis der verborgenen Schätze. 
Nach Deutschland entlassen ging Flandrak zu­
nächst in den Ruhrbergbau, bevor er sich wie­
der mit seinem Geheimnis befaßte. Inzwischen 
ist er schon fünfzehnmal zum Hohen Göll 
pufoe^tienen und hat sich dabei überzeugt, daß 
die Kisten noch an ihrer Stelle ruhen und daß 
von ihrem Inhalt nichts abhanden gekommen 
ist. Infolge der Transportschwierigkeiten ent­
schloß er sich, die Angelegenheit den Behörden 
zu übergeben und sich mit dem Findenlohn und 
einer Prämie zu begnügen. 

In einigen Wochen wird man wissen, ob die 
bayrische Staatskasse um einige Millionen rei­
cher geworden ist. 

B ü c h e r e c k e 

„Auch in der Höl le bist Du da", von Margarete 
K ü h n a p f e l . Mit einem Vorwort von Prof. 
Iwand. Kreuz-VeTlag Stuttgart, 192 Seiten, 
4,80 DM. 

Eine ostpreußische Pfarrfrau berichtet über 
ihre Erlebnisse nach dem Zusammenbruch. 
Ueber die „Hölle von Metgethen" führt ihr Weg 
durch Hunger, Greuel und Tod in ein Arbeits­
lager. Aus der Unbeirrbarkeit ihres Glaubens 
fließen ihr die Kräfte zu, um aller Not und Ver­
zweiflung Herr zu werden. Dieses ungewöhn­
lich ernste Buch sollte in unseren Tagen nicht 
übersehen werden. Es regiert bereits wieder 
allzu viel Sattheit und bürgerliche Unbewegt-
heit. Will sie vergessen, das was doch Wirk­
lichkeit mitten unter uns war? r*!. 

Wir veröffentlichen im folgenden die Namen von 
Zivilverschleppten, die in Rußland zurückgehalten 
werden oder verstorben sind. Die Namen sind 
von Heimkehrern aus ausländischem Gewahrsam 
aufgegeben worden. 

Sollten Sie, liebe Landsleute, über diese Personen 
ergänzende Angaben machen können, oder den 
Verbleib von deren Angehörigen wissen, bitten 
wir Sie, uns diese mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie 
folgt auf diese Anzeigen: „Betr.: Verschleppte in 
der Sowjetunion, Kennziffer . . . ; Listen-Nr. . . . ; 
Angabe des Namens: . . . und wenn bekannt, des 
Vornamens des Gemeldeten" (und zwar in der 
Schreibweise, wie er in unserer Zeitschrift ver­
öffentlicht steht). 

Bei jeder Rückfrage und Mitteilung an uns, diese 
Personengruppe betreffend, bietet allein die An­
gabe der Kennziffer und des Namens und Vor­
namens des Verschleppten oder Gefangenen die 
Gewähr, daß Ihre Mitteilung richtig ausgewertet 
werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle 
Ihnen bekannten ergänzenden Personalien des 
Verschleppten oder Gefangenen, bzw. deren An­
gehörigen, oder auch Berichtigungen zu den von 
uns aufgeführten Angaben, da a er Heimkehrer 
meistens nur noch Namensbruchstücke aufgibt, die 
ihm in der Erinnerung geblieben sind. Ueber sieb 
selbst machen Sie bitte am Schluß Ihres Briefes 
folgende Angaben: Name, Vorname, Mädchenname, 
Geburtsdatum, Heimatanschrift und jetzige An­
schrift. Sind Sie selbst in der Sowjetunion, der 
CSR oder in Polen in Gefangenschaft gewesen? 
Wenn ja, in welchem Lager oder Gefängnis? — 
Von wann bis wann? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf 
Ihre Zuschrift nicht sofort Rückantwort erteilen. 
Wir werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rot-
Kreuz-Suchdienststellen sorgfältig auswerten und 
dabei mit anderen eingegangenen Zuschriften ver­
gleichen müssen. Die Zuschriften sind zu richten 
an: Geschäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen in Hamburg 24, Wallstraße 29. 

L i s t e 6 7 

60105/46 Name unibekannt, Vorname unbek., geb. 
etwa 1920, zul. wohnh.: Allenstein/Ostpr., bei 
Sprang, Bahnhofs-Hotel Zivilberuf: Hotelangest.; 
gemeldet von Seehofer, Viktor. 

60 105/46 Name unbek., Vorname unbek., geb. 
etwa 1900, zul wohnh.: Regerteln bei Guttstadt/ 
Ostpr!, Zrvilberurf: unbekannt, Pfarrersf rau; ge­
meldet von: Seehofer, Viktor. 

61 662/47 Name unbek., Vorname Anna, geb. etwa 
1915, zul. wohnh.: Angerburg/Ostpr. Zivilberuf: 
Lehrerin; gemeldet von Kroll, Marg. 

58 522/49 Amnion, Vorname unbek., geb. 1904, zul. 
wohnh.: Ostpreußen, Zivilberuf: Dolmetscher; ge­
meldet von Siegel, Viktor 

59 154/48 Augustin, Gertrud, geb. etwa 1905, zul. 
wohnh.: Liebenfelde, Kr. Labiau/Ostpr., Zivilberuf: 
Gewerbe-Lehrerin; gemeldet von Hübner, Ruth. 

54 860/47 Bülow, Vorname unbek., geb. etwa 1917, 
zul. wohnh.: Bartenstein, Zivilberuf: Hausfrau; 
gemeldet von: Neumann, Frieda. 

60 960/45 Butschkau, Justina, geb. etwa 1897, zul. 
wohnh.: Wangritten., Kr. Bartenstein/Ostpr., Zivil­
beruf: unbek.; gemeldet von: Dost, Hildegard. 

60 311/48 Czerwakowski, Vorname unbek., geb. 
etwa 1880, zul. wohnh.: Insterburg/Ostpr., Zivil­
beruf: Bauer; gemeldet von: Schau Max. 

59 940 Czerwinsky, Helmut, geb. etwa 1923/25, zul. 
wohnh.: bei Allenstein, Zivilberuf: unbek.; ge­
meldet von: Arndt, Willy. 

61 181/46 Doliwa, Erna, geb. etwa 1910, zul. wohnh.: 
Ostpreußen, Zivilberuf: kaufm. Angestellte; ge­
meldet von: Markowski, Luzie. 

51 839/46 Doppatka, Berta, geb. 1924, zul wohnh.: 
Rostken, Kr. Johannlsburg, Zivilberuf: unbek.; 
gemeldet von: Friedriszik, Emmi. 

29 795 Eckstein, (weibl.), Vorname unbek., geb. 
etwa 1900, zul. wohnh.: Königsberg'Ostpr., Zivil­
beruf: unbek.: gemeldet von: Diebschlag, Fer­
dinand. 

«j 274/49 Engelberg, Josetfa, geb etwa l ^ J . W f c 
59 274/*» r̂ aijnsau Kr. AÜlenstem., Ztvulbeni , 

? 0 h n u : \ ^ n - Gemeldet von: Lingnau, Elisabeth. 
' ' Ä * ^ n % c h l , Martha, geb etwa 1928, zul. 
wohnh : Lablau/bstpr., Zivilberuf: unbek.; gemel-
de60 Ä etwa 1895, zul. wohnh, 
Monsdorf bei Rößel, Zivilberuf: Bauer; gemeldet 

Tl39T48 , kGerberA(mannl.) Vorname unbek g-eb. 
im zul. wohnh': Königsberg/Pr Zivilberuf: 
Malermeister; gemeldet von: Hochst^Gustav 

™Vv Gruhe geb. Meiritz, Margarete, geb. etwa 
mV TU? wohnn.: Zöpel, Post Maldeuten, Kr. 
Mobrungen/Ostpr., Zivilberuf: unbek.; gemeldet 
von: Rahmel Margarete. 

51 192'49 Hätzel (weibl.), Vorname unbek., Ge-
hurrtsdatum unbek., zul. wohnh.: Konigsberg/Pr., 
S f f i r u r f ? unbek.'; gemeldet von: Fleckenstein, 
LU59S4Ö5/49 Hebemüller, Karl, geb etwa 1900, zuL 
wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: unbek., und 
Sohn geb 1937; gemeldet von: Lockres, Franz. 

55 422/48 Jung, Erna, geb. etwa 1920, zul wohnh.: 
bei Bastenburg Ostpr., Zivilberuf: unbek.; gemel­
det von: Chnitz, Liesbeth. 

59 885 Jurkel, (männl.), Vorname unbek., geb. 
etwa 1889, zul. wohnh: Wolfsdorf Kr. Elchniede­
rung, Zivilberuf: Landwirt; gemeldet von: Frisch-
muth, Wilhelm. 

50 270/50 Kern Karl, geb. etwa 1882, zul. wohnh.: 
Memel, Zivilberuf: Gärtner; gemeldet von: Deiß-
ne^i sn^Kukat, Erna, geb. etwa 1900/05, zul. wohnh.: 
Königsberg, Zivilberuf: Directrice; gemeldet von: 
Kerwien, Gerta. 

60 044 Leese, Gerhard, geb. etwa 1920, zul. wohnh.: 
Ostpreußen, Zivilberuf: unbek ; gemeldet von 
Scheurer, Christian. 

60 995/49 Losch, Vorname unbek., geb. etwa 1905/10, 
(weibl.), zul wohnh.: Mönsdorf, Kr. Rößel, Zivil­
beruf: Hausfrau; gemeldet von Sommerfeld, 

59 650 Müller, Vorname vermutl. Kurt, geb_,etwa 
1900, zul. wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: Lok-
Führer b. d. HB.; gemeldet von: Lorenz, Josef. 

60 908/49 Muselewski. Günther, geb etwa 1928, zul. 
wohnh.: Ostpreußen, Zivilberuf: unbek.; gemeldet 
von: Schutt, Katharina. 

59 433/47 Neumann, Adolf, geb. 1900/05, zul. wohnh.: 
Ostpreußen, Zivilberuf: unbek ; gemeldet von: 
Lück, Helmut. 

58 520/49 Nowozien, (männl.), Vorname unbek., 
geb. 1903, zul. wohnh.: Glauch, Kr. Ortelsburg, 
Zivilberuf: Bauer; gemeldet von Behrendt, Hel­
mut. 

31 138 Off, Elfriede, geb 1928, zul. wohnh.: Ma­
suren, Kr. Goldap, Zivilberuf: Bauerntochter; 
gemeldet von: Ewert, Gertrud. 

0674 Ost, Maria, Geburtsdat. unbek., zul. wohnh.: 
Kr. Gerdauen, Zivilberuf: unbek.; gemeldet von: 
Riecke, Helmut. 

59 604/46 Pantel, Agatha, geb. etwa 1922, zul. 
wohnh.: Lautern, Kr. Rößel, Zivilberuif: Jung­
bäuerin; gemeldet von: Hermdorf, Hedwig. 

52 971/46 Pribe, Gustav, geb. 1890, zul. wohnh.: 
Kr. Pr.-Holland, Zivilberuf: Gr.-Bauer; gemeldet 
von: Busch, Eduard. 

60 779/45 Roßmann, Paul, geb. etwa 1990/95, zul. 
wohnh.: Weinings, Kr. Pr-Holland/Ostpr.. Zivil­
beruf: Kutscher; gemeldet von: Reichelt, Ernst, 

57 306/49 Rudat, Hilde, geb 1927, zul. wohnh.: 
Ostpr., Elchniederung, Zivilberuf: unbek.; gemel­
det von: Ackermann, Gisela. 

24 933 Saager, Fritz, geb. 1898. zul. wohnh.: 
Königsberg/Pr., Zivilberuf: Eisenbahntinspektor; 
gemeldet von: Schlossus, Franz. 

59 150/47 Sellnick, (männl.), Vorname unbek., geb. 
etwa 1885. zul. wohnh.: Königsberg/Pr, Zivilberuf: 
Studienrat, u. Ehefrau; gemeldet von: Schneege, 
Max. 

38 062 Schäcke, Claus, geb. etwa 1928/30, zul. 
wohnh.: Königsberg Pr., Zivilberuf: unbek.;1 

gemeldet von: Wittchen, Heinrich. 
56 585'49 Schulz, (männl ), Vorname unbek., geb." 

etwa 1910, zul. wohnh.: in einem Ort bei Wehlau/' 
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Wer kann mir Ausk. geben über 
das Schicksal meiner Tochter, 
Frau Margarete Adomat, geb. 
Lemke, zul. wohnh. in Norden-
burg/Ostpr., Kr. Gerdauen, Fritz-
Tschiersee-Str. 245 u. Sohn Jürgen. 
Meine Tochter wurde zuletzt in 
Gotenhafen mit ihrem Sohn ges., 
seitdem fehlt jede Spur. Wer 
weiß etwas über meine Tochter? 
Auskunft hierüber erb. Albert 
Lemke, Essen-Borbeck, Kleestr. 33 

Beetschen, Amalie, geb. Murach; 
Beetschen, Erika, Irmgard, Ed­
win und Edith, alle zul. wohnh. 
In Alienburg, Kr. Wehlau. Wer 
kennt das Schicksal meiner 
Mutter und Geschwister. Nachr. 
erb. Bruno Beetschen, Hou-
thalen, Prov. Limburg, Kool-
miiynlaan 26, Belgien. 

Benkmann, Johannes (Hans 
gerufen), geb. 13. 9. 1908 in 
Heinrichsdorf, Kreis Barten­
stein, Stabsgefr., FPNr. 21571 C, 
letzte Nachr. Jan. 1945 bei 
Schloßberg/Ostpr. 
Benkmann, Hugo, geb. 21. 2. 
1927 in Heinrichsdorf, Kreis 
Bartenstein/Ostpr., Flak-Ers.-
Bat. (mot) 31. Marschkomp. 
Heiligenbeil/Ostpr., soll bei 
Elbing im Febr. 1945 verwun­
det nach Danzig ins Lazarett 
eingeliefert sein. Nachr. erb. u. 
Nr. 33 822 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Blankenstein, Meta, geb. Haack, 
a. Königsberg-Pr., Hindenburg-
straße 30a. Nachr. erb. Oskar 
Haack, Postinsp. a. D., aus Kö­
nigsberg, Kaiserstr. 28a, jetzt 
Minden in W., Königstraße 55. 

Ich bitte um Auskunft über den 
Verbleib meines Sohnes, des 
Soldaten Erich Herbert Dlugas, 
geb. am 13. 3. 1925 in Rosen­
garten, Kreis Angerburg, FPNr. 
L 49 773 a. vermutlich ausgebil­
det bei der Fallschirmtruppe. 
Letzte Nachr. aus Italien am 
20. 1. 1945. Nachr. erb. für die in 
der sowj. bes. Zone lebende 
Mutter, W. Wichmann, Wanne-
Elckel (21b), Mozartstraße t. 

Domnik, Otto, Fallschirmjäger, 
geb. Dez. 1922 in Königsberg-Pr. 
(Land), genaue Adr. unbekannt. 
Zuletzt in Gefangensch, in Ot­
tawa (Kanada). Wer war mit 
ihm zus.? Nachr. erb. Ina Wüst,1 

bei Frau E. Bode, Hannover-! 
Kirchrode, Kühnstraße 10. 

Endom, Emil, geb. 15. März 1900, 
Bauer aus Almenhausen, Krs. 
Pr.-Eylau/Ostpr. Letzte Nachr. 
vom 22. Februar aus dem Kreise 
Stolp, wo er mit seinem Treck 
unter die Russen gekommen sein 
soll. Nachr. erb. Frau Helene 
Endom, Burhafe i. Oldenburg, 
Wesenmarsch. 

Wer kann Auskunft geben über 
den Verschollenen Falk, Rudolf, 
geb. 24. 4. 1887, Landwirt und 
Gärtner in Hermenhagen, Post 
Bartenstein, der angeblich am 
29. 1. 1945 mit den übrigen 
männlichen Einwohnern von 
Bartenstein von den Russen 
irgendwohin verbracht wurde? 
Mitteilungen an das Amtsgericht 
in (13a) Straubing (Ndby.) zu 
UR II 131/53. _ 

Suche Bäckermeister Alfred Frick 
aus Lyck/Ostpr. Mitteilungen erb. 
Karl Prickler, Bäckermeister, 
Offenbach a. M., Bieber, Pfarr­
gasse 18. 

Härtel, Bernhard, geb. 12. 12. 09, 
aus Blockswalde, Kr. Schloßberg, 
Obgefr., FP.-Nr. 03115, letzte 

Hilgers, Nikolaus, Peter, geb. 13. 
3. 1924 in Oberwegerich in Belgien 
Wurde am 12. 9. 1943 mit einem 
Marschbat. von Le Mans (Frank­
reich) nach Rußland in Marsch 

Obergefr. Grzeszyk, Otto, geb. 3. 
3. 1900 in Hamburg, letzte Fp.-Nr. 
09 933, Baukolonne Ortelsburg, 
wird gesucht von seiner Farn, 
in Jagodnen, Kr. Lotzen. Zuschr. 
erb. u. Nr. 33 988, Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Wer kann Auskunft geben über 
Frieda Kirstein, geb. Neujahr, 
geb. 25. 12. 12 in Hochkarschau, 
Kr. Samland, Siegfried Kirstein, 
geb. 15. 3. 37 :n Hochkarschau, 
Lothar Kirstein, geb. 20. 6. 41 
in Godrienen, Paul Kords, geb. 
26 . 3. 32 in Ponarth, letzte An­
schrift Timmendorfer Strand, 
Wohldstr. 16? Nachr. erb. Frau 
Kirstein, Rendsburg, Hohe 
Straße 20. 

Reimer, Gottfried, Volkssturm­
mann, geb. 9. 4. 1891, letzter 
Wohnort Woplaucken, Kr. Ra­
stenburg. Nachricht erb. Frau 
Marta Reimer, Dobbeln Nr. 8 
über Schöningen (Braunschweig) 

Von Auffanggesellschaft Bialystock/ 
Grodno suche Mitarbeiter, die 42/ 
44 m. mir dort waren. Die Herren 
Scharnowski, Romba od. andere 
Emil Weitkus aus Insterburg, 
jetzt Kaufmann in Wilhelms­
haven, Ruseler Straße 2. 

S o n d e r - A n g e b o t 
von T e x t i l - V e r s a n d h a u s 

B E T T E N - G O B B A 
D a m m e i . O . 

Preisgünstige Oberbetten mit 
garantiert dichtem und farbechtem Inlett 

Oberbett K u C , 6 SÄ 29,50 

Oberbett 140 

Wer kennt das Schicksal meiner 
Eltern Albert Bieschke, geb.1 

7. 12. 73, und Anna Bieschke, 
geb. Tietz, geb. 23. 6. 76. zuletzt 
wohnh. Königsberg, Aweider 
Alle 32? Nachr. erb. Frau Klara 
Schweriner, (13a) Remlingen bei 
W.ürzburg. 

Nachr. 22 . 6 . 44 aus dem Lazarett 
Bobruisk. Nachr. erb. für seine 
Frau in der sowjet. bes. Zone, 
Friedrich Lemke, Glatten bei 
Freudenstadt i. Schiwaraw, J 

gesetzt. In Borodjanka wurden 
sie ausgeladen u. am russ. Brük-
kenkopf 90 km nördl. Kiew ein­
gesetzt. Er wurde einem ostpr. 
Rgt. zugeteilt und zwar dem 2. 
Inf.-Rgt. 346, 217. Div. Am 4. 10. 
1943 nach Augenzeugenberichten, 
geriet er verwundet in Gefangen­
schaft. Seitdem fehlt jede Nachr. 
Fp.-Nr. in Frankreich 40 334 E. 
Nachr. erb. für die Eltern (in 
Belgien) Karl-Heinz Schmidtmann 
Essen-Altenessen, Haßlerstr. 282. 

Gadegast, Ernst Paul, Stadtober­
sekretär, geb. am 11. Mai 1893 in 
Steinsdorf, zuletzt wohnhaft in 
Stettin-Frauendorf. Nachr. erb. 
zum Zwecke der Todeserklärung 
u. Nr. 34 012, Das Ostpreußenbl., 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer kann Ausk. geb. über meine 
Eltern; Gertrud Gloth, verwitw. 
Sprie, geb Krause, geb. 29. 3. 89 
Artur Gloth, geb. 27. 2. 87, aus 
Königsberg, Ponarther Bergstr. 4? 
Nachr. erb. Werner Sprie, Wup­
pertal-Elberfeld, Briller Str. 164. 

Gesucht werden der Bauer Erich 
Gorevski, aus Fasten, Kr. Sens-
burg-Ostpr., und der Landwirt 
Otto Kossmann, aus Nikoiaiken-
Ostpr., oder deien Angehörige. 
Wer weiß etwas über den Ver­
bleib d. Familien? Nachr. drin­
gend erb. Frau Auguste Na­
gorny, geb. Pissarek, früher 
wohnh Balz, Kreis Sensburg-
Ostpr., jetzt Reiffelbach/Pfalz, 
Kr. Kusel. 

Wer kann Ausk. geb. über mein. 
Bruder Erich Kirche, geb. 16. 3. 
1911 in Königsberg (Pr), kam 
1940 zur Wehrmacht bei der 
Aufklärungs-Abt. i. Kbg., Cran­
zer Allee. 1942 oder 1943 ist die 
Einheit nach Stahnsdorf bei 
Potsdam gekommen, von da 
nach Frankreich. Seit dieser 
Zeit keine Nachr. Nachr. erb. 
ErnS'; Kirche, aus Königsbsrg-
Ratshof, Kaporner Str. 21a, jetzt 
Wiesbaden-Bierstadt, Lang­
gasse 49. 

Wo lebt Frau Maria Kessler, bis 
zur Vertreibung wohnh. in Skull-
betwarren? Jetziges Alter ca. 60 
bis 65 Jahre. Nachr. erb. Werner 
Jamrowski, Hamburg 11, Kleine 
Johannisstr. 6, Tel. 346514. I 

Frau Lisa Mannek 
vor 1945 in Gr.-Dirschkeim, 
Kr. Samland/Ostpr. gewohnt, 
wird dringend um ihre jetzige 
Anschr. gebeten. Unk. werden 
erst. Nachr. erb. u. Nr. 33 787 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Wer kann Nachr. geben, wo sich 
zur Zeit der Elektriker Ernst 
Maraun, zuletzt wohnhaft in 
Königsberg (Ostpr.), Yorckstr. 53, 
geb. am 15. 12. 1912 in Königs­
berg, aufhält? Im Febr. 1945 war 
der Gesuchte im Raum von 
Braunsberg-Ostpr. b. Instand­
setzungszug der 1. Abt. Panz.-
Artl.-Reg. Groß-Deutschland als 
Gefreiter. Nachr. erb. an das 
Amtsgericht Melle zu II 51/53. 

Wer kann Ausk. geben üb. Farn. 
Apotheker Peters, fr. Goldap, 
sp. Königsberg/Pr.? Wer kannte 
Anton Pabst u. Frau Hilda, geb. 
Peters, Königsberg/Pr., Ziethen-
str. 16 II, zul. Radtkestr. 5? Wer 
kannte Ida Peters, Königsbg./Pr., 
Krausallee 32? Nachr. erb. Dr. 
Franz Pabst, Lüneburg, Am 
Sande 53. 

Pillkuhn, August, geb. 18. 11. 1884 
in Mixein, Kr. Gumbinnen, 
Maurer u. Landwirt, u. Helene, 
geb. Meiser, verw. Thierfeldt, 
geb. 2. 7. 1873 in Kasaleken, Kr. 
Goldap, beide zul. wohnh. in 
Hohenfried (Spierokeln), Kreis 
Gumbinnen, letzte Nachr. Ende 
Juni 1945 von der Flucht. Nachr.! 
erb. Willy Thierfeldt, Brock-
stedt in Holstein. 

Wer kann Ausk. geben über das 
Schicksal meiner Tochter Platz,1 

Anneliese, geb. 16. 7. 1927 in 
Königsberg/Pr., bis Jan. 1948 Im 
Lager Pr.-Eylau, dann Kalle­
ningen und Lazarett Georgen­
burg gewesen. Nachr. erb. Frau 
Anna Platz, Wipperfürth, Josef­
straße. 

Ramminger, Hermann, geb. 2. 4. 
1884, Rammiifger, Herta, geb. 
Brost, geb. 25. 10. 1892 aus Kie­
fernberg (Eggleningken), Kreis 
Schloßberg (Pillkallen) Ostpr., 
letzte Nachr. Ende Januar 1945, 
Raum Wehlau-Könlgsberg. Wer 
hat sie später gesehen? Nachr. 
erb Fam. Nobereit, Essen-West. 
Niederfeld 62. 

Tresp, Joseph, Lehrer aus 
Komienen, Krs. Rößel, geb. 
6. 3. 1880. Verschleppt Anf. 
März 1945 aus Komienen mit 
Bürgermstr. Graw zus. Wer 
weiß etwas über seinen 
Verbleib oder kennt sein 
Schicksal? Nachr. erb. Kathi 
Volquards-Tresp, Hamburg 24 
Wallstr. 29. 

Schaluppa, Franz, geb. 7. 5 1907, 
Gefr., Fp.-Nr. 36 378, wohnhaft in 
Woplauken, Kreis Rastenburg 
letzte Nachr. im Jan. 1945 aus 
Schloßberg (Ostpr.). Wer kennt 
sein Schicksal? Nachr. erb für 
Frau Auguste Schaluppa, in der 
sowj. bes. Zone, an Gustav Hein­
rich, Denklingen, Krs. Oberberg 
Bez. Köln. 5 ' 

Gesucht wird Schneidermeister 
August Weber, früh. Königsberg/ 
Pr.-Kummerau, Kummerauer 
Str. 54. Nähere Angaben u Nr 
33 938, Das Ostpreußenblatt, Anz -
Abt., Hamburg 24. 

39> 48,- 65 - bis 115,— 
0uDM51,_67>-W.125_ 42,50 

Kopfkissen 80/3ü DM 15,- bis 30,- 12,-
eraue Federn p. Pid.DM 4,50 6,5* 8̂ 0 2,25 
weiß- Federn p. Pld. DM 5,50 950 3,50 
F o r d e r n Sie kostenlose ausführliche 

P r e i s I i s t e und Muster 
Wer kann Ausk. geben üb. meinen 

Mann, Julius Sdrojek, geb. 16. 1 
1900 in Ketzwalde, zuletzt gew. 
Odmy bei Gilgenburg, Kr. Oste-
rode/Ostpr.? zul. ges. im Lager 
Pamletten b. Tilsit/Ostpr. am 21 
8. 45. Nachr. erb. Frieda Sdrojek 
Meinerzhagen, Oststr.. Kr. Altena, 
Westf. 

Wer kann AuskT geben über^den 
Verbleib von Anton Wiech, geb 
1928, Allenstein (Ostpr.), Straß­
burger Str. (Posthäuser), war 
Anfang 1945 im Volkssturm-Eins 
Wer kann mir über sein Schicksal 
oder seinen Verbleib Mitteilung 
machen? Nachr. erb. Bernhard 
Bartnick, Eimeidingen, Krs. Lör­
rach, Süd-Baden. 

W o r k a n n Ausk. geben~über dM 
Schicksal meines Mannes, Bauer 
Heinrich Wohlgemuth, geb. 13. 
5̂  1877, wohnh. in Neulinkuhnen, 
Krs Elchniederung, von Russen 
verschleppt, zul. im Febr. 1948 
im Lager Hasenberg, Kr Wehlau 
gesehen worden Unkosten werd. 
erstattet. Nachr. erb. Frau Olga 
Wohlgemuth, (22b) Wermels­
kirchen, Eipringhausen 66. 

Achtung! Welche~ Frau öder 
welches Mädchen ist mit meiner 
Tochter Hildegard Wolff, geb. 
22. 4. 1925 in Maldeute.i Kreis 
Mohrungen, in dem Lager An-
gerka 7503 X1 zusammen ge­
wesen? Nachricht erb Frau 
Auguste Wolff, Raderbroich 49, 
P. Korschenbioich-Nord, Rhld., 
(Unkosten werden sofort er­
stattet). 

Wer kann 

A u f e n t h a l t s o r t u n d A n s c h r i f t 

ehem. Inhaber der Firma 

A . L i n d e m o n n G m b H . , Schokoladenfabrik 
f r ü h e r D a n z i g 

mitteilen? 
Zuschr. mit ausführt. Adresse erb. u Nr 33 7 « n*t 
Preußenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 2 4 ' ° S t " 
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Ostpr., Zivilbenuf: Syndikus bed der L a n d a r z t 
Darnic; gemeldet von: Wunderlich, Erna 

60 646/4« Stüber , Erna, geb etwa i«™ ' . 
Zivilberuf: • s I Z K Ä : gemeldet von: Laaser, Otto. »«*wri D. M V S , 

58 876/48 Stuhrrnann, (weibl.), Vorname „ n t » i r 

Wehtou, Z vilberuf: unbek., E h e m a r J t l ^ A x & 
ter; gemeldet von Berner, Anna Aroei -

*> 519/48 Tayke, Kar l , geb. etwa 1905, zul wohnh • 
Ostpreußen, Zivilberuf: T r e c k e r f ü h r e r • Hemeirfct" 
von: Dreßler , Wilhelm ' gemeldet 

99150/47 Tlmmlk, rranz, geb. etwa 1885 
wohnh.: Rauschen/Samland, Zivilberuf w^r 
mann; gemeldet von: Schneege, Max U I " 

60 351/4« Unger, Willy, geb. etwa 1905 zul 
wohnh.: O s t p r e u ß e n , Zivilberuf: Melker- eemei 
det von: War kusch, Ulrich ' Bemel-

80 410/4« Vogt, ( m ä n n l . ) , Vorname unbek eeh 
etwa 1885, zul. wohnh.. Dombrooken K r " Sens-
burg, Zivlflberuf: Landwirt; gemeldet von: krause 
Hans. ' 

» 9 6 0 Vorteil, (wetbl.K Vorname unbek Geburts­
datum unbek., zul. wohnh.: Hohenbruch K r 
Labiau, Zivilberuf: unbek.; gemeldet von- Deglau' 
Otto. ' 

58 218/46 W e i ß , Gottlieb, geb. 1895, zul wohnh-
Kr. Mehrungen, Zivilberuf: Siedler ' gemeldet 
von: Wolff, Fritz. 

60 576 49 Woidowski, Hedwig, geb etwa 1920 25 
zul. wohnh.: Gewitten, K r . Allenstein, Zivilberuf' 
unbek.; gemeldet von: Mehrwald, Olga 

61541/52, Zimmermann, August, geb ' etwa 1890 
zul. wohnh.: K ö n i g s b e r g / P r . , Zivilberuf: Zimmer-
rer; gemeldet von: Balzer, Maria. 

59 619/47 Zylinski, Friedrich, geb.' etwa 1900 zul 
wohnh.: Sommerfeld, K r . Heilsberg Ostpr., Z iv i l ­
beruf: Kaufmann; gemeldet von: Gand, Aloys 

61 652/47 Name unbek., Erich, geb. etwa 1932, zul! 
wohnh. Kreis Heilsberg. Beruf Schü ler , gemeldet 
von Kroll, Margarethe. 

53 948/0 Name unbek., Gerhard, geb. etwa 1932/33, 
zul. wohnh. K ö n i g s b e r g , Beruf Schüler , gemeldet 
von Scbaffrlmna, Guido. 

59 859 Ausustat, Heinrich, geb. etwa 1910, zul. wohnh 
Memelland, Beruf Landwirt, gemeldet von Schliewe 
Wilhelm. 

57 798/50 Ausner, Karl-Heinz, geb. etwa 1930, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Beruf unbek., gemeldet von 
Ritter, Horst. 

53 189/48 Blumenthal oder Blumenfeld, Vorname 
unbek., geb. etwa 1901/03, zul. wohnh. K ö n i g s b e r g / 
Pr.-Ponarth, Beruf B ä c k e r m e i s t e r , gemeldet von 
Jahnke, Otto. 

54 953/46 Braun, Hildegard, geb. etwa 1924. zul. 
wohnh. S c h ö n d a m e r a u , Kreis Breunsberg. Beruf 
Haustochter, gemeldet von Wilhelm, Maria. 

80 933/52 Braxeln, G ü n t h e r , geb. etwa 1925, zul. 
wohnh. S c h ö n f l i e ß bei K ö n i g s b e r g , Beruf unbek., 
gemeldet von Wirth, Otto. 

88 801/0 D ä n i s c h , Elisabeth, geb. etwa 1926, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Beruf unbek., gemeldet von 
Knischewskt, Anneliese. 

58 521/48 Dulisch, Renate, geb. 1927. zul. wohnh. A l ­
lenstein, Beruf V e r k ä u f e r i n , gemeldet von B ü r e n , 
Margarete. 

80 525 Engelke, Max, geb. unbek., zul. wohnh. 
Elchniederung, Beruf unbek., gemeldet von K l e i ­
nen, Inge-Marie. 

57 474/50 Ewert, Anna (Frau), geb. etwa 1920, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Beruf: unbek., gemeldet von 
Hennig, Therese, 

80 271/45 Falk, Mathilde oder Margarethe, geb. etwa 
1908, zul. wohnh. Kreis Samland, Beruf unbek., ge­
meldet von Helmdiack, Berta. 

89 455/48 Fechner, Hans oder Kar l , geb. 1900/05, zul. 
wohnh. Ortelsburg, Beruf M ü h l e n - oder S ä g e w e r k s ­
besitzer, gemeldet von Littek, Wilhelm 

87 996/91 Flieger, Gerhard, geb. etwa 1931, zul. 
wohnh. K ö n i g s b e r g , Beruf Schü ler , gemeldet von 
Ben ter, Werner. 

54 795/50 Gall, Lotte, geb. etwa 1905, zul. wohnh. 
Königsberg, Beruf unibek., gemeldet von Fiedler, 
Alois. '.. . 

80105746 Gehrmann (Frl.), Vorname unibek., geb. 
etwa 1ÖÖ5, zul. wohnh. Allenstein, Warschauer Str., 
Berut Schneiderin, gemeldet von Seehofer, Viktor. 

53112J50. Glomm Arthur, geb. 1932, zul. wohnh. 
Gumbinnen, Beruf unbekannt, gemeldet von L a -
bielny, Max. 

59 706 Gregermann, Lotte, geb. unbekannt, zul. 
wohnh. K r . Johannisburg, Beruf unbekannt; ge­
meldet von Karrasc-i, Karl . 

60 376/48 Hagelelt, Vorname unbekannt, geb. et­
wa 1895, zul. wohnh. Georgenswalde, K r . Samland, 
Maurer; gemeldet von Rutkowski, Albert. 

24 860 Hubert, Vorname unbek. (männl . ) , geb. 
etwa 1934, zul. wohnh. Neukuhren, K r . Samland, 
Beruf unbekannt, und Schwester Eveline, geb et­
wa 1936; gemeldet von Harm, Anna. 

2691 Jäschke , Charlotte, geb. 1922/24, zul. wohnh. 
K ö n i g s b e r g , Beruf unbekannt; gemeldet von Land-
lor, Theodor. 

60 152 Jagusch, geb. Breier, Elise, geb. 1911, zul. 
wohnh. Seegertswalde, Post Maldeuten, K r . Moh­
rungen, Beruf unbekannt; gemeldet von Rahmel, 
Margarete. 

53 240/49 Karpowski, Hugo, geb. etwa 1920/24, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , landwirtsch. Arbeiter; gemel­
det von Stellbrink, Georg, cand. med. 

60 995/<iO Kretschmann, Frana, geb. 1890/95, zul. 
wohnh. Samlack, K r . Rößel , Bauer; gemeldet von 
Sommerfeld, Paula. 

53 920/47 K u ß e w s k i , Vorname unbekannt ( m ä n n ­
lich), geb. etwa 1898, zul. wohnh. K ö n i g s b e r g , K u m ­
merauer Str. 71, Maler; gemeldet von Nautoks, 
Hertha. 

60 257/48 Lupno, Vorname unbekannt (männl . ) , 
geb. etwa 1890, zul, wohnh Braunsberg, Krelsfun-
rer der Gendarmerie; gemeldet von Taube, Leo. 

58 156/49 Lutz, Ernst, geb. 1896/97 zul. wohnh Ost­
p r e u ß e n , Landwirt; gemeldet von Veit, Josef. 

58 497/48 Mohr, Vorname unbekannt (männl . ) , 
geb. etwa 1875, zul. wohnh. K ö n i g s b e r g , Domhardt­
s traße , Post-Inspektor; gemeldet von Schulz, Her­
mann. 

55 664/4« Mück, Erna (Frau), geb. etwa 1920/24, zu­
letzt wohnh. O s t p r e u ß e n , Hausfrau; gemeldet von 
Kersten, Helene. 

60 870/48 Neumann, Kart, geb. etwa 1887. zuletzt 
wohnh. Hartenstein, Gastwirt; gemeldet von So­
lenski, Robert. 

61 501/53 Noak, Edwin, geb. etwa 1928, zul. wohn­
haft O s t p r e u ß e n , Beruf unbekannt; gemeldet von 
Gonscharow, Hans. 

55 4212/48 Ostaschlnske, Traute, geb. etwa 1921, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Beruf unbekannt, gemeldet 
von Chritz, Liesbeth. 

59 611/48 Preukschat, Erich, geb. etwa 1931, zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Schü ler : gemeldet von Bes-
sel, G ü n t h e r . 

51 656/50 P r e u ß , Rosa, geb. 1915/20. zul. wohnh. 
K r . Heilsberg, B ä u e r i n ; gemeldet vor Geruschkat, 
Fritz. 

57 058/46 Rohlow, Wanda, geb. 1924, zul. wohnh. 
Weidengrund, K r . Sichelberg; Bauerntochter; ge­
meldet von Stober, Elfriede. 

0670 Rose, Anna, geb. unbekannt, zul. wohnh. 
Rossitten, K r . Samland, Beruf unibekannt; gemel­
det von Genath, Martha. 

58 594/51 Salemond, G ü n t e r , geb. 193ß'33. zuletzt 
wohnh. K ö n i g s b e r g , Beruf unbekannt; gemeldet 
von Schröder , Hans. 

61 104/52 Slemat, Gustav, geb. etwa 1800, zuletzt 
wohnh. Zicbenau, Post-Kraftfahrer: gemeldet von 
Gebnmawn, Walter. 

54 793/48 Skala, Elly, geb. etwa 1923, zul. wohnh. 
K r . Samland, Friseuse; gemeldet von Kruse, Eva, 

59 150/47 Sudau, Anton, geb. etwa 1885,, zuletzt 
wohnh. Bieskobnlcken, K r . Samland, Bauer; ge­
meldet von Schneege, Max. 

19 801 Scheffter, Vorname unibekannt (männl . >. 
geb. unbekannt, zul. wohnh. Korpau, K r . Wehlau, 
Gutsbesitzer; gemeldet von Hannemann, Marg. 

60 008 Unger, Gertrud, geh etwa 1895, zul, wohn­
haft S c h ö n b r u c h , K r . Bartenstein, Landwirtin; ge­
meldet von Klein, Ursula. 

60 630/48 Voigt, Vorname unbekannt, geb. etwa 
1905, zul. wohnh. Gr.-Mosbach, Wirtschafter; gemel­
det von Steinhagen, Frledr. 

59 886 Waager, Fritz, geb. etwa 1905, zul. wohnh. 
Neufelde, K r . Elchniederung, Landwirt; gemeldet 
von Frischmuth, Wilh. 

60 214/50 Warenberg, Artur, geb. etwa 1900. zul. 
wohnh. O s t p r e u ß e n , Tapezierer; gemeldet von We­
ger, Albert. 

58 294/46 Weber, Erna (?), geb. etwa 1910, zuletzt 
wohnh. wahrscheinlich K ö n i g s b e r g , Ehemann war 
Rechtsanwalt; gemeldet von Heims, Kurt. 

Wk cjcatuliccen... 
zum 94. Geburtstag 

am 22. Juli Frau Elisabeth Gerber aus Kucker-
neese, Kreis Elchniederung. Sie ist körperlich und 
geistig außerordentlich frisch und wohnt bei ihrem 
Sohn in Regensburg, Obere Bachgasse 8. 

zum 91. Geburtstag 

am 13. August dem Pfarrer i. R. Carl Gauer, dem 
Senior der evangelischen ostpreußischen Pfarrer­
schaft. Von 43 Amtsjahren hat er 30 Jahre der Ge­
meinde Kraupischken, nach zweimaliger Berufung 
durch die Gemeindeorgane, in Liebe zugehört . Er 
lebt jetzt in Bad Sachsa, Talstraße 18. 

zum 90. Geburtstag 

am 6. August dem Landwirt und Tischlermeister 
Friedrich Bielinski dus Neuwiesen im Kreise Ortels­
burg. Er wohnt bei seiner Tochter in Wiesbaden. 

der früheren Pächterin der Domäne Salleschen im 
Kreise Ortelsburg, Frau Ems von Groddeck. Sie lebt 
jetzt in Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 15. 

Hermann Lekien aus Groß-Heydekrug, Kreis Sam­
land, jetzt (24b) BuchholzermooT über Burg i. D., 
bei von Osten. 

Frau Auguste Rock im Kreisaltersheim Nordoe, 
Kreis Steinburg/Holstein. 

zum 89. Geburtstag 

am 5. August dem Altbauern August Kühn aus 
Schneckenwalde, Kreis Elchniederung. Er begeht 
seinen Geburtstag in voller geistiger und körper­
licher Frische in Hoogstede-Bethorn, Kr. Bentheim. 

zum 80. Geburtstag 

der Königsberger in Frau Johanna Kussner in 
Itzehoe/Holst., Gr. Paaschburg 16. 

am 3. August Frau Auguste Ennulat, geb. Kallweit, 
aus Gründamm in der Elchniederung, jetzt in Bokel 
bei Papenburg/Ems, Russelstraße. 

am 14. August Frau Johanna Karus aus Königs­
berg-Kalthof, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Masu-
kowitz in Friesoythe in Oldenburg, Am Kanal. 

am 28. Juli dem Oberstabsveter inär a. D. Fritz 
Günther, Wiesbaden, Nerotal 54. Er ist in Schlo-
dien, Kreis Pr.-Holland, geboren. 

am 9. August Heinrich Koch in Kullerup, Kreis 
Flensburg; er stammt aus Großguden, Kreis Goldap. 

am 4. August Frau Auguste Riechert, geb. Stenull, 
aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, jetzt in 
Berlin-Wilmersdorf, Güntzelstraße 66. 

zum 75. Geburtstag 

am 5. August Gustav Mintel aus Königsberg, jetzt 
in Kelkheim i. Ts., Gartenstraße 1. 

am 8. August Frau Berta Kakschies, geb. Bau­
mann, aus Lompönen, Kreis Tilsit, jetzt in Röss ing 
über Elze/Hannover. 

am 2. August dem Landwirt Richard Wulff aus 
Bärwalde, Kre's Fischhausen, jetzt in Ebnat, Kreis 
Aalen, Württemberg , 

am 10. August Frau Erna Hauffe vom Rittergut 
Auerhof bei Thierenberg im Samland. Sie labt in 
Uetersen/Holstein, Hebbelstraße 9. 

am 11. August dem anerkannten Landwirt Otto 
Krüger au« Wilhelmsberg bei Engelstein, Kreis An­
gerburg. Er lebt in Lübeck, Gut Brandenbaum. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Am 24. Juli feierten ihre Goldene Hochzeit Karl 
Saprautzki und Frau Auguste, geb. Wonigkeit. Sie 
lebten früher in Laschnicken, Kreis Insterburg, und 
wohnen jetzt in Tornesch/Holstein. 

Ihre Goldene Hochzeit konnten am 25. Juli der 
Bauer Johann Artschwager und seine Ehefrau Ida, 
geb. Tiedemann, begehen, Sie wohnten früher in 
Argenhof im Kreise Tilsit/Ragnit und leben jetzt 
in der Sowjetzone. 

Am 9. August feiern ihre Goldene Hochzeit der 
Rentner August Spiwoks und seine Ehefrau Berta, 
geb. Tobaschus, aus Benkheim, Kreis Angerburg. Seit 
der Vertreibung leben sie in Hamburg-Bramfeld. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begingen Hein­
rich Holzmann und Frau Luise, geb. Weikinn, in 
Wassertrüdingen , Dinkelsbühler Straße 7. Das Paar 
stammt aus Insterburg. 

D i e n s t j u b i l ä e n 

Am 1. August konnte Ernst Scharffetter aus Memel, 
jetzt Buchen, Kreis Lauenburg/Elbe, auf eine 50-
jährige Tätigkeit als Textilkaufmann zurückblicken. 
Nach der Ausbildung wurde er 1919 Mitinhaber des 
großväterl ichen Geschäftes F. Lass & Co. in Memel, das 
1859 gegründet war, und machte es aus kleinen 
Anfängen zum größten Kaufhaus Memels, das über 
die Grenzen der engeren Heimat bekannt war. Trotz 
seiner sechzig Jahre ging er 1947 in Buchen an die 
Gründung eines neuen kleinen Geschäftes, das 1952 
in einen größeren, modernen Laden umziehen konnte. 
Wenn auch die 60 qm Ladenfläche mit den 1800 qm 
in Memel und die fünf Betr iebsangehörigen mit den 
120 aus früherer Zeit sich zahlenmäßig nicht verglei­
chen lassen, so kann der Jubilar doch stolz auf seine 
Leistung sein, zumal ihm trotz seiner Bemühungen 
kein Existenzaufbaukredit gewährt worden ist. Ernst 
Scharffetter, der in Memel viele Ehrenämter beklei­
dete, hat sich auch in Buchen allgemeine Wert­
schätzung erworben. 

Sein Goldenes Meisterjubi läum feierte im Juli 
Schuhmachermeister Johannes Bracki aus Braunsberg. 
Er wohnt in Merzhausen-Freiburg, Heimatstraße 27, 
hat die Arbeit noch nicht aufgegeben und wurde von 
der Freiburger Innung anläßlich seines Jubiläums 
geehrt. 

Der Prodekan der juristischen Fakultät ir> Kiel 
überreichte dem Landrat i. R. Dr. Wilhelm von Poser 
das von der Universi tät Köln, als Nachfolgerin de­
Universi tät Breslau, ausgestellte Diplom zum G01 
denen Doktorjubi läum. Landrat von Poser wohnt In 
Kiel, Jungmannstraße 17. 

* 
Die große juristische Staatsprüfung bestand In 

Hamburg Dr. Hans Riemke aus Rastenburg. 

S p a r b ü c h e r 

F ü r Michael Lübeck aus Karckelbeck liegt ein 
Sparbuch der Stadtsparkasse Memel, Nr. 91 714, vor. 

F ü r folgende Landsleute liegen Sparbücher vor: 
Kurt Braun aus Osterode, Sparbuch der Sparkasse 
des Kreises Osterode: Charlotte Braun (verh. Neu­
mann) aus Osterode, Sparbuch der Städt i schen Spar­
kasse Osterode: Ingrid Poelmeyer aus Osterode. 
Sparbuch der Städt i schen Sparkasse Osterode. 

Ein Sparkassenbuch der Stadtsparkasse K ö n i g s ­
berg, Hauptzwetgstelle Stadthaus, Nr. 12/07 458. liegt 
vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24. Wall­
s traße 29. 
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Else, geb. Brenke 

Hamburg-Neugraben. 
Bauernholztal 2, 
am 27. Jul i 1953 

Wir g r ü ß e n alle Verwandten 
und Bekannten. Meldet Euch! 

Alexander Bansen u. Frau 
Marie, geb. Krause 

K ö n i g s b e r g / P r . u Bromberg 
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Fredericiastr. 21 
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Wir geben in tiefer Freude 
und d a n k e r f ü l l t gegen Gott 
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D i e t e r bekannt 

Marlene Mruck, 
geb. Stocker 

Dr. Armin E . Mruck 
Dozent an der New 
York Univ., Washing­
ton Square, 22. Jack­
son Ct. 

Elmont L . Js. N . York U S A 
Heimat: Osterode Ostpr., 
Dohnastr. 9 

Unsere Monika hat ein 
B r ü d e r l e i n bekommen. 

*< In dankbarer Freude c 
^ Erna Lux, 

geb. Schade 
-Q 

Hugo Lux 
Betriebsleiter 

Reichenbach-Westhausen, 
Krs. Aalen 
f r ü h e r Schellendorf, 
Krs. Ebenrode 

Die Geburt eines ge-
_ sunden Sohnes zeigen 

8 in dankbarer Freude an 
0 Anna Schienther 

33 geb. Maeding 
•j Alfred Schienther 

(24a) Klinkrade, 
Uber Möl ln . 
30. Juni 1953 

f r ü h e r Warsche 
Krs. Elchniederung/Ostpr. 

Die g lückl iche Geburt 
# eines gesunden 

T ö c h t e r c h e n s 
£ zeigen in dankbarer 

fr 3 
Freude an 

fj** Elisabeth Krüger 
geb. Raufeiser 

Horst K rüger 
Hamburg-Stellingen, 
Warnstedtstr. 63. 
f rüher Röße l (Ostpr.) 
Stettin-Augustwalde 

Unser Gernard hat ein 
S c h w e s t e r c h e n 
bekommen. 

£ In dankbarer Freude: 
Erich Lendzian u. Frau 
Helga, geb. Gramatz'.cl 

Lyck, Ostpr. 
Jetzt: Essen, den 9. Juli 1953, 
F r a n k e n s t r a ß e 255 

Gundula und Harald freuen sich mit uns über ihr 
Schwesterchen D O R O T H E E , das uns am 17. Juli 
geschenkt wurde. 

E l s b e t h J a n e t z k e , g e b . M ä h l a u 

H a r r o J a n e t z k e , S t u d i e n r a t 
Kleinenbremen-Ost üb. B ü c k e b u r g 
( früher S c h n e i d e m ü h l ) 

B ü n d e 1. Westf. 
( früher OsterodeOstpr.) 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H e r m a n n S a b r o w s k i 

H i l d e g a r d S a b r o w s k i 
geb. Huhn 

Allenstein 
Migehnen, 
Krs. Braunsberg 

Jetzt Lindlar-Falkenhof 
(Bez. Köln) , 20. Juni 1953 

t,̂  Die Geburt unseres 
zweiten Sohnes zeigen 
an 

^ Edeitraut Dunkel, 
^ <fc- geb. Marquardt 

Erich Dunkel 
K ö n i g s b e r g ' P r . 
Prinzenstr. 18 

Gr.-Waltersdorf/Ostpr. 
Jetzt: Waiblingen Württ . 

Dammstr. 78 

Wir haben uns verlobt 

C h r i s t a H a g e n 

G o t t f r i e d Z i m m e r 
cand. med. dent. et. rer. pol. 
Auersberg, Kr . Lyck 
Ostpr. 

Tilsit/Ostpr., 
C laus iuss traße 6 

jetzt: Rüt ing , im August 1953 

Wir haben uns verlobt 

E d i t h C z u r g e l i e s 

R o b e r t L i n d h 
früher: 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Weidendamm 14. 
Jetzt: 
Borstel, Post Jork 
Bez. Hamburg, Reihe 285 

früher . 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Weidendamm 9c 
jetzt: 
Hamburg 19 
Slllemstr. 86 

25. Juli 1953. 

Wir haben uns verlobt 
Hilde Adloff 
Hans Hül sen 

Baarden, Krs. Pr.-Holland 
Jetzt: Lockstedter Lager 
Mittelstr. 3 

Kolteney, Krs. Mohrungen 
jetzt: Nottendorf Nr. 6 
Krs. Stade 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

S i e g f r i e d S c h e f t l e r 

I l s e - M a r g o t S d i e f f l e r 
geb Fennemann 

früher Rittergut Linken 
Krs. K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 
Bochum-Gerthe, 
Hiltroper Landwehr 10. 

30. Juli 1953. 

Die Verlobung ihrer Kinder 
geben bekannt: 

Mittelschullehrer 
Erich Grimoni und Frau 

Gerda, geb. Rinn 
früher: K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 

Freystadt (Westpr.) 
Jetzt: Düsse ldor f (Rhld.), 
Brunnenstr. 65 

Kaufmann 
Wwe. Arthur Sachs 
Ottilie, geb. Sczech 

früher: Neidenburg (Ostpr.) 
Jetzt: Minden (Westf.), 
Hardenbergstr. 32 

Als Verlobte grüßen 

Dorothea Grimoni 
Siegfried Sachs 

stud. paed. 

Düsse ldorf , Wilhelmshaven-
Brunnenstr 65 Rüsters ie l , 

Hochschuldorf 
Düsse ldorf , den 8. August 1953 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

K u r t H o l s t e i n 

M a r i e - A n n e H o l s t e i n 
geb. Sienau. verw. Blunck 

Rethwischfeld, 
früher Drugehnen, 
Krs. Samland/Ostpr. 

25. Juld 1953 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n bekannt 
Gerhard Mattern 
Dorothea Mattern 

geb. Walter 
M ü l h e i m - R u h r , 
Buggenbeck 105, 
20. Juni 1953 

Fürfe ld 
K r . Alzey (Rhld.) 
früher: 

Königsdor f Wiese 
K r . Mohrungen/Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. rer. nat. 

H a n s H e r m a n n W e b e r 

D o r o t h e a W e b e r 
geb. Janzen 
8. Juli 1953 

Kiel, G o e t h e s t r a ß e 27 
früh, popitten, Kr . Mohrungen 

Am Sonntag, dem 19. Juli 1953 
Ist meine liebe Frau 

M a r i e F i s c h e r 

geb. Pretzner 
im70. Lebensjahr nach schweren 
Leiden von mir gegangen. Ich 
trage sehr schwer an diesem 
mir unersetzlichem Veriuste. 

Arthur Fischer 

früher K ö n i g s b e r g i. Pr., 
T iergartens traße 50, 
jetzt L e v e r k u s e n - K ü p p e r s t e g , 
Alte Landstraße 80a. 
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Wenn Liebe könnte Wunder tun 
und Tränen Tote wecken, 
dann würde Dich, geliebtes Herz, 
die kühle Erd' nicht decken. 

Nach Gottes unerforscbllchem Ratschluß entriß uns der 
unerbittliche Tod am 7. Juli 1853 durch einen Unfall in 
seinem Beruf, meinen inniggeliebten Mann, unseren herzens­
guten, uns treuumsorgenden jüngsten Sohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffen 

Elektromeister 

Fritz Reuter 
früher Hainen, Kreis Ebenrode/Ostpr. 

im Alter von 33 Jahren. 
In tiefem Schmerz: 

Ruth Reuter geb. Diebowski, als Gattin 
früher Lötzen/Ostpr. 

Er folgte seinem am 23. Januar 1915 bei Gumbinnen/Ostpr. 
gefallenen ältesten Bruder 

Oberleutnant 

Otto Reuter in die Ewigkeit. 
Die Liebe höret nimmer auf! 

Emma Reuter, geb. Salecker 
und Töchterchen Christa 

Im Namen aller Hinterbliebenen in schwerstem Leid die 
Eltern: 

Otto Reuter und Ehefrau Anna 
geb. Grigat 
Eschiweiler bei Aachen, Markt 20 

Die Scheidestunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Fern seiner geliebten Heimat, in die zurückzukehren er die 
Hoffnung niemals aufgegeben hatte, entschlief plötzlich und 
unerwartet am 25. Juni 1953 mein unvergeßlicher, herzens­
guter Mann, unser lieber, guter Bruder, Schwager, Onkel und 
Großonkel 

Schneidermeister 

Emil Flux 
im 59. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 

Anna Flux, geb. Kaschluhn 
und alle Angehörigen 

Lotzen, Angerburger Straße 1 
jetzt Broxten »1 

Die Beerdigung fand am 29. Juni 1953 auf dem Friedhof zu 
Osterkappeln statt. 

Am 26. Juli, seinem 30. Geburtstag, gedenke ich in beson­
derer Liebe unseres 

Dieter 
Obergefr. in einem Jmf.-<Regt. 

der nach zweimaliger Verwundung am 1. März 1946 in Helm­
stedt verstorben ist, und seines Vaters, meines lieben, treu­
sorgenden Mannes 

Lehrer 

Erich Damerau 
Hptm. d. Art. 

über dessen Schicksal ich auch heute noch in Ungewißheit bin. 

In steter Trauer 
Elfriede Damerau 

Löwenstein, Krs. Gerdauen 
jetzt Hannover ̂ Davenstedt, Geveker Kamp 24 

Gott der Herr nahm am 25. Juni plötzlich und unerwartet 
seinen treuen Diener, meinen lieben Mann, unsern guten 
Vater und Schwiegervater, den liebevollen Großvater seiner 
Enkelkinder 

Andreas Knoblauch 
Rangiermeister a. D. 

im 69. Lebensjahr zu sich in sein Reich. 
Er folgte seinen beiden Kindern 

in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer: 

Hedwig und Rudolf 

Königsberg Pr., Vorst. 

Hedwig Knoblauch, geb. Kol! 
Gertrud Lenz, geb Knoblauch 
Hanns Lenz 
Ursula Balzer, geb Knoblauch 
Joachim Balzer 
Marianne, Adalbert und Andreas 
Sabine und Klaus-Werner 
als Enkelkinder 

Langg. 146 
jetzt Erkrath b. Düsseldorf, Neander Straße 32b 

Zum Gedenken 
Am 1. August jährte sich zum 
fünften Male der Tag, an dem 
meine liebe, gute Frau, unsere 
unvergeßliche Mutter, liebe 
Oma, Schwägerin und Tante 
Frau 

Minna Ewald 
geb. Schwarz 

im 63. Lebensjahr, im Lager 
Oxböl/Dänemark verstarb. 
An der Seite ihres lieben 
Bruders 

Otto Schwarz 
gest. 4. 5. 1950 

aus Liebenfelde, 
„Bahnhof shotel" 

haiben wir die Urne am 8. 5. 
1950 in Unterwachingen zur 
ewigen Ruhe gebettet. 
In Liebe gedenken wir ihrer, 
sowie aller unserer lieben 
Verwandten, die uns durch 
den Krieg genommen wurden. 

Karl Ewald 
Kinder u. Großkinder 

Ludwigshof, Kr. Bartenstein, 
jetzt Unterwachingen, 
Kr. Ehingen/Donau. 

Heute, an seinem 31. Geburts­
tag, entschlief nach langem, 
schwerem Leiden mein lieber 
und treuer Lebenskamerad, 
mein guter Papa 

Erwin Paulsen 
In tiefem Schmerz 

seine Frau 
Lieselotte Paulsen 
geb. Kewitz 

Audorf, 15. Juli 1953 
bei Rendsburg, 
früher Tapiau, Kreis Wehlau 

Am 22. März 1953 verstarb 
plötzlich und unerwartet im 
Alter von 58 Jahren mein lie­
ber Mann, unser guter Vater 

August Oddoy 
In tiefer Trauer: 

Anna Oddoy 
geb. Burgmann 

Erwin, Arno und 
Günter Oddoy 

Hamburg-Garstedt, 
Rosenstieg 11, 
früher Saiden, Krs. Treuburg. 

Unsern Toten zum Gedächtnis! 
Am 3. August 1953 jährte sich der Todestag unserer lieben, 
treusorgenden Mutter, Schwiegermutter, lieben Omi, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Marta Jonischkies, geb. Jonischkies 
* 8. 1. 1891 

Sie folgte nach kurzer, schwerer Krankheit unserem guten 
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer 

David Jonischkies 
* 31. 8. 1879, früher Trakeningken (Memelland) 

der am 7. Juni 1951 von seinem langen, schweren Leiden erlöst 
wurde, in die Ewigkeit. Sie ruhen beide auf dem Friedhof 
in Flemhude bei Kiel. 
Ferner gedenken wir unseres geliebten Bruders 

Erich 
* 15. 2. 1924 

der noch so jung am 11. 7. 1943 in Rußland fiel 
Schlaft wohl Ihr Lieben! 

Es trauern um sie: 
Richard Scheppat und Frau Marta, geb. Jonischkies 

Nußdorf bei Landau 
August Jonischkies, Lübeck 
Grete Baltruweit, geb. Jonischkies 

Leinsweiler bei Landau 
Ewald Baltruweit (seit Februar 1945 vermißt) 
Helene Jonischkies > 
Fritz Berneik und Frau >Meisdorf bei Kiel 

Hedwig, geb. Jonischkies I 
Horst, Bruno, Erika Scheppat I 
Johanna, Gerhard Baltruweit > Enkelkinder 
Werner Berneik ) 
Elisabeth Engelke, geb. Jonischkies, Warnemünde 
Daniel Jonischkies, Thüringen 

Der Herr über Leben und 
Tod nahm am 8. Juli 1953 
meinen inniggeliebten Mann, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Rechnungsführer 
Gerhard Heuser 

in der Blüte seines Lebens zu 
sich in sein himmlisches 
Reich. 
In tiefem Schmerz: 

dm Namen der 
Hinterbliebenen 
Hannelore Heuser, 
geb. Schimansky 

Domäne Tykrigehnen (Ostpr.) 
jetzt Köln-Riehl, Hittorfstr. 5 

Nun, so hast Du's über­
wunden, manche harten, 
schweren Stunden, manchen 
Tag und manche Nacht, 
hast Du in Schmerzen zu­
gebracht. 

Jetzt wurde unser jahrelanges 
Hoffen auf ein Wiedersehen 
endgültig zerschlagen. Mein 
lieber, guter Mann, treusor­
gender Vater, Bruder, Onkel 
und Schwager, Schwieger­
vater und Großvater 

Landwirt 

Ferdinand Czudnochowski 
kehrt nicht mehr zu uns 
zurück. Er ist im September 
1945 in Insterburg verstorben. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Minna Czudnochowski 
geb. Sparka 

nebst Kindern und 
Verwandten. 

Balkfelde, Kr. Insterburg 
Ostpr., jetzt Pinneberg, f 

Weidenstr. 10, Holstein 

Am 3. Juli 1953 entriß der Tod 
plötzlich aus frohem Schaffen 
meinen lieben Mann, unsern 
herzensguten Vati 

Meister des Kfz.-Handwerks 

Hugo Neumann 
dm Alter von 4« Jahren. 

In tiefer Trauer 
Agnes Neumann, 

geb. Fischer 
Gundolf und Gerd-Hugo 

Osterwald 
Krs. Neustadt a. Rbge. 
früher Heilsberg/Ostpr. 
Ferdiinand-Schulz-Straße 5/7 

Fern unserer geliebten Heimat 
verstarb am 17. Mai 1953 nach 
langem, schwerem Leiden im 
56. Lebensjahr mein geliebter, 
herzensguter Mann, mein lieber 
Vater und Schwiegervater, 
unser lieber, letzter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Kaufmann 
Ernst Gronenberg 

In tiefer Trauer 
Frieda Gronenberg, 

geb. Glandien, Pr.-Eylau 
jetzt sowj. bes. Zone 

Klaus Gronenberg u. Frau 
In stillem Schmerz im Namen 
aller Angehörigen 

Martha Weyde, 
geb. Gronenberg, Zinten 
jetzt Tenstedt 
üb. Cappeln i. Oldbg. 

Am 14. Juni 1953 verstarb an 
den Folgen eines Unfalles 
mein lieber Mann, unser Vater, 
Sohn, Bruder, Enkel, Schwa­
ger und Onkel 

Kurt Alexander 
Steuerass. z. Wv. 

im Alter von 43 Jahren. 
Die Heimat, die er so sehr 
geliebt hat, wird er nicht 
mehr wiedersehen. 
Die Hinterbliebenen 

Elfe Alexander 
geb. Woßeck 

nebst 5 Kindern 
Oberhausen-Osterfeld, 
Fürstenstr. 96. 

t 
Am 20. Juli 1953 nahm Gott 
meinen lieben Mann, meinen 
treusorgenden, herzensguten 
Vater 

Rektor a. D. 
Max Reich 

zu sich in seinen ewigen 
Frieden. 
Er entschlief fern unserer ge­
liebten Heimatstadt Königs­
berg in Pr. im Alter von 64 
Jahren nach einem arbeits­
reichen Leben, das erfüllt war 
von Sorge für die Seinen, 
einem hohen Pflichtbewußt­
sein und tiefem, christlichem 
Gottvertrauen. 
In tiefer Trauer 

Elsa Reich, geb. Gland 
und Sohn Wolfgang 

Hamm i. Westf., 
den 28. Juli 1953. 
Die Einäscherung fand am 25. 
Juli 1953 im Krematorium zu 
Dortmund statt. 

Am 20. Juni 1953 ist nach 
kurzem Leiden unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, 
mein langjähriger Hausgenosse, 
der frühere Besitzer des Gutes 
Schönbruch im Kreise Eben­
rode/Ostpr. 

Bruno Janowski 
im 64. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. Die Beisetzung hat 
am 23. Juni 1953 in Fauerbach, 
Oberhessen, stattgefunden. 
Käte Beckmann, geb. Janowski 
Konrad Beckmann 

früher Eszerningken, 
Kreis Darkehmen/Ostpr. 
Quickborn i. Holstein 

Charlotte Wosegien, 
geb. Janowski 

Dr. med. Hermann Wosegien 
Schleswig, Lollfuß 98b 

Anna Mäding 
Fauerbach in Oberhessen 
über Nidda 

Fern seiner gellebten Heimat 
verschied an Herzschlag im 
Alter von 80 Jahren am 17. 
Juli 1953 unser lieber, guter 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der 
Kreissparkassendirektor 1. R. 

Max Przetak 
früher: Mohrungen/Ostpr. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Lotte Kiesow, 

geb. Przetak 
(seit 1945 vermißt) 

Grete Przetak 
Erich Przetak 
Hildegard Przetak 

und 5 Kinder 
Friedrich Braun 
Ilse Braun 

und 2 Kinder 
Helmut Kiesow 

und 3 Kinder 
Braunschweig, den 17. Juli 1953 
Eichendorff Siedlung, 
Post Kralenriede 

Am 22. Juli 1953 entschlief 
sanft nach kurzer, schwerer 
Krankheit, jedoch plötzlich 
und unerwartet, mein herzens­
guter Vater, unser treusorgen­
der Schwiegervater und bester 
Opa, mein geliebter Bruder, 
unser lieber Schwager, Onkel 
und Vetter 

Tischlermeister 
Wilhelm Huwald 

kurz nach Vollendung seines 
70 Lebensjahres. 
Er folgte seiner geliebten 
Gattin, seinen drei gefallenen 
Söhnen und seiner kürzlich 
verstorbenen Schwiegertochter, 
fern der Heimat, in die Ewig­
keit. Sein Leben war Liebe 
und Aufopferung für die 
Seinigen. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Angehörigen: 

Wilhelm Huwald 
und Familie 

Ortelsburg Ostpr., 
Gartenstr. 29 
Jetzt Brühl, Bez. Köln, 
Pingsdorfer Straße 79. 
den 22. Juli 1953 

Am Sonnabend, dem 4. Juli, 
entriß uns der bittere Tod 
durch Ertrinken unseren lieben 
einzigen Sohn und meinen 
lieben Bruder 

Eberhard Doepner 
Pr-Thierau, Krs Heiligenbeil 
im fast vollendeten 12. Lebens­
jahr. 

In tiefer Trauer 
Bernhard Doepner und Frau 

Emmi, geb. Fischer 
Brigitte als Schwester 

Auf dem Ort 
über Glückstadt/Holstein 

Nach jahrelang vergeblichem 
Forschen erhalte ich jetzt die 
Nachricht, daß mein lieber 
Mann, der 

Maler 
Helmut Reddig 

Königsberg/Pr. 
Blücherstr. 18 

bei der Einnahme von Königs­
berg/Pr. im April 1945 durch 
Fliegerangriff gefallen ist. 

Maria Reddig 
Böklund, Krs. Schleswig 

Am 10. Juni 1953 ist in Wyk 
auf Föhr der herzensgute 
Vater, seiner einzigen Tochter 
Anneliese, unser lieber Bru­
der, Schwager, Onkel und 
Neffe, der 

Zoologische Präparator 
Kurt Werber 

nach schwerem, standhaft er­
tragenem Leiden, kurz vor 
Vollendung seines 58. Lebens­
jahres, entschlafen. 
Er folgte seiner lieben Frau 

Anna Werber 
geb. Bombe 

nach drei Jahren in die ewige 
Heimat. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Rosa Schulz, geb. Werber 
als Schwester 

Egenbüttel, Post Rellingen/ 
Holstein, früher Rastenburg 
und Ostseebad Cranz, Ostpr. 

Unsere liebe, treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und 
Tante, Frau 

Bertha Schumacher 
geb. Liedtke 

ist heute, wenige Tage nach 
ihrem 84. Geburtstage, nach 
schwerem Leiden sanft ent­
schlafen. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen: 

Familie Arthur Schumacher 
Krossen, Kr. Pr.-Holland, 
jetzt Kummerfeld 
bei Pinneberg 

Familie Ernst Schumacher, 
Angnitten, Kr. Pr.-Holland 
jetzt Hohenraden 
bei Pinneberg 

Kummerfeld, den 12. Juli 1953 
Wir haben unsere liebe Ent­
schlafene am 16 . 7. 1953 in Rel­
lingen zur letzten Ruhe ge­
bettet. 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief sanft 
am 29. Juni 1953, nach einem 
arbeitsreichen Leben, nach 
kurzer, schwerer Krankheit, 
unsere liebe Mutter, Schwieg er-
und Großmutter, Frau 

Marie Krüger 
geb. Gröger 

aus Sommerfeld 
Krs. Pr.-Holland/Ostpr. 

im 84. Lebensjahre. 
Im Namen aller Kinder und 
Enkelkinder 

Ernst Krüger und Frau 
Frida, geb. Dreher 

Arno, Fritz und Christalein 
Puttgarden 
auf Fehmarn/Holstein. 

Meine liebe Mutter 
Gertrud Kiehling 

geb. Redottee 
• 28. Februar 1869 
im Königsberg/Pr. 

starb am 10. Mai 1953 in Berlin. 
Dr. med. Rudolf Kiehling 

über Berlin-Tempelhof 
Wiesener Str. 21, b. Dunskus 

Am 9. Juni 1953 entschlief nach 
längerem Leiden, fern der 
Heimat, unsere liebe Mutter 
Großmutter und Schwester! 
Frau 

Martha Dellin 
geb. Strunk 

im Alter von 72 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Magdalena Stoltzenburg 
geb. Dellin 

Hilde Kratel, geb. Dellin 
Heinrich Stnltzenbure 
Kurt Kratel 
Inge und Günther, 

Enkelkinder 
Hedwig Strunk, Schwester 

Tapiau. Konigsberg-Pr ItJS Gai'misch-Partjenkirchen Mittenwaldcr Straße 17 

Plötzlich und unerwartet er­
löste nach langem, schwerem, 
mit Geduld ertragenem Leiden 
am 2. Juli Gott der Herr 
meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende, geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, unsere gute 
Omi, Schwester, Schwägerin 
und'Tante, Frau 

Else Brückhändler 
geb. Griesbach 

im Alter von 60 Jahren. 
Sie folgte ihrem am 19. 5. 1940 
gefallenen Sohne Klaus in die 
Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Gustav Brückhändler 
Edith Gehrmann, 

geb. Brückhändler 
Fritz Gehrmann 

in Rußland vermißt 
Enkelkinder Klaus-
Peter und Günter 

Quakenbrück, im Juli 1953, 
Farwicker Straße 21, 
früher Kleinheide 
b. Neuhausen/Ostpr. 

Am 17. Juli 1953 entschlief 
unerwartet meine inniggeliebte 
Frau, Schwester, Schwägerin, 
Tante 

Anna Roseneit 
geb. Tobaschus 

aus Memel, Mühlenstr. 10 
im Alter von 65 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Karl Roseneit 
Fritz Tobaschus 
Emma Tobaschus 
Hermann Roseneit 
Lene Roseneit 
Angelika Tobaschus 
Otto Tobaschus 

Bielefeld/Westf. 

Erst heute erfuhr ich das Hin­
scheiden unserer lieben, guten 
Frau 

Emma Rockel 
Sie starb am 27. Oktober 1952 
bei ihrer Tochter in Nieder­
heckenbach (Rheinland-Pfalz). 
Wir alle, die wir beim Bahn­
hofsdienst in Braunsberg waren, 
werden das Andenken dieser 
immer tapferen, immer fröh­
lichen, echt ostpreußischen 
Frau hoch in Ehren halten. 
Ihre Einsatz- und ihre Hilfs­
bereitschaft waren vorbildlich. 

Für alle DRK-Schwestern u. 
Bahnhofsmütter von 

Braunsberg 
Frida Busch 

20. Juli 1953 

Im festen Glauben an f ^ H 
Erlöser entschlief am 2. Juli 53 
sanft nach kurzer, schwejat 
Krankheit meine SGff^H 
Pflegemutter u. gute Schwie­
germutter 

Postsekretärin a. D. 

Fräulein Anna Kudieke 
aus Königsberg/Pr, 

Königstr. 16/17 
im 74. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 

Louise Cibulski 
geb .Schumacher 

Erich Cibulski 
Laukischken, Kr. Labdau/Ostpr. 

jetzt Gelsenkirchen, 
Florastr. 87 
Die Beisetzung hat am 6. 7. 53 
in Gelsenkirchen stattgefunden 

Zum Gedenken 
Am 21. Juli 1953 jährte sich 
zum achten Male der Todestag 
meiner lieben Frau, unserer 
guten Mutter, Großmutter, 
Schwester und Schwägerin, 
Frau 

Minna Sablofski 
geb. Wiesberger 

Königsberg (Pr), Wiebestr. 99. 
Sie ruht auf dem Luisenfried­
hof in Königsberg (Pr). 
Im Namen der Hinterblie­
benen 

Emil Sablofski 
Mörfelden b. Firn., 
Wilh.-Leuschner-Straße 24. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verschied beute nacht, 
unerwartet im Krankenhaus 
zu Verden, erlöst von langem, 
schwerem Kummer um das 
Unglück beider gut geratener 
Söhne, meine liebe Frau 

Telegraphenassistentin a. D. 
Martha Kastilan 

geb. Nowack 
im 65. Lebensjahr. 
Dies zeigt tief betrübt an 

Franz Kastilan 
Reg.-Insp. a. D. 

Verden, Münchmeyerstr. 18, 
den 9. Juli 1953, 
früh. Insterburg, Jordanstr. 1. 
Die Beerdigung hat einem Re­
quiem am 13. 7. 1953 auf dem 
Domfriedhof in Verden statt­
gefunden. 

Am 2. Juli entschlief' plötzlich 
infolge eines schweren Herz­
leidens meine liebe Schwester 

Erna Scheele 
Mittelschullehrerin i. R. 

In tiefer Trauer 
Elsa Scheele 

Königsberg Pr., Kaiserstr. » . 
jetzt Obeimarschacht/Elbe, 
Post Winsen/Luhe, 
Krs. Lüneburg. 


